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Abonnements -Eillladmig.
Wir ersuchen alle unsere Freunde und Genossen , nach

Krästen fnr die Erweiterung unseres Abonnentenkreises
zum 1. Januar thcitig zu sein . Es ist das eine Partei -
Pflicht . Die Hauptstärke einer Partei liegt in ihrer Presse
— je mehr Leser ein Blatt hat , desto größere Macht hat
es , und wer deni Partei - Organ neue Leser zuführt , stärkt
sonach die Partei .

Wir haben , unterstützt von der Partei , in letzter Zeit
unseren Inhalt bedeutend erweitert und auch dem Feuillclon
erhöhte Aufmerksamkeit zugewandt .

Der Roman

„ H e l r « r "
von Minna Kautsky ,

welchen wir jetzt veröffentlichen , reiht sich den besten
Schöpfungen der modernen Romanlitcratur an .

Unmittelbar nach den Weihnachtsferien tritt der Reichs -
tag wieder zusammen und seine Verhandlungen werden von

ungewöhnlicher und unmittelbarer Wichtigkeit sein .
Unter solchen Umständen haben wir ein doppeltes Recht ,

auf die Unterstützung der Genossen zu rechnen , und die

Verbreitung des „ Vorwärts " von ihnen als eine Pflicht
heischen zu können .

Mit dem 1. Januar eröffnen wir ein neues Abonnement
auf den

„Vorwärts " Verliner Volksblatt
mit der illustrirten Sonntags - BeUag -

„ Die Nene Welt " .
Auch die „ Neue Welt " wird neben gediegenen lleineren

Beiträgen einen überaus spannenden Roman

Armer Leute Kind
von Ed . Wengraf

vom I. Jamiar ab veröffentlichen .
Für Berlin nehmen sänimlliche Zeitungsspediteure , sowie

» insere Expedition , Kenthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
mouallichen Preise von

1 Mark 10 Pfennige frei ins Haus ,
wöchentlich 2S Pfennige .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements
zum Preise von

S, » 0 Mark für das Quartal

entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungs - Preisliste für 189 ?
unler Nr . 8708 . ) Wir ersuchen unsere Postabonnenlen höflichst ,
das Abonnement rechtzeitig auszugeben , damit die regelmäßige
Zustellung des Blattes keine Unterbrechung erleidet .

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erschienene
Theil des Romans

. . H r l e n r "
von Minna Kautsky

auf Verlangen gratis nachgeliefert .

Die Redaktion und Expedition des

„ Uormärts " Berliner Uolksblatt .
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Roman in zwei Bänden von Minna Kautsky .

„ Ehe ich Der jeden Handgriff erst lange zeige , mache
ich ' s lieber gleich seist, " pflegte sie zu sagen . „Ich halte
Miel , unnütz auf , und schließlich kann ich, was sie zusammen
pfuscht , nicht einmal brauchen . "

So wurde , was immer die Kleine anrührte , ihr von
der ungeduldigen Mutter wieder aus der Hand gerissen .
Nein , da zusehen , wenn sich eine so ungeschickt anstellte , das
war ihr nicht gegeben .

Die Frau hatte auch ihren Dünkel und es kitzelte ihre
Eitelkeit , ihr Töchterchen einzuschüchtern , um ihr ihre Un -

sähigkeit in Dingen , in denen selbst exzellirte , recht fühlbar
zn machen .

Aber Lene grumte sich darüber nicht allzusehr . Sie

überließ der Mutter die Arbeit und begnügte sich in
aller Herzens - Fröhlichkeit das Unnützeste zu thun oder

gar nichts .

Immer blieb ihre Thätigkeit eine zwecklose und un -

geregelte . _
Sie las gern , aber ohne Auswahl alles , was

ihr in die Hand flel : die Schulbücher der Brüder , die

schlechten Romane der Mutter und die Zeitungen des

Vaters , sodaß in diesem jungen , phantasievollen Kopfe die

Freitag , den 29 . Dezember 1893 .

Vildungsfeinvltche
. Bimkvmns - polif ift .

Als nach dem Zusammentritt des neuen Reichstags der

Reichskanzler Graf Caprivi dem Zentrum Vorhaltungen
machte wegen der regierungsfeindlichen Haltung , die es in
den Geruch demokratischer Neigungen bringe , da haben
feierlich Herr Lieber mit seinem erkünstelten Pathos und

Herr Gröber mit dem gekränkten Biedcrmannstone Ver -

wahrung dagegen eingelegt , für Demokraten angesehen zu
werden . Sie wußten nicht scharf genug zu betonen , daß
sie stets dafür zu haben fein würden , wenn es gelte , das
Volk in der Zucht Gottes und in der Furcht vor der hohen
Obrigkeit zu erhalten .

�
Kennern des Zentrumsgeistes sagten die Lieber und

Gröber nichts Neues . Nur so harmlose Gemüther wie der

Reichskanzler konnten dadurch überrascht werden . Jetzt
hat das Zentrum abermals einen Befähigungsnachweis für
Schcrgcndienste auf dem Gebiete bildungsseindlicher
Reaktion geliefert , wie er nur aus einer Partei hervor -
gehen konnte , die in der Volksverdummung das beste
Mittel zur Befestigung ihrer eigenen ins Wackeln ge -
rathcnen Macht erblickt . Und recht bezeichnend für die

knissiiche Politik dieser Bewunderer und Anhänger des
heiligen Stuhls ist es , daß sie ihre Verdummungs -
Maßregel aufputzen als einen Antrag znr Hebung
des Handwerts . Kann es den Handwerkern glaub -
Haft gemacht werden , denken die Lieber und Gröber ,
daß ihnen die Beseitigung unbequemer Konkurrenz
ein paar Pfennige mehr einbringt , so werden sie sich den
Teufel darum scheeren , daß dabei die Volksbildung in die
Brüche geht .

Als ein viclparagraphiger Gesetzentwurf zur Abänderung
der Ecwerbe - Ordnung für das Deutsche Reich stellt sich der

Antrag Gröber dar , der dem Buchhandel durch Einschränkung
und Chikanirung des Kolportagegeschästs die Lebensadern
unterbinden soll . � Dieser löbliche Zweck tritt in dem lang -
athmigen Schriftstück nicht sofort zu Tage . Durch einige
ganz harmlos aussehende Einschaltungen und Wortänderungeu
in dem bisherigen Gesetz soll er erreicht werden , indem zu -
nächst der gesammte Kolportage - Buchhandel dem Hausirgewerbe
in jeder Hinsicht gleichgestellt wird und dann die Kontroll -

bestimnlungen für das Hausirgcwerbe , die dasselbe jetzt
bereits von der Gnade der Polizeibehörden abhängig machen ,
in vexatorischer Weise verschärft werden .

Nach den gegenwärtig geltenden Bestimmungen kann
der Kolportagc - Buchhändlcr nur in den seltensten Fällen
als Hausirer durch die Behörden behandelt werden , da er
meist eine „feste Niederlassung " hat , also sein Gewerbe nicht
nur „ im Umherziehen " betreibt . Es genügt , daß er für sich
selbst und seine Reisenden einen Legitimationsschein besitzt .
Dadurch wird aber doch schon der Kolportage - Buchhandel
erschwert , daß der Kolporteur genöthigt ist , von der Polizei -
behörde sein Schriftcnvcrzeichniß genehmigen zu lassen und
es stets mit sich zu führen . Jetzt wollen Gröber und Kon -
sorren , daß bei Lieferungswerken Zahl und Preis der ein -

zclncn Lieferungen genau angegeben werden soll . Das
würde gerade die Herausgabe wissenschaftlicher Werke in

wunderlichsten und unwahrsten Vorstellungen vom Leben
und von den Menschen sich zu entwickeln begannen .

Glücklicherivcise erziehen sich die Kinder , wenigstens bis

zu einem gewissen Grade , selbst und untereinander ; am
besten die Mädchen an den Knaben . So war es auch hier
der Fall . Lene war unter ihren etwas jüngeren Brüdern

kecklich aufgewachsen und zeigte sich furchtlos und kühn ,
sodaß sie wegen ihrer Knabenhaftigkeit oft gescholten wurde .

Das wurde ein wenig bester , als ein neuer Nachbar
Thür an Thür hier eingezogen war . Es war Konrad Ebner
mit seiner Mutter . Er war Lithograph und in einer
renommirten Anstalt beschäftigt . Die Mutter führte die

Wirthschaft und suchte durch Zimmervermiethen sich einen
kleinen Nebenerwerb zu beschaffen .

Es waren recht angenehme Leute , und besonders die
Mutter so gutmüthig , heiter und hilfebereit , daß die Röders
sich bald gcivöhnten , sie in schwierigen Fällen in Anspruch
zu nehmen .

Bei jedem unvermutheten Ereigniß , bei dem die kleine

Frau Röder sofort den Kopf verlor , mußte Frau Ebner

helfend eingreifen . Sie trieb Kurpfuscherei nach jeder
Richtung hin mit dem größten Erfolg . Aber auch mit
Nadel und Scheere wußte sie umzugehen ; sie verstand
Kleider und Hüte zu machen , und besaß , da sie einmal als

junge Frau auf eine Modezeitung abonnirt gewesen war ,
die vorzüglichsten Schnittmustcr , mit denen sie Frau Röder ,
die für die Veränderungen der ewig wechselnden Mode kein

Auge hatte , gerne aushalf .
Kurz , Frau Luise Ebner war eine resolute Frau , die

KTpedition : 8V . ! 9, ZZeutö »Straße 3 .

Lieferungsform , bei denen sich der Umfang im Voraus gar -
nicht berechnen läßt , äußerst erschweren .

Doch schlimnier noch werden die folgenden Bestimmungen
in dem vorgeschlagenen § 60 wirken :

Der Wander - Gewerbeschein berechtigt den Inhaber indem
Bezirk derjenigen Behörde , welche den Schein erlheilt hat , das
bezeichnete Gewerbe nach Entrichtung der daraus haftenden
Landessteilern zn betreiben . Zu dem Gewerbebetrieb in einem
anderen Bezirke ist die Ausdehnung des Wander - Gewerbe -
scheins durch die zuständige Behörde dieses Bezirkes erforderlich .

Bezüglich welcher Waaren ein Bedürfniß zum Feilbieten und
Aufsuchen von Bestellungen im Bezirk besteht , und wie vielen
Personen zu diesem Zwecke Wander - Gewerbescheine ertheilt
oder ausgedehnt werden können , hat die Behörde alljährlich
im voraus festzustellen . Diese Feststellung ist öffentlich bekannt
zu machen .

Durch die Gleichstellung der Kolporteure mit den Hau -
sirern werden sie eines Wander - Gcwerbescheins für Zeden
einzelnen Verwaltungsbezirk bedürfen , während sie bisher
mit einfachem Legitimationsschein im ganzen Reiche ihrem
Gewerbebetriebe nachgehen konnten . Die Wander - Gewerbe -

scheine sind nun aber keineswegs kostenfrei . Abgesehen von
der Belästigung , die durch die errungene Beschaffung einer

ganzen Anzahl solcher Scheine versucht wird , steigern sich
für den einzelnen Kolporteur die Kosten dadurch in dem

Maße , daß viele , und gerade die bedürftigsten Leute , ihr
Geschäft würden aufgeben müssen .

�
Was soll man nun aber gar zu der ungeheuerlichen

Bestimmung sagen , daß die Zahl der auszugebenden Wander -

gewcrbescheine von dem Bedürfniß nach Ermessen der Po -
lizcibehördcn abbängig gemacht werden soll ! Man stelle
sich nur einmal die praktische Durchführung dieser Bestim -
mung vor : Die Behörde hat es stets in der Hand , das

„ Bedürfniß " nach Kolporteuren so niedrig zu bemessen , daß
sie nachher alle wegen ihrer politischen Gesinnung mißliebigen
Personen von der Ertheilung des Wandergcwerbescheins
ausschließen kann . Die Zahl der gutgesinnten Polizei - ,
Militär - und kirchenfrommen Kolporteure wird stets dem

„ Bedürfniß " genügen . Keine drei Jahre brauchten in ' s
Land zu gehen , und von sozialdemokratischen Kolporteuren
wäre nichts mehr zu hören und zu sehen . Polizei und

Kirche verspüren sicher kein Bedürfniß nach ihnen und ihren
Schriften .

Mit Vorliebe werden nun stets die Hintertreppen -
roniane als Zugmittel für alle Einschränkungen des

Buchhandels verwandt . Die Volizeikontrolle thut der -

artigen Spekulationen auf oas Sensationsbedürfniß
mangelhaft gebildeter Leute indeß doch keinen Abbruch .
Nur durch Hebung der Volksbildung und durch Verbreitung
von Schriften höheren geistigen Inhalts läßt sich gegen die

Schundliteratur ankämpfen . Das ist es aber gerade , was
weder der Kirche noch der Polizei in den Kram paßt . Nun

haben aber obendrein statistische Aufnahmen ergeben , daß
die Kolportage - Romane nur ctiva 5,38 pCt . von den durch
Kolportage vertriebenen Schriften ausmachen . Die Zentrums -
maßregeln würden von dem Vertriebe der Kolportage -
Romane sicher nur wenig , wohl aber die 94,32 pCt . des

Kolportageschäfts sehr erheblich einschränken und hemmen .
Nur nebenbei mag als besonders bezeichnend für das

Zentrum erwähnt werden , daß den Frauen der Wander -

Kopf und Herz am rechten Fleck und dazu einen gesunden
Magen hatte . Sie neigte zu einem leichten Embonpoint ,
das zu ihrem Wesen vortrefflich paßte . Sie war von
heiterer Gemüthsart , niemand konnte so lachen wie sie, und
doch war ihr Leben schmerzerfüllt gewesen und hatte sich
überaus kärglich gestaltet .

Aber nie hatte sie das kränkliche Mitleid mit sich selbst
empfunden . Sie hatte erfahren , daß der Mensch einen Puff
auszuhalten vermag und eine schier unverwüstliche Kraft
besitze , um sich aus Leid und Kummer immer wieder empor -
zurmgen zu den Empfindungen der Freude und Liebe . Und
diese frohe Kampfcsnatur , die sich selbst nicht schont , da sie
nicht selbstisch empfindet , hatte sich auf ihren Sohn vererbt .
Konrad hatte nur eine kurze Schul - und Lernzeit gehabt . Er
balte das sechzehnte Jahr noch nicht zurückgelegt , als sein
Vater , der Eisenbahnkondukteur gewesen , der Ucberanstrengung
in seinem Dienste zum Opfer fiel . Seine Leiden , sein früh -
zeitiger Tod hatten den warmherzigen Knaben halb wahn -
sinnig gemacht , die drückende Armuth , in die die Mutter
und er geriethen , brachte ihn wieder zu sich. Er mußte
arbeiten und verdienen . Da er Zeichnen gelernt hatte ,
wendete er sich der Lithographie zu und fand in einer jeuer
großen Austalten Aufnahme , die fabrikmäßig geleitet wurden .
Diese wechselnden Ereignisse seines Lebens hatten ihm über
Manches die Augen geöffnet und er behielt sie offen .

Zu Beginn der siebziger Jahre , in der Zeit des mäch -
tigen wirthschaftlichen Ausschwunges , war auch die Arbeiter -
bewegung gewaltig vorwärts gekommen . Die großen sozia -
listischen Theorien eines Marv und Engels wurde » in den



Geiverbcschein überhaupt ohne nähere Begründung versagt
werden soll . Tarin tritt der sranenfeindliche Geist einer
konfessionellen Partei nnverhüllt zu tage , die es liebt , sich
sozialrefornierisch zu geberden .

Braucht man über die Wirkungen des Gröber ' schen
Antrages , falls er Gesetz iverden sollle , noch irgend welche
Worte zu verlieren ? Zunächst würde zwar nur der Buch -
Handel schwer dadurch getroffen , und nicht nur der Buch -
Handel , sondern die sämmtlichen Gewerbe , die sich mit der

Herstellung von Druckschriften befassen . Man erwäge nur ,
daß a/3 der gesammten buchhändlerischen Erzeugnisse durch
Kolportage vertrieben werden . Tausende von Existenzen
würden vernichtet werden . Das ist schon schlimm genug ,
doch schlimmer noch ist die schwere Schädigung , die der

Bildung und Ausklärung durch die Verkümmerung des

Schriftenvcrtriebcs zugefügt würde . Kaum jemals ist im

unscheinbaren Gewände einer Regelung des Gewerbewescns
ein solch heimtückisches Attentat auf die heiligsten Jutcr -
essen eines Volkes verübt worden .

Es wird unser aller Aufgabe sein , dafür zu sorgen , daß
es nicht gelingt .

Ucbcrall im Lande war der Antrag Gröber kolportirt und

besprochen worden . Das wird hoffentlich dazu beitragen , daß
nicht nur der bösliche Plan selbst zu uichte gemacht wird ,
sondern daß auch dem katholischen Volke die Augen aus -
gehen über das wahre Wesen seiner bisherigen Wortführer .

Und ist cs erst zu der Einsicht gekommen , daß kein „ Be-
dnrfiuß " besteht nach solchen Volksvertretern , dann wird es

ihnen auch den mißbrauchten Volksvertretungs - Gewerbeschein
bei nächster Gelegenheit entziehen .

V�Utische MebevNrlst .
Berlin , den 28 . Dezember .

Eine neue Enquete über die gewerbliche Sonntags -
ruhe . Die „ Norddculsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

Die nach Anhörung der Berheiliglen der Gruppe III ( Berg -
bau , Hütten - und Salinenwesen , Torfgräbern ) der Gewerbe¬
statistik ausgearbeiteten Ausnahiuebestiminungen , betreffend die
Sonntagsruhe in den gewerblichen Anlagen , dürsten demnächst
dem BnndeSrath zugehen . Zum Zwecke der Entgegennahme
von bezüglichen Wünschen der Industriellen und Ardeiter aus
Gruppe V der Gewerbestatistik ( Metallverarbeitung ) werden ,
wie wir hören , in der zweiten Hälfte Januar hier analoge
Konferenzen abgehalten werden , wie unlängst mit den Bethei -
ligteu der Bergwerks - Judustrie .

Leider ist der Werth der Vernehmung der Arbeiter

sehr niedrig zu schätzen , da nicht die Vertrauensmänner der

Arbeiter , sondern hie der Beamten und Unternehmer wieder

vernommen werden dürften . —

Zur Beleuchtung der Ouittun�s - « ud Fracht -
briesstcuer . Wie cinschneideud die projekurte Quiltungs -
und Frc . chtbricfstencr wirkt , beweisen folgende der „Trier .
Landcsztg . " mitgctheilte Zahlen : Eine größere Muhle in

dcr » Nähe von Trier bezieht und verwendet im Durchschnitt

monatlich l20 Frachtbriefe zu Wagenladungen zu 20 Pf . ,
macht 21 M. , 120 Stückgntsendtingcn zu 10 Pf . , macht
12 M. , ferner monatlich 350 bis 400 Geldsendungen ,
wofür sie Quittungen crthcilcn muß , per Stück

10 Pfennig , macht monatlich 35 bis 40 Mark .

Im ganzen also ca . 70 - 80 M . Steuer monatlich ! Eine
drückendere Steuer wäre kaum denkbar . — Auf kleinere

Verhältnisse mit geringeren Umsätzen würde die Steuer
relativ noch mehr drücken . Tic Steuer würde natürlich
nicht der Mühlbesitzer tragen , sondern in letzter Linie
würde dieselbe an den Konsumenlen des Mchles hängen
bleiben , und eine neue Brotvertheueruug zur
Folge haben . —

Tc » Bericht der Börsen - Euquete - Kommisfio » vcr -

öffentlicht heute der „ Reichs - Anzeiger " in einer besonderen
Beilage , und zwar die Beschlüsse und den Text des vom

Reichskanzler dem Bundesrath und dem Reichstag vor -

gelegten Berichts der Börsen - Enguetc - Konnnission , ohne
Anlagen .

Der Bericht nebst Anlagen ( mit Ausschluß der nach¬
stehend bezeichneten ist für 20 M. , die stenographischen Pro -
tokolle über die Vernehmung der Sachverständigen und das

Register dazu ( Anlagen 2 —"6 des Berichts ) sind für 50 M. ,
soweit der Vorrath reicht , von der Reichsdruckerei , Berlin L. ,

Oranicnstraße 90/91 , zu beziehen . Die Drucklegung einiger
weniger Anlagen ist zwar noch nicht beendigt , ihr Erscheinen
steht aber binnen kurzem zu erwarten .

Kreisen der Arbeiter eifrigst kolportirt und begegneten
empfänglichen Gemüthern und einem offenen , verständigen
Sinn .

Der Ruf : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !

hatte angefangen , Leben und Gestalt anzunehmen . Die
Arbeiter begannen sich zu organisiren .

Konrad hatte sich der Bewegung angeschlossen und zählte
bald zu ihren eifrigsten Anhängern .

Er las die Arbciterblättcr und besuchte die Versamm -
lnngen , wo er mit den Genossen zusammentraf . Es waren
Arbeiter verschiedener Branchen , verschiedener Konfession ,
verschiedener Nationalität , die alle durch die Macht neuer

Ideen und ihres großen gemeinsamen Zieles sich verbunden

fühlten .
Diese Versammlungen erwiesen sich als ein vorzüg -

liches Bildnngsmittel , denn hier , wie in den Philosophen -
schulen der Athener , schloß sich den wissenschaftlich gehaltenen
Vorträgen sofort die Diskussion an , an der sich Jeder be -

theiligen konnte .

Ziveifcl und Bedenken , ja die gegentheiligsten Mei -

nnnge » kamen zum Ausdruck , um der Reihe nach besprochen ,
verglichen und widerlegt zu iverden , und inuner sachlicher
wurden die Debatten , und brachten anschauliche Klarheit
in die verwickeltsten Fragen .

Auch Konrad war damit Anleitung und Gelegenheit
zu begriffsmäßigem Denken gegeben ; aber wenn er das

Gymnasium der Sozialdemokratie auch mit Erfolg ab -

solvirte , so fehlte ihm noch gar viel , um die sozialistische
Lehre in ihrer vollen wissenschaftlichen Bedeutung in sich
aufznnehmen und zu verarbeiten .

Da brachte ihn der Zufall mit Röder zusammen , der
eine gute Bibliothek besaß nnd selbst ein gebildeter und be -

lesener Mann war , und diese Begegnung wurde für beide

Theile von ausschlaggebender Bedeutung .
Frau Röder konnte nun gar nicht begreisen , was die

beiden im Alter so ungleichen Männer so eng verband

und was sie denn gar so eifrig mit einander zn besprechen
hatten .

Auch die Drucklegung der sog. Sitzungs - ( Berathungs - )
Protokolle ist im Werke , sodaß die Abgabe auch dieser dem -

nächst wird erfolgen können .

Ter deutsch - spanische Handelsvertrag kann nicht
am 1. Januar in Kraft treten , weil das spanische Parla -
ment ini Dezember nicht tagte und so den Vertrag nicht
erledigen konnte .

Wie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " offiziös
mittheilt , sind zwischen der deutschen und spanischen Regie -

rung Verhandlungen hierüber im Gange , welche voraus -

sichtlich zur Verlängerung des Provisoriums bis Ende

Januar k. Js . auf der Grundlage gegenseitiger Meist -

bcgüiistigung führen werden . Da die gesetzliche Vollmacht
zur provisorischen Gewährung der Meistbegünstigung mit

dem 31 . dieses Monats abläuft , würde eine solche Ver -

abrednng der nachträglichen Genehmigung des Reichstages
bedürfen . —

Zu den deutsch - russischen Handelsvertrags - Ber -

handlungeu erfährt das „ Berliner Tageblatt " :
„ Bei den am 3. Januar k. Js . wieder beginnenden Ver -

Handlimgen über den Handelsvertrag mit Rußland
handelt es sich u. a. nin die Forderung Deutschlands , daß der

Vertrag bis zum 1. Januar 1904 abgeschlossen werde , also
gleichzeitig mit dein Handelsverträge inti Oesterretch - Ungarn : c.
außer Kvasl trete . Tie russische Regierung scheint bisher nicht
geneigt , sich aus dein handelspolitischen Gebiete für so lange
Zeit die Hände zn binde », aber es ist begreiflich , daß Deutsch -
tand nur dann Interesse an dein Handelsvertrage hat , wenn er
unsere Industrie ans längere Zeit sicherstelll . " —

Tcutschcr Kolouinlkricg in Sicht ? Der „ Köln .
Zeitung " zufolge ist das Goliveriiemeiitsgebäude in Kamerun

durch meuterische Polizcisoldaten ausgeplündert worden .
Die Besatzung des deutschen Kriegsschiffes „ Hyäne " hat
die erbeuteten Sachen zurückerobert . Alan zählt mehrere
Todte .

Auch ein Erfolg der Sozialdemokratie . Seit einem

Vierteljahr ist der bayerische Landtag mit

einer gegen früher wesentlich gesteigerten Arbeitsthätigkeit
vcrsaiiimelt . Er hat genau 50 Plenarsitzungen gehabt ,
während in der letzten Session in der gleichen Zeit nur 33

abgehalten wurden .
Das bcgucme Tiätcnschluckcn hat die sozialdemo -

kratische Fraktion des bayerischen Landtages den Herren
Liberalen und Ultraniontaiien gehörig vergällt , früher

hielten sie oft nur zivcimal in der Woche Sitziing , jetzt aber

fünf nnd sechsmal . Uebcrhaiipt hat sich das ganze Niveau
des bayerischen Landtages wesentlich geändert , seitdem iinscre
Partei dort Fuß gefaßt hat . Die Debatten sind bedeuten -

der , vielseitiger und wichtiger geworden . Eine gleiche Ber -

jüiiguiigskiir thäte dem preußischen Abgeordnetenhause auch
gut . —

„ Welches sind die geeignetste » Mittel , u m d i e

ländlichen Arbeiter v o in Zuge nach der

Stadt zurückzuhalten ? " Für die beste Bcantwor -

tnilg dieser für die Strunk - und Rübeiibaroue offenbar
hochwichtigen Frage hat die landwirthschaftliche Bnchhand -
liing von Paul Parcy , Berlin , Leipzigcrstraße , eine Prämie
von 300 M. ausgesetzt . Da scheinen denn doch die von den

Landwirthen bisher angewandten Mittel nicht mehr zn
ziehen und in der höchsten Noth gedenkt Herr Parey zn
helfen , indem er 300 M. riskirt . Bei un » konnte er es
viel billiger haben , ivenn er nns gefragt hätte . Wir ivollcn

Herrn Parey daher aus der Verlegenheit helfeii lind ihm
ans seine Frage die Antwort geben : „ Gebt den ländlichen
Arbeitern , was ihncii gebührt , das ist , besseren Lohn und

laßt ihnen eine menschenwürdige Behaudlnug zu Thcil
iverden ! Tann sichert Ihr Euch dailcrnd tüchtige Arbeiter

und spart Eure 300 M. !

Ob den Herren dieser Rath wohl gut dünkt ?

—s Ter „ Neichsbote " erregt sich über unser
Feuilleton zur Jugendliteratur . Seine wüsten Schimpf -
worte — er spricht u. A. vom „nlaterialistischeii Dung -
hausen der Sozialdemokratie " — werden nns nicht hindern ,
wie in allen Dingen , so auch gelegentlich der Schaffiiiig
einer unsern Ideen entsprechendeii Jugeiidliteratnr ehrliche
und offene Selbstkritik zu üben . Sehr komisch wirkt es ,

daß der „ Reichsbotc " bei Abdruck des Zitates aus Engels
„ daß wir die geistigen Erben von Männern wie KaO ,

Fichte und Hegel seien " hinter den Namen Fichte ' s zwei
Aiisnlfilngszeichen (!!) setzt. Sollte cs dem „ Reichsbolen "
nicht bekannt sein , daß gerade von Fichte ' s Erbschaft unser

Aber ihr Mann hatte ihr nie einen Einblick in sein
Thun oder Lassen gestattet und gab sich verschlossener
als je .

Die geschenkten Theaterbillets hatten an diesem Nach -
mittage in der Faliiilie Röder keine geringe Aufregung
hervorgerufen .

Die Nachbarin Ebner war eingeladen worden , mit

Mutter nnd Tochter die Festvorstellung zu besuchen ; und so
kam cs , daß Röder mit den Jmigen allein war .

Nachdem er den Abendimbiß mit ihnen eiiigenommen ,
hieß er sie barsch ihre Bücher vornehmen und ruhig sein .
Er begab sich in seine Stube und setzte sich an den

Schreibtisch .
Er hatte sich eine Zigarre angezündet und , sich in

den Sessel zurücklehnend , blieb er eine Weile in tiefen Ge -

danken .

Jetzt entnahm er einem bereits geöffneten Kouvert
einen Brief nnd durchlas ihn auf ' s Neue . Er war

russisch .
„ Es ist schmählich, " murmelte er . „ Rußland eröffnet

cineil diploniatischen Feldzng gegen die Pforte und unter -
minirt gleichzeitig ihre südslawischen Provinzen . . . es
will einen Krieg am Balkan und an der Donau , das ist
offenbar . . . es will seine Eroberungspolitik fortsetzen
bis cs sich die Herrschast über ganz Europa gesichert . . .
aber geschieht das , dann — " seine Brauen fürchteten sich
tiefer . . . „ dann sind unsere Bestreblingeil zu nichts , dann

sind wir um ein Jahrhundert znrückgeworsen . "
Er hatte die schlechte Zigarre , die nicht brennen wollte ,

in eine Schale geworfen und preßte die Lippen fest auf -
einander , dann erhob er sich, um eine Schublade aufzuschließen ,
der er ein Manuskript entnahrn . Es war ein halbvollen -
deter Aufsatz , der den Titel „Russische Jntriguen " trug .

Er überlas einige Seiten des Geschriebenen und ein

Lächeln der Genugthuung glitt über seine eben noch so ver -

düsterten Züge .
„ Ich habe die Lage völlig richtig beurtheilt , nun erhalte

ich hier von Dodukoff für meine Vermuthiiilgen die Belege ,

Vorkämpfer Laffalle einen ausgedehnten Gebrauch

gemacht hat , und zwar nicht nur in seinem

Aufsatz „Fichte ' s politisches Vermächtniß " , worin er „ ans

den Ausführungen Fichte ' s die Nutzanwendung zieht — der

Föderalismus würde . . . reaktionär wirken , die Ver -

wirklichuna der deutschen Einheit ist vielmehr nur möglich
in und mit der unitarischen , demokratischen Republik , ge¬

gründet auf Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz

trägt " ( Bernstein ) , sondern auch in seinen Agitations -
reden — wir erinnern an die schöne Stelle im Arbeiter -

Programm :

„ Auch Fichte erklärt ausdrücklich und wörtlich , daß
mit dem steigenden Stande eine immer steigende Zunahme
der sittlichen Verschlimmerung entstehe , daß — es sind dies

alles seine eigenen Worte — „die Schlechtigkeit nach Ver -

hältniß des höheren Standes zunehme " . " /
Das zuletzt angeführte Zitat Fichte ' s möchten wir dem

Organ des Herrn Hofpredigers a. D. als Thema zu einem

gelegentlichen Festartikel empfehlen . - -

Ueber die „ anarchistischen " Bomben - Attentate

schreibt die „Ethische Kultur " :

„ Wir sind gewohnt , die Vernichtungen , deren sich Anarchisten

schuldig machen , unter dem Sammelnamen „ Propaganda der

That " , zu begreifen und zu verdammen . Und wir verdammen

mit Recht . Aber gehen wir unserem Verdammungsurtheil
einmal auf den Grund ! Wir verabscheuen die Tödlung , wir

verwerfen die Zerstörung . Warum haben wir nicht
den gleichen Fluch zur Hand für die Massen -

tödtung , die Massen zertrümmcrung , die im

Kriege geschieht ? Vielleicht , weil der Patriot is -

m us die Vernichtungshandlungen gebietet ? Nein , das dürfen
wir nicht sagen ; denn dann würde lediglich der Beweg -

grund ausschlaggebend sein müssen für die Verurtheilung
oder Adelung der That — gerade das , was die Propagandisten
der That zu ihrer Rechtfertigung behaupten . "

Die chauvinistischen Blätter — natürlich die national¬

liberalen voran — schreien Zeter über die so vernünftigen
Bemerkungen . „ Also der Soldat , der sein Vaterland ver -

t h e i d i g t , sei ein heimtückischer Verbrecher wie der

Vaillant - Marchal ! " heulnieiern sie mit patriotischem tlugen -
verdrehen . Ist der „Ethischen Kultur " nicht eingefallen .
Den „ Vertheidigungs krieg " hat noch niemand ver -

urthcilt . Aber werden denn blos Vertheidigungs -
kriege geführt ? Ist der Militarismus nicht dazu da , um

auch Angriffs kriege zu führen ? Und ist der� Gedanke ,
durch eine internationale Massenmetzelei den Weltfrieden zu

sichern und die Menschen zu beglücken , nicht mindestens
ebenso verrückt , wie der Gedanke , durch das Platzen eines

Kochtopfes die kranke Gesellschaft gesund zn machen ?
Jedenfalls können wir wiederholen , was wir bereits

als unsere Ueberzeugung aussprachen , daß z. B. der Mann ,
welcher die Kriege von 1836 und 1870 entzündete , und

welcher die Emscr Depesche fälschte , um den mörderischen
Krieg zwischen Deutschland und Frankreich herbeizuführen ,
ein tausendmal größerer Verbrecher ist , als der Pariser
Kochtopfmann Vaillant - Marchal . —

Dem Politischen Morde in Prag folgt die Ans -

iiutziiiig seitens der reaktionären österreichischen Regierung
auf dem Fuße . Aus Prag wird hierüber telegraphirt :

Tie amtliche „ Prager Zeitung " stellt fest , daß sich aus

de » Geständnissen der Mörder des Mrva als zweifellos ergebe ,

daß diese den Namen Böhmens im Auslande schändend « und

alle Patrioten wegen der Zukunft des Landes bennruhiaenve

Blutlhat mit dem systematisch betriebenen Miß -

brauche des gesprochenen und geschriebenen
Wortes seitens der jüngeren politischen Generationen zn -

sammenhänge . Das Blatt erklärt , die auftauchenden Symptome
erinnerten an die Präger I u n i t a g e von 184S und an

das verhängnißvolle Jahr 1620 und fordert die Patrioten auf ,
rasch und ernst aus eine Revision des politischen und natio -
» alen Programms , auf eine Musterung der Vertreterschaft des
Volkes und ans Hebung der Moral der öffentlichen Meinung
und ihrer Organe hinzuwirken , widrigenfalls für das für den

guten Ruf Böhmens Unerläßliche von Außen vorgesorgt wer -
den müßte .

An allem , was den Regierungen unangenehm ist , war

stets die öffentliche Behandlung in der Presse und in Ver -

einen schuld , so auch an den Attentaten . Demnach müßten
die meisten Attentate in den Vereinigten Staaten und der

Schweiz vorkomnien , in welchen Ländern vollkommene Ber -

sammlungs - und Preßfreiheit besteht , während in Rußland ,
wo ein freies Aussprechen über innere Verhältnisse gaiiz

unmöglich ist , Attentate unmöglich sein sollten . Die Logik
der Reaktionäre und die geschichtlichen Thatsachen decken sich
aber nicht , denn nirgends kommen mehr Attentate vor als

sie sollen ihre Wirkung nickt verfehlen . " Er breitete den

Brief vor sich aus , putzte seine Brille , regukirte die Flamme
seiner Petroleumlampe und griff zur Feder .

In der angrenzenden Stube kicherten die Jungen und

neckten sich so lange im Spaß , bis sie ernstlich auf einander

los hieben .
Er achtete nicht darauf , er hörte sie gar nicht , ganz in

seine Arbeit vertieft .
Da ward die Klingel laut und heftig gezogen .
Röder schrak zusammen und verfärbte sich leicht . Er

wollte sein Manuskript zusammenraffen , ehe er Einlaß ge -

währte , denn er war ein vorsichtiger , ja ein wenig ängst -
licher Mann , aber schon hatten die Jungen an dem schnal -
zenden Zungenlaut , der wie ein lustiges Signal von außen
kam , den Besucher erkannt und ihm die Thür geöffnet . Es

war Konrad Ebner .
Konrad scherzte mit den Jungen und trat dann bei dem

Vater ein .

Vertraulich grüßend , legte er ihm die Hand auf die

Schulter . „Ich wollte Dich noch sehen — es ist manches

vorgekommen , das Dich interessiren dürfte, " sagte er rasch
sprechend und ohne eine Aufforderung abzuwarten , sehte er

sich zu ihm an den Schreibtisch .
Das volle Lampenlicht erleuchtete sein junges Gesicht ,

das hager , tief gefärbt und geistig belebt war . Schweres ,
dunkelblondes Haar fiel ungeordnet über eine breite Srirne ;
es schien nicht vernachlässigt , aber der Mann hatte seit dem

Morgen nicht wieder in einen Spiegel gesehen nnd nicht
daran gedacht , cs zurccht zu kämmen . Schon hatten seine
tiefliegenden , raschen Augen das Manuskript , das auf dem

Schreibtisch ausgebreitet lag , gemustert und er strich seinen
blonden Schnurrbart und lächelte , wobei eine Reihe nicht

Serade
weißer , aber schöner und kräftiger Zähne zum Vor -

Hein kam .

„ Ah, Du hast Väterchen schon beim Kragen , sehr gut ,
ich werde diesem Text noch einige Erläuterungen beifügen
können . "

( Fortsetzung folgt . )



im adsolutistischen Rußland , nirgends weniger als in der

Schweiz und in Nordamerika . Auch in Prag kam es erst
zum Attentat , als der Belagerungszustand in Kraft getreten
war , schärfere Dtaßregeln werden nur die Wnth , Rachsucht
und Unversöhnlichkeit steigern und alles eher bewirken , als

daß Verbrechen verhütet werden . —

In
Ter Pariser Gemcinderath und die Arbcitsbörse .
seiner Sitzung vom 24 . Dezember hat der Pariser

tLcmeinderath die für die elektrische Beleuchtung der

Arbcitsbörse vorgesehenen Ausgaben , die sich im letzten
Jahre ans 23 500 Franks beliefcn , gestrichen , damit sie
wcht , wie es hieß , den von der Potizeipräfektur und Herrn

. npny daselbst installirten Leuten diene ; „die Munizipal -
gardisten und Agenten sollen sich, wenn sie wollen , mit der

Kerze beleuchten . " Welche Ohrfeige für den Herrn Ex-
Ministerpräsidenten und alle diejenigen , die der Schließung
der Pariser Arbeitsbörse zugejubelt haben ! —

Tie belgische Sozialdemokratie ( Arbeiterpartei ) hielt
am Sonntag und Montag ( 24. und 25 . Dezember ) einen

außerordentlichen Kongreß im „ Volkshaus "
( Maison dn Peuple ) zu Brüssel ab . Es handelte sich
uni die Feftstellnng des n e u e n P r o g r a m m s , das der

vorige Kongreß für nothwendig erklärt hatte , und mit dessen
Dorbercitung — durch Ausarbeitung eines Entwurfs —
der Gcneralrath der Partei betraut worden war . Die
Debatte war sehr interessant , und bei verschiedenen Punkten
auch sehr lebhaft . Die allgemeine Prinzipiendarlcgung , die
dem allgemeinen Thcil unseres Programms wesentlich cnt -
spricht , erledigte sich ziemlich rasch ; sie nahm nur eine kurze
Vormittagssitzuug in Anspruch . Eine Meinungsverschiedenheit
bckundigte sich blos bezüglich des Ausdrucks „kollektivistisch ",
den einige durch „ kommunistisch " ersetzt wünschten . Alan
blieb aber bei dem Wort „kollektivistisch " und stellte fest ,
daß es jetzt genau dieselbe Bedeutung habe wie

kommunistisch , wobei u. a . auf das „ Kommunistische
Manifest " verwiesen ward .

Nicht so glatt ging es mit der Programm - Abthcilung ,
welche die praktischen Forderungen enthalten soll . Und

zwar gab — genau wie eine Zeitlang bei uns in Deutsch -
land — die Stellung der Partei zur Religion den

Hauptgcgcustand der Diskussion . Für die Trennung der

Kirche vom Staat und von der Schule war man ein -

stimmig , aber ein Theil der Delegirten verlangte auch eine

scharfe Stellungnahme gegen die Religion . Dem wurde

widersprochen — aus prinzipiellen , wie aus praktischen
Gründen . Tie Sozialdemoiratie sei eine politische und

ökonomische Partei , die als solche mit Fragen der

theoretischen Wissenschaft nichts zu thnn habe , wenn
sie sich auch aus die Wissenschaft stütze . Als
Partei , welche die absolute Meinungsfreiheit und
die absolute Freiheit der Meinungsäußerung wolle ,
ninssc sie jedem das Recht , eine Religion zu haben ,
einräumen und gewährleisten . Die Religion werde von
selbst verschwinden , wenn sie nicht durch die herrschenden
Klassen im Interesse ihrer Klassenherrschaft gevflegt werde ;
wenn die Schule dein Klerus entrissen sei , und wenn die

Wissenschaft nicht mehr im Dienst des Klaffenstaats und der

kapitalistischen Gesellschaft stehe .
Diese Ansicht üdtrwog , und der Kampf gegen die Re -

ligion ist nicht ins Pragramm aufgenommen worden .
Eine Anfrage des jungen de Paepe — eines Sohnes

des bekannten verstorbenen Sozialistcnfnhrers — entfachte
eine kleine „ Zukunftsstaats " - Debatte . Er meinte nämlich ,
es sei gut , die küicktige Gesellschaftsordnung in ihren Um -
rissen zu zeigen . Man wies ihm das Unwissenschaftliche
seines ' Antrages nach und damit war der Zwischenfall be -

endigt , dessen wir gar nicht ermähnt hätten , wenn nicht
das Organ des Herrn Bachem , die „Kölnische
Volks - Zeitung " ihn zu einer nachträglichen in -
direkten Ehrenrettung für den unglücklichen Ver -
austaltcr der unglücklichen Zukunflstaats - Debatte des

deutschen Reichstags zu machen versuchte .
Die Debatte über die praktischen Forderungen konnte

nicht zu Ende geführt werden ; sie wird auf dem regel -
mäßigen Ostertongreß der Partei fortgesetzt .

Erwähnt sei noch , daß der Kongreß sich s ü r das

Proportionalwahlsystem erklärt hat . Für das -

selbe stimmten 128 Gruppen , dagegen 30 — 6 Gruppen
euthielten sich. Diese Zahlen geben zugleich ein Bild der
Stärke und Bedeutung des Kongresses , der die Einheit -
lichkeit und Festigkeit der belgischen Arbeiterpartei in ein

glänzendes Licht gestellt hat . —

Die Staatsschulden Grostbritanuiens . Einer dem

britischen Parlamente zugegangenen Ausstellung über die

Staatsschulden Großbritanniens und Irlands und deren

Verringerung entnehmen wir die folgenden Angaben über
lie Bewegung der englischen öffentlichen Schuld seit dem

Ncgierungsamritt der Königin Victoria . Der Gesammt -
betrag der Staatsschulden betrug am 1. Januar :

1830 . 17 280 000 000 2)}. 1870 . 15 660 000 000 2« .
1840 . 16 740 000 000 „ 1875 . 15 100 000 000 „
1845 . 16 580 000 000 „ 1380 . u 780 000 000 „
1850 . 16 380 000 000 , 1885 . 14 220 000 000 „
1835 . 15 980 000 000 , 1890 . 13 680 000 000 „
1860 . 16 240 000 000 „ 1893 . 13 360 000 000 ,
1863 . 1660 000 000 ,
Während der letzten 57 Jahre hat sich also die öffent¬

liche Schuld Englands um 3 560 000 000 M. verringert
und zwar ist diese Verringerung eine durchaus konstante
gewesen , nur im ersten Jahre nach dem Krimkrieg hat die

Schuld eine Vermehrung erfahren , doch wurde auch in

dieser Zeit die Schuldentilgung keineswegs ausgesetzt . Ueber
den Umfang und die Vertheilung der jährlichen Ablösungen
giebt die folgende Tabelle Auskunft :

1336 . 3 540 000 M. 1870 . 49 880 000 M.
1840 . 42 240 000 „ 1875 . 72 840 000 .
1645
1850

48 160 000
43 600 000
53 400 000

1880
1885
1890
1893

104 300 000
140 560 000
102 260 000
127 920 000

1855
1860 . 72 360 000
1863 . 82 240 000

~

England ist eben kein Militärstaat , hat daher keine

Veranlassung Jahr aus Jahr ein neue Schulden zu machen .
Es hat auch eine sogenannte bewegliche . Einkommensteuer ,
welche crmöglicht , außerordentliche Ausgaben auch von be -

trächllichcr Höhe ohne Aufnahme von Schulden zu decken
und zwar in einer Weise , daß vornehmlich die besitzenden
Klassen zur Deckung dieser Ausgaben herangezogen werden .

Hcrr Miqnel aber hütet sich wohl , diesem Beispiele Eng -
lands zu folgen . Als „nationaler " Politiker legt er alle

Lasten aus die Schultern der Besitzlosen !

Die Unzufriedenheit des italienischen Volkes mit
der Regierung findet auch ihren Ausdruck bei den Nach¬
wahlen zum Parlament . Erst unlängst wurden an Stelle
von Regierungsmännern die Radikalen Cavallotti und

Jmbriani und am letzten Sonntage im 2. römischen Be -
zirke , der bisher stets liberal - monarchisch vertreten war , ein
Anhänger der republikanischen äußersten Linken , der Arzt
und Gemeinderath Dr . Montenovesi gewählt . Würden
allgemeine Wahlen heute stattfinden , so würden die Crispi ,

tanardelli , Rudini , Giolitti und ihre Anhänger , mit einem
Zorte das ganze verfaulte , korrumpirte System des „ neuen

Italiens " weggefegt werden . Ist dies im Augenblicke auch
nicht möglich , so wird doch das System und seine wohl -
besoldeten und angesehenen und durch die Korruption reich
gewordenen Stützen bald von der politischen Bühne ver -
drängt werden . —

Sizilien , von Natur ein Paradies , ist durch die Herr -
schendcn Gesellschafts - Einrichtuugen zu einer Hölle aus Erden

gemacht worden . Unseren Lesern konnten wir — aus

zuverlässigster Quelle — haarsträubende Einzelheiten über
die dortigen Zustände mittheilen . Unsere Schilderungen
werden im vollsten Maße bestätigt durch ein kapitalistisches
Blatt , die „ Neue Freie Presse " von Wien , der ihr „ Rö -
mischer Korrespondent " unterm 27 . d. telegraphirt :

„ - - - Die gegenwärtige Bewegung auf Sizilien , die
hier wahrhaft verblüffend gewirkt hat , obgleich jedermann die
Unerlräglichkeit der Zustände auf der Insel kennt , bedeutet
einen Gesundungsprozeß , den man nur in die richtige
Bahn zu lenken braucht , damit er der Insel und dem Reiche
zur Wohlthat gereiche . Die Lage des Landvolkes in den Bergen
und auf den Hochflächen des Innern wird von d e in
Gener . aldirektor der öffentlichen Sicherheit
s e l b st als schauderhaft bezeichnet . Garibaldi Bosco ,
der Urheber der Baucrnvereinigung , schildert in der letzten
Nummer seiner „Ginstizia " das soziale Leben der Bauern
folgendermaßen : Sie arbeiten wie die Lastthiere den ganzen
Tag und einen Theil der Nacht , trinken Weisser und
essen Brot und Zwiebeln , wohnen in ungesunden ,
dem Winde und Regen offenen Verschlagen , sind Mangel -
hast bekleidet und leben in t i e f st e r U n w i s s e n -
h e i t. Sie müssen zur Sommerszeit , während der Grundherr
in Bädern weilt , in der Sonne verschmachten , zur Winterszeil
Kälte und Hunger leiden , die Vorwürfe und
Schmähungen des Grundherrn oder Pächters schwejgend er -
tragen , für ihn die Steuern bezahlen , von ihm
sich bewuchern lassen bis zu vollständigster
Knechtung und mit 50 I a h r e n infolge der Mühen
und Entbehrungen arbeitsunfähig werden und , wenn Gott
gnädig ist , im S p ; t t e l v e r e n d eM "

„ So sehr diese Schilderung sozialistische Gesinnungen ver -
rathen mag , s o entspricht sie doch der Wahrheit .
In ganz Italien muß der Großgrundbesitz vorerst den Eigen -
thümer , dann den Generalpächter , die Unterpächter und die
Unternehmer reichlich nähren , und es ist natürlich , daß in
die schwielige Hand des besitzlosen Land -
arbeiters nur wenige Tropfen fallen ; in
Sizilien bedeuten diese Tropfen bei z w ö l f st ü n d i g e r Ar -
beit 60 bis 80 Centimes ( 48 —64 Psg. ) den Tag , und
die Bauern sind verpflichtet , die Lebensmittel bei
» hrem Un terneh mer zu kaufen , der s i e natür -
lich bis auf die Knochen aussaugt . Daß trotz
alledem die armen üstenschen vernünftigen Erwägungen zu -
gänglich und und keine Träumer sind , beweisen die Statuten
von Casteltermini und Corleone , in welchen das toscanische

talbpartsy stein als das Ziel erklärt wird , dem der
auernbund zustreben soll , und wo Halbpartverträge an -

peiiommen wurden , da hatten die Streitigkeiten zwischen den
Grundherren und den Bauern ein Ende . Aeußerst schwierig
ist die Frage der Verbrauchssteiiern , welche die reichste Ein
nahmequelle aller von den Grundherren verwalteten Bauern
gemeinden sind . Am allerschwierigsten ist die Frage der
Gemeindevertretungen , welche der Tummelplatz der wildesten
Selbstsucht und Leidenschast sind . Hier kann nur eine starke
Hand Ordnung und Zucht schaffen . Die parlamentarische Re
aierung hat dies zu thun versäumt . Das heutige Sizilien ist
für parlamentarische Einrichtungen nicht reif . Schlimmer
als alles andere ist die Lage der Arbeiter in
den Schwefel - Bergwerken . „ Sie schreie nach
Rache " , schreibt ein sizilianischer Journalist , und er fügt
hinzu , daß er beim Anblicke achtjähriger « inder ,
die , keuchend , stöhnend und weinend die
dunklen , verpesteten St ollen hcrauskletternd ,
da� Mineral zu Tage förderten , zwölf
Stunden im Tage ohne andere Nahrung als
trockenes Brot , daß auch er mit ihnen ) weinte
und sich fragte , ob eine menschliche Regierung
solche entsetzliche Marter dulden könne , ohne
sich mit Schande zu bedecken . "

O, was kümmert ein herzloser Demagog , wie Crispi ,
sich um diesen Jammer . Und gegen das Gefühl der

Schande ist er mit dreifachem Erze gepanzert . Wenn er
nur den großen Mann spielen kann ! Mag das Volk zu
Grunde gehn !

Das „ Halbpartsystem " , welches der Korrespondent des

„ Wiener Bourgeoisblatts " empfiehlt , besteht darin , daß der

Pächter mit dem Grundbesitzer den Ertrag der Ernte zu
zwei gleichen Theilen t heilt — ein System , das dem
Elend der Parzellenwirth . chaft in keiner Weise abhilft und

nicht einmal eine Halbheit ist — denn es läßt dem Bauern
die g a n z e M i s o r e.

Wie zu erwarten war , ist der Aufstand von Sizilien
nach dem italienischen Festland hinübergesprungen .
Aus Calabrien und aus der R o m a g n a wird der

Ausbruch von Unruhen gemeldet . „Ueberall wird die

Polizei verstärkt " — sagt der Telegraph . Schade nur , daß
es nicht genug Polizei ( und auch nicht genug >S o l d a t e n)
giebt , wenn „überall " das Volk sich erhebt . —

Ueber Steuern und Fiskalismus in Italien macht
ein Berichterstatter der „ Münchener Neuesten Nachrichten "
treffende Bemerkungen , aus denen wir die folgenden hervor -
heben :

Nach dem Etats - Abschluß für 1892/93 beliefen sich die
gesammten Staats - Einnahmen auf 1595 Millionen � Lire
( 1274 Millionen Mark ) , von denen 1325 Millionen Lire
( 1060 Millionen Mark ) aus direkten und indirekten Abgaben
herrührte ». Die ersteren allein belaufen sich auf 341 Millionen
Mark , und zwar die Grundsteuer auf 35 Millionen Mark ,
die Gebäudesteuer auf 68�/ » Millionen Mark und die Ver -
mögens - und Einkommensteuer auf 187 >/ » Millionen Mark .
Die indirekten Steuern ergaben einschließlich der freiwilligen
Abgaben , welche dem Staate aus dem Tabak - und Lolterie -
Monopol zufließen , 808,8 Millionen Lire ( 718 Millionen Mark ) ,
wovon auf Zölle und Hafcnabgaben 2012/z Millionen Mark ,
auf Verzehrungsneuern 29 Millionen Mark , auf den Salz -
verbrauch 50 Millionen Mark entfallen . Der Tabak trägt
dem Staate 163� 2 Millionen , das Lotteriespiel 56 Millionen
Mark ein . Da Italien gegen 31 Millionen Einwohner zählt ,
so kommen aus den Kopf der Bevölkerung 34 Mark Staats -
steuern .

Damit sind aber jdie Leistungen der im Lande der

Orangen heimischen eoniribuens plebs ( steuerzahlendes

Volk ) noch nicht erschöpft . Auch die Provinz und die

Gemeinde will ihren wohlgemesienen Antheil am Er -

trage der Arbeit in Empfang nehmen . Die Einnahmebudgets
der Gemeindeverivaltungen beliesen sich im genannten

Jahre auf 298 % Millionen Mark . Da nur 36 Millionen aus

den Erträgen des Gemeindevermögens und 7Vs Millionen Mark

aus verschiedenen anderen Einnahmequellen herstammten , so

bleiben 255 >/z Millionen Mark als Ertrag der Kommunal -

steuern zu verzeichnen . Dieselben weisen eine ansehnliche und

bunte Liste auf . Zu den 120 >/s Millionen ausmachenden Zu -

schlügen zur Steuer auf städtische und ländliche Grundstücke und

den Verzehrungsabgaben , welche 112 % Millionen betragen ,

kommen noch Abgaben auf den Hausstand , die Dienerschaft ,
die Miethszinse , den landwirthschaftlichen Viehbestand , Zug - ,
Reit - und Lastthiere , Hunde , öffentliche und Privat - Fuhrwerke ,
Gewerbe , Benutzung öffentlichen Grundes u. a. m. Endlich
nehmen auch die Provinzen . noch Zuschläge zur Steuer auf die

Grundstücke in Anspruch , und zwar im Ganzen 67 % Millionen ,

wozu noch 2 llllillionen anderer Provinzialabgaben kommen ,

so daß obige Summe von 1060 Millionen auf 1384 Millionen

und der Steuerbetrag pro Kops der Bevölkerung auf fast 44 % M.

anwächst !"
Es sollen und müssen nun , um die Monarchie vor

finanziellem und wirthschaftlichem Ruin zu be -

. wahren , neue Steuern aufgelegt werden . Wenn dieselben
die unbemittelten Klassen treffen sollten , wäre nicht

ausgeschlossen , daß diese endlich die Geduld ver -

l i e r e n und eine unheilvolle Konvulsion die Folge
wäre . Dies zu beweisen , genügt ein Blick in eins der Amts -

blätter , wie sie seitens der Präfekturen in den 69 Provinzen
der Monarchie periodisch veröffentlicht werden . Eine stehende
Rubrik bilden in denselben die Verzeichnisse der mit ihren

Zahlungen im Rückstände befindlichen Steuerpflichtigen , deren

meist armselige Habe infolge dessen unter den Hammer ge -

bracht wird . Soeben bringt das betreffende Amtsblatt von

Syrakus ein solches Verzeichniß von 129 Personen in der

10 000 Bewohner zählenden Ortsgemeinde Chiaramonte , meist

Landleuten , welche zwei Tage nach Weihnachten durch Ver -

steigeriing ihres Stückchens Land , ihrer Hütte und etwaigen

beweglichen Eigenthums zu gunsten des Fiskus an den Bettel -

ftab gebracht werden sollen . Nur 7 von den 129 Steuer -

schnldnern haben eine Schuld von mehr als 40 M. Fast die

Hälfte , nämlich 58 , schulden weniger als 16, 30 weniger als 3

und 7 schulden weniger als 4 M. Es bedarf keines weiteren

Wortes , um erkennen zu lassen , wie traurig die Lage kleiner

Eigenthümer sein muß , welche eine solche Schuld auf keine

Weise tilgen können , wie unmenschlich und unsinnig die Fiskal «
gesetze sind , welche um so unbedeutender Be -

träge willen eine kostspielige bureaukratische

Maschinerie in Bewegung setzen und Arbeiter in

Bettler verwandeln , und wie frevelhaft es sein

würde , wollte man die oeuen Steuern auf die schon
in Menge zusammenbrechenden und nicht

auf die kräftigeren Schultern de « Besitzen »
d e n l e g e ».

Es ist übrigens merkwürdig , wie richtig die national -

liberalen „ Münchener Neuesten Nachrichten " die italienische
Steuerpolitik beurtheilen , und doch dabei vor Herrn Miquel ' s
Projekten gar keine Furcht haben . —

Tie Sparsamkeit am unrechten Orte stellt sich bei

finanziellen Verlegenheiten aller Regierungen ein , so auch
tn Italien . Es wird nämlich aus Rom telegraphirt :

Der Ministerrath hat beschlossen , alle Beförderungen im

Beamtenstande , sowie die Aufnahm « neuer Beamten vorläufig

einziistellen .
Die Zivilliste vnd die Ministergehälter bleiben aber

natürlich ungeschmälert . —

Weh uns , wir haben gesiegt ! können die Italiener
ausrufen beim Eintreffen der Siegesdepeschen ans Afrika .
Erstens ist der „ Sieg " an sich sehr problematischer Natur ;

nur durch einen glücklichen Zufall wurden die Italiener
vor der Vernichtung durch die Araber ( die „ Mahdisten " )
bewahrt . Und zweitens stehen die Araber , trotz des

„ Sieges " , mitten im „italienischen Gebiet " , d. h. mitten in

dem Gebiet , welches die Italiener den Arabern g e -

stöhlen haben . Unzweiselhaft werden die Araber weiter

vorzudringen suchen , und Herr Crispi , der schon ein Defizit
von 50 Millionen hat , wird sich auf einS von etlichen
hundert Millionen vorzubereiten haben . —

Miuisterkrisis in Serbien . Aus Belgrad wird tele -

graphirt :
Wie verlautet , hat der Minister des Innern demissionirt

und der Polizeipräfekt von Belgrad seine Entlassung erhalten .
Diese Angelegenheit hängt mit einem gestern gefaßten Beschluß
des radikalen Klubs zusammen , welcher dem Minister und dsm

Präfekten in ernster Weise das Mißtrauen der Partei aus -

drückte .
Die Ursache der Ministerkrisis scheint in den eigenthüm -

lichen Kanditateuverhältnissen bei der Belgrader letzten

Nachwahl zur Skuptschina zu liegen ; es standen sich näm¬

lich zwei radikale Kandidaten gegenüber , von denen der

eine von der radikalen Parteileitung , der andere vom radi «

kalen Ministerium unterstützt wurde . —

Volksbcwaffnuug in Serbien . Eine der vom öfter -
reichischeu auswärtigen Amte inspirirten „Politischen Korre -

spondeuz " zugegangene Zuschrift aus Serbien führt aus ,
der in der Skuptschina eingebrachte Antrag betreffend die

Betheilung der Milizen mit ärarischen Waffen sei geeignet ,
ernste Besorgnisse hervorzurufen . Etwas Aehnliches sei in

keinem europäischen Staate gebräuchlich , sachliche Gründe

ließen sich zu gunsten des Antrages nicht anführen , wohl
aber seien die Bedenken , welche dagegen vom Standpunkte
der allgemeinen Sicherheit und des Staatswohles erhoben
iverden müßten , schwerwiegend . Bei der Annahme dieses
Antrages wären Verwickelungen fast unausbleiblich .

Es ist vor allem nicht richtig , daß in keinem europäi -
scheu Staate etwas Aehnliches gebräuchlich ist , denn in der

Schweiz , wo das Milizsystem wie in Serbien besteht ,
existirt dieselbe Einrichtung . Auch Verwicklungen scheinen
uns nicht zu befürchten zu sein , denn die Regierung eines be -

waffneten Volkes wird sich wohlweislich hüten , gegen den

Willen des Volkes zu handeln , so daß gerade die Bewaff -
nuNg des Volkes zur besten Garantie gegen Verwickelungen

wird . —

Auch Rustland hat seine Ministerkrisis . Der Justiz -
mmifter beabsichtigt , zurückzutreten . —

Dviekkmstett Vvv Nedakkion .
Röhl , Scsto Cauada . Senden Sie den Betrag in

Papier ein .
G . O. Wrangelstraße . Herr Singer ist in seiner Woh -

nung Lindenstr . 44 part . Vormittags bis 10 Uhr zu sprechen .
A. V. 65 . Zu 1 ; Nein . Erst nach dem Tode Ihres

Großvaters steht Ihnen an besten Nachlaß zmn Mindesten ein
Pstichttheil zu. Zu 2 : Nein . Ein solches Testanient wäre mit
Erfolg anfechtbar . Zu 3 : Ja . Den Antheit Ihres verstorbenen
Baters .



Sc den anhält der yniecote üoer »

nimmt die Redaktion de « Vnblikum

gegenüber keinerlei Berantw oetung

Theater .
Freitag , den LS. Dezember .

Gpernizaus . LaviUIsn » rusticana
( Bauern - Ehre ) . Zar und Zimmer -
mann .

Schanspielüaus . Faust .
rutsche « Theater . Der Herr Se -

nator .
Kerliner Theater . Kean .
Lesstng - Theater . Ei » Millionär a. D.

Der ungläubige Thomas .
LriedrirIi - | Uilhi ' ' «tlidt . Theater .

Der Lieutenant zur See .
Ztrstdeni - Theater . Der Mustergatte .
Neue » Theater . Sappho .
tKentral - Theater . Die eiserne Jung -

srau . Berlin 1S93 .
Adolph Trnft - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
NiKtoria - Thrater . Die Kinver des

Kapitän Graut .
Aleranderplah Theater . Die

lustigen Weiber von Berlin .
Natioual - Theatee . Der Teufel in

Berlin .
Theater ' Unter den Linden .

Die Kosakin .
Ameriean - Theater . Die Gründung

Roms in der Möckernstraße , oder :
Die Rache des Gänserichs .

Ulintergarten . Spezialitäten - Vor -
stell un g.

Keichohallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo • Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kanfmann « Uariete . Spezialitäten -
Vorstellung .

National - Tlieater .
Große Frankfurterstraße 132 .

SeDBaliouelli ) Novität !

Burleske Posse mit Gesang und Tanz
in 3 Aufzügen von Eugen Prudcns .

Musik von Adolph W i e d e ck e.
Regie : Mar S a ,n st.

Kasseneröstnnng L' /suHr , Anfang der
Vorstellung 7l/s Uhr .

M orgen : Tieselbe Vorstellung .

Csntral - ' I ' Iieatkr .
Alte Jakobstraße 30.

gW - Z ii in 47 . Male : " VQ

Die eiserne Jungfrau .
Hierauf zum 0. Male :

„ öenliin 1893 " .
Revue in 2 Abth . von Dr . Leipziger

Musik von Alexander Krakauer .

Anfang der VoriteNung Uhr .
Anfang der Revue OVe Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ei nst - Theater .

Charley ' s Tante .
Echivank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Sajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang «l/e Uhr .
Morgen ; Dieselbe Vprstellung .

Americau - Theater .
Heute zinii 73 . Male :

Die Gründung Roms
in der MöckcniBtrasse .

! ! Auf vielseitigen Wunsch ! !

Die Trockenwohner
oder : Da « Kind in der Kommode .

! ! Reue Aufführung ! !
? ! Unr 10 Norstellungen ! !

Austr. slimnitt . Tpezilllitiitell.
Ansang Wochentags 7' /z Uhr ,

Sonntags OVe Uhr .

Mcaxav . m

lOresdenerstr . 52. 53 ( City - Passage . )

ktsöig - 5b
5c § gesamnite » neuen Progr .

vi » reizende Luitfee Evelini .
Mr. Bollini . « arg . Braun . Die

Criueiin - Fantasten .
Anfang Wochentags ?>/ . Uhr .

Enlree lö Pf .
Sonntag ( Sylvester ) :

• GrosserNenJaiira - Solierz .
R. Winkler . I

Castan ' s
Panopticum .

Weihnachts - Ausstellung
„ Es war einmal ! "

Ein Märchon - Cyclus .

Moritz -
Etablissement

Moritz -

Buggenhagen . ? ta §

Täglich : ßr . Instrumental - Konzert .
Gr . f eühßüiito - « . Mittaastisch .
Spezial - Ausschank von Patzen hofer

Lagerbier , bell und dunkel .
An den Wochenlagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . . Sonntag in
dem oberen Saal . Eniree 2S Pf . , ftatr .
Hüie für Verfainnilungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ec.

Xaufmann ' s Variete
üm Stadtdaiinliol äleianderplatz .

1° äglich s

Spezilllitötell-VorstellNg
und Konzert .

New ! | leu ! | leu !
Ein Stiergefccht in Cndix

Große Ausstaltungs - Parodie .
Pantomime mit Ballet , ausges . von
den spanischen Clowns Hermandos
Beiso und sämmtlichem Theater -

Personal .
. i Sonntags 6 Uhr .

Anfang . � Wochentags 8 Uhr .
Anfang der Pantomime S Uhr .

? räu8oher ' s Museum .
Tansende von anatomischen Präparaten .

Kchnstiiaiiai durch fünf Körper .

Gladiatoren - Kamps .
Wund er d. Ceropiastik ii . Meltlauik .

Täglich von 9 früh bis 10 Abends
für erwachsene Herren .

Dienstag und Freitag : Damentag .

Passage-
Panopticum .

Ein

Weihnachts -
Märchen

von Dr. Jnl . Lohmeyer .
Musik von Tb . Krause .

Circus Renz ,
( Karistraße . )

Freitag , den 29 . Dezember er . »
Abends 7V4 Uhr :

Ein Knnstlerfest .
Vollständig neue und glänzende Aus -
stattung . Ucberraschende Wasser - und

Lichleffekte .
Außerdem : Mikado und der Steiger

Solen , ger . von Frau Renz - Stark , das
Feuerpferd Eiimar , vorgef . von Frl .
Ooeana Renz ; Kandelaber , ger . von
) mn Ernst Renz ; der kleinste mußt .
llown der Well Franz Krüger ; - HOB

der urkom . Jmitator - Klown Mr. Ybbs ;
Mr. Lavater Lee etc .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Sonnabend : Ein Künstiertest .
Sonntag ; Nur eine Vorstellung ,

Abends ö Uhr .

_
Fr . Renz , Direktor .

Circus C. Schumann ,
Friedrich - Karl - Dfer , Ecke Karlstrasse .

Freitag , den 29 . Dczember ,
- - Abends 71/2 Uhr : - » Q

Gr . Brillant - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben :

Zum 1. Male : Lcbul - lZuadrilie , ge¬
ritten vom Direktor mit sein . Kindern
Adele , Max und Adolf . Batonde
ame ricain , Salto - nnd Doppel - Salto -
mortale über eine Anzahl Pferde .
Mr. Emil Aquimoif , Parforce - Reiter .
Potpourri mit 6 Pferden , Original -
Dressur des Herrn Max Scbuinanu ,
und die 4 Sönnenstrahleii nach der
Musik

Ts - ra - ta - doom - de - sy .
Mr. Lecussou als Jockey . Concurrenz
zwischen 3 englischen Springpferden ,
geritten von d. Herren Ad. Schumann ,
Aguimoff und Ackermann . Schulpferd
„ Nelusco " , geritten v. Irl . Leonsson .
Luft - Potpourri der Geschw . Lecusson .

Zum Schluß :

Cancan vor Gericht .
Ballet - Burleske in 2 Tableaux .

1. Tabl . : Ein Maskenball im Bai mabile .
2. Tabl . : Vor Gericht .

Serpentintanz von 4 Damen .
Morgen : Große Vorstellung .
Sonntag ( Sylvester ) : Zwei Vor -

stellungen , Nachmittags 4 Uhr : Rübe¬
zahl ( 1 Kind frei ) . " Abends 7�2 Uhr
Cancan vor Gericht .

Hochachtiingsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

V . Noack ' s

Concert - nnd Gesellschafts - Säle ,
Brunnenstiasse No. 16.

Täglich :

Gr . Theater - u . Spezialitäten -
Vorstellung .

Jeden Sonntag und Dann erstag

ÄÄ ! uz- «lWtii .
Avis ! Empfehle meine hocheleganten

Säle mit elektr . Beleucht . f. Vereine und

Privatsestlichkeiten zu den konlant . Bed .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Mittheilung , daß
mein braves Weib 67/14

Neämg Ollmann
geb . Knaner

am 27 . 12. 1893 ihrem langen
Leiden erlegen ist . — Die Be¬
erdigung findet Sonnabend Nach -
mittag 2 Uhr , vom Trauerhause
Gerichtstr . 19 aus nach dem St .

Hedwigskirchhofe , Liefenstr . , statt .
Um stille Theilnahme bittet

Cäsar Gllmann .

Danksagung .
Allen Denen , die meinem dahin

geschiedenen Manne
. Ici - emiss Nispel

die letzte Ehre erwiesen haben , sage ich
hierdurch herzlichen Dank . 1018b

Die trauernde Wittve Rosa Nispel

Neue freie Volksbühne .
„ Jugend " von Max Halbe .

III . Abthl . : Sonntag . 31 . Dez. , 2 Uhr .
Montag , 8. Januar , 8 Uhr , 30 Pf . �

Kammermnstk ■ Abend
in Buggenhagen ' s Konzert - Saal .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandaiitciisti . 77 —70 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Verl .

bleues Programm .
UationalKonzert

D. Obenlandler
in NationaUTracht

und Auftreten von

Küustleru ii . Spezialitäten
I . Ranges .

Anfang 5 Uhr . — Entree 30 Pfennig .
Anerkannt gute KUohe .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .

Kpieler { uljUn kein Entrce .
Carl Koch .

„ Sanssouci11 !
Kottbuserstr . 4 a.

Sonntag , den 31 . Deiember :

Kroge Siilveßee-W-Soiree
der

Sänger9
verbunden mit

Militär -

Konzert

der 24 Mann
starken Kapelle

des Herrn

I - ehmann .

Ansang 31. /12 . 1893 Nachmilt . 6 Uhr .
Ende l . /l . 1894 früh 6 Uhr .

Tanz - Kränzchen .
Trohes lllk -Prsgrmui !

„ pnesi ReuZakn ! "
Ensemble von Dteysel .

Um I . Januar 1894 .
Eine Sylvester - Burleske .

Entree SO Pf . Reservirt 1 Mark .
Montag , den I . Januar 1894 : Neu -

jahrsfest - Soiree in Sanssouci .
Dienstag , den 2. Januar : Soiree

im Böhmischen Brauhaus .

Orts - Krankeiikasse
der Nadler und Siebmacher .

Au « a « rordvnt > icks

General - Versammlung
Sonntag , den 7. Januar 1894 ,

Vormiltags präz . 10 Uhr ,
in WoUschlägrr ' o Restaurant ,

Blumenstr . 78 .
Tagesordnung :

I . Beschlußfassung über «ine Er -
Weiterung der Fürsorge für geschlechtlich
erkrankte Kassenmitglieder , btziehungs -
weise diesbezügliche Abänderung des
Statuts . 2. Vorschriften über das

Mahnverfahren bezw . Festsetzung der

Mahngebühren ( S SS, Abs . 3 des Ge -
setzes vom 10. April 1892 ) . 3. Ver -
schiedenene Kassenangelegeuheiten .
1023b Der Vorstaud .

Grts » Krankenkaifr
der Strindrucker n . Lithographen

zu Kerlin . 1022b
Am 26 . d. M. verstarb unser Mit -

glied , der Lithograph
Herr Nickard Kühn .

Die Beerdigung findet statt am
29 . d. M. , Nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Reinickendorfer Kirch -
Hofes aus . Um zahlreiche Betheiligung
bittet Der Dorstand .

Achtung , Maurer !
Sonntag , den Sl . Dezember , Vormittags Uhr , im

Lokale „ Königshof " , Bülowftr . S7 :

Mitglieder-VersliMlllilg des Zevtralverb. deMer Malirer
( Zahlstelle Kerlin II ) .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Sassenbach . 2. Tis

kussion . 3. StatutenberatHung . 4, Gewerkschaftliches .
Zu dieser Versammlung sind die Mitglieder dringend eingeladen .

295/4 Die örtlich - Verwaltung .

Die illnstrlrte sozialistisch - humoristisch - satirische

„Sylvester-Zeitung"
ist erschienen . Dieselbe enthält : Seite I : Titelbild mit Gedicht . Seite 2 :

Zum Neuen Jahr ( Gedicht ) und Sylvestervision . Seite 3 : Prophezeiungen
ans das Jahr 1894 und das Lied von zwei braven Männern . Seite 4 :

Nach Einführung der Tabaksteuer im Zululande . Erlaß des Justizministers
an die Gerichte . Jobanne ? Märchen , und Die russische Marseillaise .
Seite 5 : Gruppenbild der jetzigen sozialdemokratischen Reichstags - Fraklion .
und Was 1893 uns brachte . Seile 6 : Schlummerlied für ruhige Bürger ,
und Wie es gekommen ist . Seite 7 : Wie das Volk spricht , und Illustration
mit Gedicht . Seite 8 : Stammbuchverse für verschiedene Parteien , Sylvester -
kater mit Text , und satirische Annoncen .

BuGiiiihler, MPüteiire und Vereitle erh. sehr hohe« Rabiltt .
Bestellungen nehmen alle größeren Buchhandlungen , die Buchhandlung

des „ Vorwärts " und der Heransgeber der

F . Wilke , Krrliu 0. , Andr - asstraße 26 , entgegen .

Sozialistische Neujahrskarten .
Empfehle in grosser Auswahl und sinnreicher Ausführung meine seit

drei Jahren eingeführten soaianstiaoksn Glückwunsch - Karten
mit den Bildnissen unserer verstorbene » Vorkämpfer , nicht zu verwechseln
mit den von anderer Seite auf den Markt gebrachten minderwerthigen Karten ,

wodurch , entgegen unseren Grundsätzen , meist die lebenden Führer verherrlicht
werden . Wiederverkäuferu hoher Rabatt . ü333L '

Th . Mayhofer Nachf . ,
Sozialdemokratische Buchhandlung , Berlin kl. , Weinbergsweg löb .

empfiehlt sich zur Anfertigung von

- - - - -—o - r Bruchbändern , Suspensorien , Leib¬

binden , Apparaten für Fuß - und Rückgratverkrümmung ,
, Gradehaltern , künstl . Gliedmaßen als Arme , Beine ic .

unler Garantie zu billigsten Preisen . 45491 . *
— "

Lieferant für Orts - und Hilfs
Krankenkassen , Seydelstr . 15.

Als BllllhaM

umet vimuuuie zu umi

Aug. Reiche ,

. "welche Walnhanmg . Kl im Stand « e. Erlolg wltnachiUhend • uliuwclienl

Seit 1876 : 42 Centralgeichäft # ( wovon 22 i.i Berlin ) und

Uber 900 Filialen ( wovon ca . 300 in Borlir ) in Ooutichland

beweisen am besten Olo Beliebtheit meiner Weine , deren regelmässiger
Genuas den Körper gegen jede epidemische oder sonstige Krankheit

schützt , und entbinden mich jeder weiteren Reclamoll

OSWALD K IER 8
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Reise
No. 59.

* - '

Ausführlicher Preis - Courant gratis und franco

Cenlral - Oetchätts In: Braunschweig , Breslau , Cassel . Oanrig, Dresden , Hille fc8 . ,
Hannover, Königsberg I. Pr. , Leipzig, Magdeburg , Posen , Potsdam , Rostock , btettm .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof park . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Muster -
, ,_ _ __ _ _ mu AilsRnlilTiTtnKinderwagen ,

ich Jedem , der mir nachweist , daß ich

Kinderwagen - Lager Kerlin » habe .

bücher gratis . Theilzahlung
> gestattet . 500 Mark zahle
„ nicht das größte

F . Metzner .

Strohhutzwirn , alle Stärken und

Farben vorräthig . ö331L
Katsch u. Richter , Wallstr . 13 .

Neujahrskarte »
nur für Händler und Wiederverkäufer .

Spezialität : Sozialdemohratische
Kliichwunsch - Karten . S3SsL '

C. Schipke & Co . ,
Kerlln S. , Klau Ufer 96 , 1 Tr. ,

a n der Kottbuser Brü ck. e.

« chtilMMÄ » « !
slraße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
geltlich . Auch Sonntags . 4922L '

1020b Bücher - Ankauf
Meyer ' s u. Brockhaus Lexika , Brehm ' s

Thierleben und andere Werke kauft
Antiquariat Kochstraste Ar . 56 I.

Allen Freunden und Genossen cm-
pfehle bei Kirchhofsbesuchen mein Lokal
in Weistensee , Aölstestr . 17 » . Ecke
Charlottenburgerstrabe .
1022b E. Kleba .

Franz Beyer «
Weiuliandlnng n. Liqueurfabrik ,

Chausseestr . 103

empfiehl
Ungarwein . Bordeaux ,

Rhein - und Moselwein , sowie
Cognac , Rum ' s ,

Punsch - Essenzen , GlUhwein -
und Grog - Essenz ,

das Liter zu 1,50 M. exkl . Flasche ,
in Champagner - Fl . inkl . Fl . 1,50 M

Zahn - Arzt Rod . Volk ,
jetzt Leipzigerstraste 22 .

919b Spr . 8 —7 Uhr . _

Neujahrspfeifen für Kellner und

Wiederverkäufer billigst , Brnnnenstr . 4.

Ehrenerklärung . 1029b

Die Beleidignng gegen den G. Kling

nehme ich hiermit zurück , M. Schütz .

Altes , seit 7 Jahren best. Materialw . .

Mehl - u. Vorlostgesch . fofort zu verk .

Weberstr . 27 , im Laden prt . 1032b

Schlafstelle für Herrn Alte Jakob¬
straße 60 , 2 Tr . bei W. Westphal .

Möbl . Schläfst , an 1 Herrn zu verm .

Langestr . 82 - 83 , v. 3 Tr . 1. 1027b

Möblirtes fZimmer zu vermiethen
Blücherstr . 54 , 3 Tr . l . 1028b

Möbl . Schläfst , f. Herrn Manteuffel -
straße 99 , bei Budack , kl. Eingang ,
v. 3 Tr . 1026b

2 Genossen f. frdl . Schläfst . Eisen -
bahnstr . 17 , v. 3 Tr . bei P . Siegner .

Frdl . Schläfst , für Herrn zu verm .
Naunynstr . 32 , 3 Tr . bei Michael .

ArbeitNllrkt .
Wer kann mir Arbeit nachweisen ?

A. Marck » , Zimmerer . Kruppstr . S, IV .

Versilberor auf Leisten werden verl .
Rüdersdorferstr . 9. 1031b

Vergolderlehrl . vl . Rüdersdorferstr . 9.

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beulbstraße 2. Hierzu zwei Beilage »



i . BMge zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 30� . Freitag , den 39 . Dezember 1893 . 10 . Jahrg .

Fälscher und Wgner .
Paris , den 25. Dezember .

• rSs scheint , als ob dieses dein Arbeitsininister in
gfs�ntlicher Sitzung in ' s Gesicht geschleuderte Wort den Antt
lozialisten noch immer keine genügende Warnung sei , sich in
ihrem Kampse gegen die Sozialisten andere Waffen als
der Lüge und Fälschung zu bedienen . Freilich ist dies anders
schirer möglich und ohne Verdrehungen geht es schon gar nicht
ab . Tcch ist dies in bezug auf das Inland immerhin eine heille
Sache , da es doch auch für einen Vollblutbourgeois nicht an -
genetm sein kann , sich öffentlich als Fälscher und Lügner brand -
marken lassen zu müssen . In bezug auf das Ausland
liegt aber diese Gefahr schon weniger nahe oder sie
erscheint den Herren Fälschern zu bedeutunaslos . als
daß sie sich dadurch abhalten laffe » sollte » , ihrem
Verleumdungslrieb z » folgen , dem sie sich besonders dann recht
willig überlassen , wenn es sich um die deutschen Sozialisten
handelt . Eines ihrer beliebtesten und am häufigsten wieder -
kehrenden Fälschungskünsle ist es , sie als Mordspatrioten hinzu -
stellen , die sich nur den Anschein geben , als wäre » sie inter -
»■" ' • onnl gesinnt , um desto leichter die Arbeiter der übrigen
Länder , namentlich Frankreichs , irreleiten und für die Macht -
stcllung Teutschlands ausnutzen zu können . In der Presse —
und die deutsche Bourgeoisprcsse beobachtet dasselbe Versahren
gegenüber den fräuzosischen Sozialisten — wird diese Kunst in
der unverfrorensten Weise geübt , wie dies der „ Temps " erst
in seiner vorgestrigen Nummer dokumentirte . In einem
Artikel , zu welchem das Votum der sozialistischen Reichs
tags - Fraklion für den rumänischen Handelsvertrag als Vorwurf
dient , sagt nämlich dieses offizielle Organ der Bourgeoisie und
ossiziöse der Regierung :

„ Der deutsche Sozialismus mag noch so sehr internationale
Tendenzen oder Formeln zur Schau tragen , er ist vor allem
germanisch und vergißt dies niemals . Er hat einen Raffe »
Patriotismus , der ihn abseits und seines Dafürhaltens über alle
anderen stellt . Tie Liebknecht und Bebel ermangeln nie eine
Gelegenheit , wenn sie , sei es gegen Osten oder gegen Westen
blicken , zu erklären , daß sie die ersten sein werden , gegen die
neuen oder alten Feinde der deutschen Familie oder des deutschen
Bodens zu marschiren und zu kämpfen . Sie singen lauter als
alle anderen : „ Deulschland über alles " . Sie treiben die franzä
fischen Sozialisten , die ihre folgsamen Schüler geworden sind , recht
an , alles in Frankreich zu desorganisiren , denn diese beständige
revolutionäre Agitation , dieser feige Kosmopolitismus hat zum
Endzweck , die französische Raffe in gleichem Verhältniß zu
schwächen und die deutsche Hegemonie in Europa zu sichern .

Aber sie hüten sich wohl , an dieselbe Desorganisation in Deutschland
zu arbeiten , denn sie wollen es stark und blühend erhalten . Darum
sollten unsere sozialistischen Abgeordneten es sich recht überlegen ,
wenn sie mit ihnen Brüderschaft machen Als Gefoppte ihrer
internationalen Theorien zu erscheinen, laufen sie Gefahr , sich
zu Mitschuldigen ihres sehr prakiischcn Germanismus zu
machen . "

Und all dies , weil die sozialistische Rcichstagsfrakiion nicht
gegen ihre eigene Gesinnung , nicht gegen das Interesse der Ar -
beiterklafle für das Junkerlhum , das Agrarnerthum stimmte ! Doch
wozu ein Kommentar ? Es genügt , diese Jnsaunen sestzuiiageln
und Fälscher und Lügner darunter zu schreiben .

Ein anderes Falscherstllckchen leistet sich „ Paris " , dessen
Spalten seit einiger Zeit eine Ablagerungsstätle polizistischen
Unraths bilden . Es ist dies dasselbe Blatt , das erst jüngst durch
einen Spezialpoliziste », den es als seinen Berliner Spezial -
korrespondenten bezeichnet , unsere Freunde Eduard Vaillanl und
Jules Guesdc als ebenso erbärnilich hinstellen ließ , als es sicher -
lich dieser Lump von einem „ Spezialkorrcspondenten " ist . Das -
selbe Individuum will nun „ mit einem der Führer der deutschen
sozialistischen Partei , welcher Reichstags - Abgcordneter und eines
der hervorragendsten Mitglieder des Zentralkomitees ist ", eine
Unterredung gehabt haben , bei der sich dieser um
so freier aussprach , als er nicht wußte , daß seine Er -
tlärungen veröffentlicht werden würden . Und so erfuhr
er denn , daß die sozialdemokratische Partei noch nie eine so
fürchterliche Krise durchgemacht habe , als die , in der sie sich jetzt
infolge der anarchistischen Attentate befinde . Aber wie der Aus -

breitung des Anarchisnius entgegenwirken , da viele „ mit einem
Fuß bei uns , mit dem anderen in der Anarchie stecken " . Und
diese Leute müßten sie schonen . „ Sie bilden unseren Schwanz , der
Gist enthält , aber den es uns unmöglich ist abzuschneiden . "
Und erst die internationalen polizeilichen Maßnahmen ! Durch
diese würden ihre Verbindungen bedeutend erschwert . Ihre im
Ausland befindlichen Berichterstatter und ständigen Dekcgirten ,
die zu ihren unternehmendsten Leuten zählen und nur
dahin gingen , „ um sich , sei es einer Vernrthcilung .
sei es einer Verhaftung zu entziehen " , werden nun eine
strenge Ueberwachnng erleiden , alle möglichen Unannehmlichkeiten
habe » und schließlich ausgewiesen werden . Solcherart würde der
Jnternationalisnms einen argen Stoß erleiden . „ Run ist es
aber der Jnteruationalicmus allein , der uns Kräfte , hauptsächlich
finanzielle Mittel gicbt , da es zwischen de » Komitees aller
Länder einen fortwährenden Austausch von Korrespondenzen und
Eeldsubskriplionen gicbt . " Man werde nun zu kämpfen , zu

organisiren und Vorsichtsmaßregeln zu treffen haben . Eine Aus -
Musterung sei geboten , die durch die Verwegenheit ihrer Gedanken
am nieisten Blosgestellten müßten ausgeschlossen werden . Tie Partei
werde numerisch stark geschwächt werden . Man werde sich rechts
und links von ihr abwenden . Kurz , der Anarchismus mache ihr
großen Schaden , die ganze Zukunft drohe ihr zu entgehen . „ Wir
haben nur eine Hoffnung : daß sich kein Zbttentat von der Art
derjenigen von Barcelona und Paris einstelle . Im entgegen -
gesetzten Falle würden wir sehr kompromittirt sein . "

Damit schließt die „Spezialkorrcspondenz " , deren letzte Zeile
allein schon den ganzen Lockspitzel verrätst . Daß die Unterredung
von A bis Z erlogen ist , das erkennt jeder Genosse , auch wenn
er im Auslande lebt , gleich ans den ersten Blick . Und indem
wir diese Polizcimache hier festnageln , bedauern wir nur , den
Speziallumpen nicht mit annageln zu können .

Chronik der wichtigsten
politischen und Pnrtei - Creigniste

im Inhre 1893 .
Januar .

I .

2.

S.

4.

Das Krankenversicherungs - Gesctz für die Handels - Ange -
stellten und verwandten Berujsgenossen tritt in Kraft .
Ter zehnstündige Nornial - Arbeilstag für Frauen tritt
in Kraft .
24 ovo Bergarbeiter im Saar - Revier streiken .
Floquet ' s Betheiligung am Panamaskandal wird bekannt .

Nothstands - Jnterpellation der sozialdemokratischen Reichs -
tagssraktion .
General Gurko verbietet den Beamten im Königreiche
Polen , mit den Parteien polnisch zu sprechen .

6 . - 8 . Konferenz der österreichischen Laudesorganisationen .
Parteitag der ungarischen Sozialdemokratie .

0. Bergarbeiterstreik im Dortmunder Revier .
Sitzung des preußischen Staatsministeriums über den
Bergarbeiterstreik .
Wahlen zum „ Volks - Reichstag " in Schweden , sämmt -
liebe ( 14) Sozialisten , darunter zwei Frauen , wurde » ge -
wählt .

7. Freiherr v. Soden , der Gouverneur von Ost - Afrika , muß
zurücktreten .

8. In Earmaux wird Genosse Jauräs in die französische
Dcputirtenkammer gewähtt .

9. Die preußische Wahlreform - Vorlage wird bekannt .
Ter frühere französische Minister Baihaut wird wegen
Betheiligung am Panania - Skandal verhaftet .

10. Znsammentritt des Deutschen Reichstages , des preußischen
Abgeordnetenhauses und der französischen Kammer .
Beginn des Panamaprozesscs in Paris .
Rücktritt Floquet ' s vom Kammerpräsidium , Sturz des
Kriegsminifters Freycinet und Demission des Ministeriums
Ribot infolge der Panama - Enthüllungen . '

11. Eiffel wird nachgewiesen , daß er viele Millionen Panama -
gelder an sich gebracht hat .

12. Verhandlung der Brausteuer - Vorlage im Reichstage , Rede
Grillenberger ' s zu derselben .
Verhandlung des Volksschul - Gesetzentwurses im preußische »
Landtage .
Gründung einer sozialistischen Agitationsliga .
Bei der Stadtverordnetenwahl in Schlotheim in Thüringen
siegen die Sozialdemokraten .

13. Im Reichstage wird von Liebknecht die Nothstands - Jnter -
pellation der sozialdemokratischen Fraktion begründet .

13 . —16. Ter Kongreß der sozialistischen Gemeinde » Frankreichs
in St . Denis .

13 . Berathung des Wahlgesetz - Entwurfes im preußischen Land -
tage .
Die Dresdener Polizei verbietet die Aufnahme einer
Arbeitslosen - Statistik .
Englischer Arbeiterkongreß zu Bradford . Gründung einer
unabhängigen Arbeiterpartei .

14. Vier große Versammlungen der Arbeitslosen Berlins .
Ende der Zuknnftsstaats - Debalten .
Große Protestversammlung der Pariser Sozialisten gegen
die Panamaskandale und Einigung der sozialistischen Frak -
tionen .
Revolution auf Hawai , Entthronung der Königin .

1o. Tie Korrespondenten ausländischer Zeitungen werden aus
Paris ausgewiesen .
Die englische Bergarbeiter - Konferenz spricht sich für die
Einführung des Achtstundentages aus .
Sozialistischer Sieg bei den Geiverbegerichtswahlen in Mül -
Hansen i. Eis .

16. Erste Berathung der Branntweinsteuer - Vorlage im Reichs -
tage .
Hawaii will sich von den Vereinigten Staaten anektiren
lassen .

17. Ter Ausschuß der Berliner Stadtverordneten - Versammlung
lehnt den Antrag Singer auf Herabsetzung der Älrbeitszeir
in städtischen Betrieben ab .
Die Kölner Stadtverordneten lehnen es ab . den Gürzenich -
saal für eine Versammlung der Arbeitslosen herzugeben .
Ter Bergarbeiterstreik im Saarrevier für beendet erklärt .
Konflikt Englands mit dem Khedive von Egypten .
Hayer . früherer Präsident der Bereinigten Staaten , ge-
storbe ».
Revolution auf Haiti .

18 . Der Reichstag stimmt den Anträgen der Konservativen
und des Zentrums über das Jnnungswesen und den Be -
sähigungsnachweis bei . Die Reichsregiernng verhält sich

ablehnend .
Die Wahl Möller ' s in Dortmund wird von der Wahl -
prüsuugs - Kommission des Reichstages für ungiltig erklärt .
Ter Glasarbcilckstreik im Jsergebirge zu Ungunsten der
Arbeiter entschieden .

19. Ans Sachsen ' werden zahlreiche Todesfälle wegen Er -
frierens gemeldet .
Ter schweizerische Bnndesrath erklärt den Eintritt in eine
politische 5körperschast nicht abhängig von der Leistung
eines Eides .
Große Arbeitslosen - Tcmonstration in Amsterdam .
In Rom finde » Verhaftungen hochangesehener Personen
wegen der Bankskandale statt .
Gründung eines Arbeilsdepartements in England .

20. Die Berliner Stadtverordnete » - Versammlung lehnt den
sozialdemokratischen Antrag auf Linderung der Arbeits -
losigkeit ab ; Oberbürgermeister Zelle nahm wegen Tbeil -
nähme an einem Hoffeste an der Berathung nicht theil .
Älnlrag der polnischen Partei im Reichstage auf Ein -
führnug ländlicher Gewerbegerichte .
Der Aufstand in Haiti beendet .

21. Hundertjähriger Gedenktag der Hinrichtung Ludwig XVI .
23 . Große Arbeitslosenversammlung in Leipzig .

llrtheil im Welfenprozesse zu Hannover , 16 von 6ä An -
geklagten werden wegen Vergehe » gegen das Vereinsgeseh
verurtheilt .

24 . Der Reichstag tritt in die Berathung des Wuchergesctzes ei ».
Sozialistischer Sieg bei den Slaolverordnetenwahlen in
Braunschweig .

25 . Bier Arbeitslosen - Versammlungen in Berlin .
Ter Reichstag nimmt die lex Äintelen an , wodurch die
Jnnnuuität der Abgeordneten eingeschränkt wird .

26. Dem italienischen Parlament verspricht der Minister -
Präsident Giolilli strenge Untersuchung der Bankskandale .

27 . Blaine , der frühere Btinister des Auswärtigen der Ver -
einigten Sta > ' en gestorben .

23 . Gladstoue läpt den 1883 zum Tode verurtheilten und be-
gnadiaten Egan ganz begnadigen .

29 . Volksabstimmung über die Proportionalivahl in St . Gallen .
Bei den Geiverbegerichtswahlen in Küstrin siegten die

Sozialdemokraten .
30 . Uuiversitätskravalle in Italien .
31 . Eröffnung des englischen Parlamentes .

Arbeitslosen - Demonstration in London .
Der Brüsseler Gemeinderath volirt 20 000 Franks für die
Arbeitslosen .

27 . Schluß der internationalen ergebnißlos verlaufenen Münz -
konierenz zu Brüssel .

23 . Ende der Gcneraldiskussion in der Militärkommission
des Reichstages .

31 . Furchtbares Erdbeben auf der Insel Zante , fast voll -
ständige Verheerung der Insel .

Februar .
1. Explosion in der Zeche Blnmenthal bei Essen a. d. Ruhr ,

bei der 17 Arbeiter getödtet und 18 schwer verwundet
wurden .
Großer Streik in der ungarischen Waffensabrik ( Löwe ) in
Budapest .

2 . - 3 .
2.

9.

10.

13.

15.
17.
13.

19.

20 .

21 .

24.

26 .

23 .

Die nordamerikanische Regierung übernimmt das prvvl -

sorische Protektorat über Hawai .

tukunftssiaats-Debatten
im Deutschen Reichstage .

öpferstreik in Spandau .
Hochwasser im Rheinland und Ruhrgebiet .
Neues Erdbeben auf Zante , 26 000 Menschen obdachlos .
Debatte » über die Bankskandale im italienischen Parla -
mente .
Enthüllungen über die Wahlkorruption der württembergi -

schen Regierung bei den Wahlen .
Landeskonferenz der nordböhmischen Sozialdemokratie .
Der Reichs - Seuchen - Gesehentwurf wird veröffentlicht .
Das parlamentarische Komitee der englischen Gewerr -

schaften verzichtet zu gunsten des internationalen Kon -

grosses in Zürich auf die Einberufung eines Kongresses
nach London .
Fusangel kandidirt in Olpe - Meschede gegen den offiziellen

tenirumskandidaten
für den Reichstag .

erdinand und Charles von Lesseps zu 5, Baron Cettu

und Eiffel zu 2 Jahren Gefängniß wegen der Panama -
schwindeleien verurtheilt .
Debatten über die Sonntagsruhe im SReichstage .
Die Chemnitzer Stadtverordnelen beschließen Nothstands -
arbeiten .
Großer Sozialistenprozeß in Gent .
Streik im Brüxer Kohlenrevier .
Beginn der Debatten über Home - Rule im englischen
Unlerhanse .
Entdeckung großer Unterschleise bei den portugiesischen
Eisenbahnen .
Zweiter Kongreß der französischen Arbeitsbörsen .
Massenverhastung russischer Studenten in Berlin .

Reichslagsdebatten über das Alters - und Jnvaliditäts -
versicherungs - Gesetz .
Der „ Vorwärts " veröffentlicht die Liste Unterm Neuen
Kurs für den Monat November . Mit 4 Jahren 2 Mo -
naten 2 Tage » und 2435 M. Geldstrafe wurden die

Agitationskosten bezahlt .
Großer Sieg der sozialdemokratischen Arbeiter Berlins
bei den Gewerbegerichts - Wahlen .
Buchbinder - Verbandstag in Frankfurt a. M.

In Lehrte ( Braunschwelg ) wurde ein sozialdemokratischer
Stadtverordneter gewählt .
Das portugiesische Kabinel demissionirt .
Tclegraphenverbindung zwischen Deutschland und Kamerun

hergestellt .
Reichstags - Tebatte über die Arbeiterversicherung .
Die sozialdemokratische Fraktion bringt den Entwurf einer

Seemanns - Ordnung im Reichstage ein .

In der Reichstags - Kominission für die lex Heintze wird der

Älntrag angenommen , daß bei ehrlosen , rohen und aus

Bosheit begangenen Straslhaten auf harte Lagerstatt und

Wasser und Brot erkannt werden kann , der Antrag ,
politische Vergehen auszuschließen , abgelehnt .
Jules Ferry zum Präsidenten des französischen Senats

gewählt .
Volksabstimmung in Belgien betr . das Wahlsystem ; der

Ailtrag Janson , aktives allgemeines Wahlrecht mit voll -
endetem 21 . Jahr , erhält die meisten Stimmen .
Großer Metallarbeiterstreik in Rive de Gier .
Neue Paiiama - Elithiillnilgeii jäliidrieux gegen Clemcnceau .
Der Senat der Vereinigten Staaten versagt ( indirekt ) die

Genehmigullg zur Annexion Hawais .
Metropolit Clement infolge seiner unpatriotischen Haltung
gegenüber dem Fürsten Ferdinand von Bulgarien zivangs »
weise inteniirt .

PÄvkemLlÄzvuliken « :
Tie sozialdemokratische Parteikonferenz für den

Wahlkreis H ö ch st - H o in b n r g zc. fand am 24. Dezember
in Rödelheim statt . Erschienen lvaren 25 Delegirte und
13 Vertrauensinäuner . Dem Bericht des Kreis - Vertrauensmannes

zufolge muß den Genossen des Kreises das Zeugniß ausgellellt
werden , daß sie eifrigst bemüht waren , das Ihrige zur Ver -

breitung unserer Ideen beizutragen . So wurden gegen die

Militärvorlage im Kreise allein 100 000 , bei der Reichstagswahl
120 000 Flugblätter verbreitet . In zwei Orten wurden im Laufe
des Jahres neue Wahlvereine gegründet . Dem Kassenbericht ent -

nehmen wir , daß die Ausgabe » des Kreises , ungerechnet 2136,19 M. ,

welche iiisgesammt für die letzte Reichstaaswahl ausgegeben
wurden , 1871,22 M. für Agitationszweae betrugen . Der

ltassenbestand beträgt , ohne die Außenstände , 117,90 M. — Alle

Delegirte » boben in ihrem Berichte hervor , daß die Wirthe , meist
natürlich beeinflußt durch die Polizei , nur sehr schwer ihre Lokale

zu Versammlungen hergeben . Zur Landagitation wird

folgendes beschlossen .
In allen Ortschaften , wo Organisationen bestehen , sollen

Agitalions - Kommissionen gewählt werden , denen vom Kreis - Ver -
trauensmann verschiedene Ortschaften zugewiesen werden , die von
den Kommissionen zu bearbeiten sind .

In bezug aus Wahlen von Delcgirten zu Kongressen und

Parteitagen wurde folgendes bestimmt :
Bei allen im 1. nassauischen Wahlkreis stattfindenden

Delegirtenwahlen , betreffend die Vertretung des Kreises aus
irgend welchem sozialistischen Kongreß , soll folgender Wahlmodus
eingeführt werden : Diejenigen Orte , welche bei der letzten
ReichStagswahl am 15. Juni d. I . bis zu 200 Stimmen abgaben ,
entsenden einen Delegirte ». bis zu 500 zwei und über 500 drei

Delegirte zu einer eigen - s dazu anberaumten Parteikonferenz ,
worin die so von jeden . Ort entsendeten Delcgirten in engerer
Wahl eine » im Kreis thätigen Genossen bestimmen , welcher als
Vertreter desselben einen bestimmten Kongreß besucht .

Nachdem noch die nöthigen Kommissionen gewählt worden

iparen , schloß die Konferenz mit einem Hoch aus die inter -
nationale Sozialdemokratie .

» »

Bei den Gemeindcrathöwahlcn i » Sakziingcn brachten
unsere Parteigenossen ihre zwei Kandidaten mit großer Majorität
durch . Die Betheiligung an der Wahl war eine sehr rege , denn
es übten von 467 Wahlberechtigten 433 ihr Wahlrecht aus .

*
*

*
Auch im Rathhaus zu Rödelheim wird man nunmehr

zwei Vertretern der Arbeiterpartei einen Platz einräumen müssen .
Die Genoffen Wächter und Kahl sind bei der letzte » Wahl der
dritten Abtheilung für die Stadtverordneten - Versammlung ge «
wählt worden .

» •

Genosse Fr . Klostermanu , Stendal , Hohe Bude 9, fordert
den Genossen Schneider Ernst Schulz aus Siendal auf , ihn , seine
Adresse behufs Zustellung wichtiger Angelegenheiten anzugeben .
Dem Vermuthen nach soll sich Schulz in Sachsen oder in Schlesien
aufhalten .



Ter Kougrest der » » garische » « ozialdeniokratie , der
für Weihnachten nach Temesvar einberufen war . ist verboten
worden ; die Abhaltung desselben für den Dreikönigentag hingegen
wurde gestattet .

» »

Polizeilickies , Gerichtliches : c.
— Dem Verdienste seine Krone . Ter berühmte

Polizeitonimissar Birk aus St aß fürt , bekannt aus dem
dortigen Meineidsprozeß ist am Ib . Tezembcr als Polizei -
i » s p e k l o r nach Mühlhausen in Thüringen versetzt
worden .

— Die acht Genossen aus Staßsurt , von denen
wir vor einiger Zeil meldeten , daß sie in Anklagezustand verseht
wurden , >veil sie sich geweigert hatten , Statut und Mitglieder -
listen des Wrbeiterbildungsvereins der Polizei einzureichen , sind
vom Amtsgericht Bern bürg freigesprochen und die Kosten der
Staatskasse auferlegt worden . Das Gericht konnte die Ueber -
zeugung nicht gewinnen , daß in den Vereinsversammlungen
Politik getrieben worden sei , wie die anklagende Polizeibehörde
behauptet hatte .

— Bier Genossen inBurgstädt ( Sachsen ) hatten den
Redakteur des dortigen Amtsblattes wegen Beleidigung verklagt .
Derselbe hatte in seinem Blättchen von den betreffenden vier
Genoffen mit voller Namensnennung behauptet , „ am Wahltage
Hunderte von Mark von den sozialdemokratischen Arbeitern er -
preßten Groschen in der sinnlosesten Weise vergeudet zu haben " ;
serner „ Anhänger einer sogenannten freien Liebe und eines
Heerdenlcbens " zu sein u. dgl . m. Die Klage erstreckte sich auf
vier Punkte . Der Gerichtshof fand den Angeklagten nur in einem
Falle schuldig , und zwar wegen des Vorivurfs der Vergeudung von
erpreßte » Arbeitergroschen . Er wurde dieserhalb zu 20M . Geldstrafe
verurtheilt . In den drei anderen Fällen hielt der Gerichtshof
das Behauptete für erivicsen resp . als nicht beleidigend und
sprach den Angeklagten frei . Den Beleidigten wurde noch die
Befugniß zugesprochen , die Publikation des Urtheils ans Kosten
des Verurlheilten in der Volksstiliime , sowie lm Anitsblatt zu
verfügen . — Gegen das freisprechende Nrtheil bezüglich des Vor -
wurjs der Unterschlagung wird Berufung eingelegt werden . —

Wenngleich wir für Preßsreiheit in weitestem Maße eintreten
und am liebsten nichts — auch nicht als Kläger — mit den Gc -
richten zu thun haben , so darf es doch einem Parteigenossen ,
dessen Ehre in einer solch brutalen Weise verletzt ist , nicht verübelt
werden , wenn er , um diese wieder herzustellen , ein anderer Weg
zur Rechtfertigung ihm nicht bleibt , auch einmal dieselben Waffen
gegen bürgerliche Redakteure anwendet , mit denen er so oft vcr -
folgt wird . Die recht milde Strafe von 20 M. für eine solch
unfläthige Beschimpfung muß uns außerdem zu recbt eigen -
thmniichen Gedanken bringen über das „ G l e i ch e R e ch l f ü r
Alle " , wenn wir Vergleiche anstellen mit Verurthcilungen
sozialdemokratischer Preßsunden .

Uutmles .
Dem Wahlverein für de » 6 . Berliuer NeichStagS -

WahlkrciS lag am dritten Wcihnachtsseiertage die sänncrzlrche
Pflicht ob, einen braven Genossen zur letzten Ruhestätte zu ge -
leiten , den am 2t . Dezember an de » Folgen der Proletarierkrank -
heit verstorbenen Arbeiter Paul Rebhuhn . Trotzdem die
Kunde von dessen Ableben der Feiertage wegen nicht hatte
öffentlich bekannt gegeben werden können , hatte sie sich doch von
Mund zu Mund verbreitet , sodaß sich am dritten Wcihuachls «
feiertage auf dem Friedhofe der ZionZ - Gcineinde in Nen - Wcißcnsce
eine stattliche Anzahl von Genossen und Genossinnen eingefunden
hatte , um dem Dahingeschiedenen das letzte Geleit zu geben . Ter
vom 6. Wahlverei » gestiftete prächtige rothe Kranz mit großer
Schleife wurde vom Vorsitzenden Kiesel persönlich auf dem Grabe

niedergelegt . Rebhuhn war ein eifriger Förderer der Sache des

Proletariat ? , ei » braver , treuer Gcnoffe , ein unermüdlicher
Kämpfer für Freiheit und Recht , dessen Wirken und Streben
nur zu früh ein Ziel gesetzt worden ist . Wenn auch todl , wird
er doch Allen , die ihn näher kannte », in lebendiger Erinnerung
bleiben .

Aufgepaßt , die Mucker gehe » um ! Alljährlich um die

Neujahrszeil tauche » widerliche Gestalten in den Straßen auf .
Geilen Blickes stellen sie sich vor alle Läden , in denen Neujahrs -
karten ausgestellt sind und beschnüffeln jedes einzelne Bild , jeden
Vers , um irgend eine Anzüglichkeit darin zu ergattern . Ist so
einem Lüstling ein Fang gelungen und hat er eine Gratulations -
karte entdeckt , die nach seiner gottgefälligen Meinung sittcn -
verletzend wirken könnte , so reicht er sie im sireise feiner Kuin -

pane herum . Ist das unsittliche Bild aber genugsam deangen -
scheinigt , so werden noch einuial die Augen fromm verdreht und
dann wandert das conpim delicti mit einer entsprechenden De -

nunziation aui ' s Polizeipräsidium . Das ist das traurige Amt , das
die Mucker zu dieser Zeit freiwillig ausüben . Man mißverstehe uns

nicht . Von wirklichen Unsittlichkeilen und Anstößigkeiten bleibt ,
wie auch die Gegner oft anerkannt haben , kein Blatt freier als
ein sozialdemokratisches . Aber mit desto gröberem Recht steht es
uns daher auch an . das Treiben zu geißeln , dem die Mucker

gegenwärtig obliegen und wir wünschen diesen Herren , daß von
keiner Seite auf der Welt mehr Uusittlichkeiien bewirkt werden ,
als durch Neuzahrskarte » . De » Verkäufern dieser Karten aber

«inpsehlen wir , de » Muckern in energischer Weise zu zeigen , wo
der Zimmermann das Loch gelassen hat , wenn diese Leute ihnen
„christliche " Moralprcdigken hallen und gar „christliche " Neujahrs -
karten aufzudrängen versuchen sollten .

Allerhand Weihnachtsfeier » , die am Sonntag von

orlhodox - kirchlichen Vereinigungen für Arbeitslose veranstaltet
wurden , zelgten , wie wenig Taktgefühl die Fromme » vor dem

Herr » besitzen . Freilich , was bedarf es Arbeitslosen gegenüber
deS Taktgefühls ! Für ein Stückchen Brot und eine Tasse Ge -

tränks , das besonders phantasiebegabte Leute als Kaffee de -

zeichnen , kann der Arbeitslose auch schon was leisten und so
muß der Arme den » in der Art , wie wir es kürzlich gelegentlich
der Kellnerfeier schilderten , eine halbe Stunde lang Kirchen -

gesänge plärren , eine weitere halbe Stunde lang sich von einem

Pastor erzählen lassen , daß der „ Heiland " auch für die Arbeits -

losen geboren wurde , und erst wenn diese und noch
einige andere Präparationcn vorüber , ist er würdig .
seinem leeren Magen den dürftigen Weihnachtsschmaus anzuver -
trauen , den ihm fromme Männer dargereicht haben . Ob die

Leute , die derartige Bescheerruigen veranstalten , gar nicht fühlen ,
mit welchem Gedanken die Hungernden , soweit in ihnen noch

nicht alles Selbstbewußtsein erstorben ist , derartige Prozeduren
über sich ergehen lassen ? Ter gewöhnliche Mann , der einem

Armen , der an seine Thür klopft , eine Gabe beschecrt , thut dies

ohne Sermon , weil er ohnedies weiß , wie furchtbar elend es ist ,
betteln zu müssen ; die frommen Herren aber scheinen es daraus

abgesehen zu haben , den Arbeitslosen de » Appetit vorher noch

durch besondere Maßregeln zu verVerben . Ist dies auch praktisches
Christenthum ?

Falsche Fünfmarkstiicke zirkuliren seit einiger Zeit wieder
in Ausschcn erregender Weise . So wurde gestern Abend wieder

ein solches in der Destillation von Milde in der Alten Jakob -

straße angehalten , in derselben erschien «in gut gekleideter Mann
und versuchte , nachdem er eine Zeche von I . 2ö M. kontrabirt

hatte , dieselbe mit einem b Markstück zn bezahlen . Dem Wirthe
siel der Klang des Geldes und ein fettiges Gefühl beim Anfassen

desselben auf und verweigerte derselbe die Annahme . Da der

Fremde erklärt », anderes Geld nicht zu besitzen , so wurde ein

Schutzmann hiuzugcrusen . der bei einer Untersuchung des Un -

bekannten noch zwei falsche V Markstücke vorfand . Da der be -

treffende ' Angabe seines Namens und Wohnung verweigerte , so
wurde derselbe zur Wache geführt . Tie Falstsikate zeigten das

Bild des Kaisers Friedrich und aus der Rückseite die Jahres -
zahl 1333 .

Zn denjenigen Berufen , über deren Lohn « und Ar -
beitsverhält nisse durch das Reichsamt des Innern
statistische Erhebungen erfolgen , dürfte nunmehr aüch der der
Bureau - Augestellteu gehören . Durch Schreiben des Reichsamts
vom 22 . Dezember er . an den Vorsitzenden der Freien Ver -
einigung der Bureau - Angestellten Berlins und Umgegend wird
die zu diesem Zwecke gewählte Kommission mit dem Vorsitzenden
der Kommission für Arbeiterstatistik . Uiitcrstaalssekretär Dr .
von Rothenburg am 3. Januar nächsten Jahre - zu einer münd -
lichen Besprechung eingeladen .

In der Zeutral - Markthalle plötzlich verstorben ist am
Sonnabend Abend die Gattin des Nestaurateurs Pakisch aus

Schönholz . Die Dame befand sich Weihnachts - Einkäufe halber
ig Berlin und begab sich gegen Abend nach der Zentral - Markt -
balle , um Fische einzukaufen . Während die anscheinend rüstige
Frau mit der Verkäuferin handelte , fiel sie plötzlich zu Boden
und wurde in bewußtlosem Zustande » ach der Charitee geschafft .
Hier konnte die Bedaueruswerlhe , welche von einem Schlaganfall
betroffen war , nur noch ihren Namen und ihre Wohnung nennen ,
um dann wenige Minuten darauf zu sterben . Ihr Gatte , der
den Abend und die Nacht hindurch vergeblich aus die Rückkehr
seines Weibes geharrt , wurde am nächsten Morgen telephonisch
von dem Unglück verständigt .

Borsicht beim Verbrennen von Weihnachtsbäumen .
Die Ursachen von Osen - Explosionen infolge Verbrennens von
Weihnachtsbäumen wurden dieser Tage in einer Sitzung der

Polytechilischen Gesellschaft erklärt . Tanne und Fichte sind in
Stamm , Zweigen und Nadeln sehr harzreich . Das Harz
enthält Kohlen - Wasserstoff . Wird der Baum verbrannt ,
so entströmt der Kohlen - Wasserstoff in großer Menge .
Geschieht das Verbrennen in einem Ösen oder Herd
mit starkem Zug . so verbindet sich der Kohlen - Wasser -
stoss mit dem Sauerstoff der atmosphärischen Luft , und es ent -
stehe » Gase sehr explosibler Art , denen der Kachelosen nicht
Stand hält . Wie bedeulend der in den Nadeln des Baumes
enlhallene Kohlenwasserstoff ist und wie kräftig er unter der

Einwirkung der Hitze ausströmt , läßt sich erkennen , wenn man
einen mit Nadeln besetzlen Zweig einer ikerzenflamme nähert .
Die Ausströmung des Kohlenivasserftoffes aus den Nadeln ,
die innen eine Nöhre besitze » » nd porös sind , ist so stark ,
daß die Flamme der Kerze meist ausgelöscht oder ausgeblasen
ivird .

Im Passage - Pniloptiknm sind wahrend der Feiertage von
roher Haub verschiedene Wachsfiguren zerstört worden . Der
Schaden , den die Gesellschaft durch diesen Vandalismus erlitten ,
soll sich ans mehrere Hundert Mark belaufen .

Aus Gram über den Tod ihres Sohnes aus
dem Fenster gestürzt hat sich gestern Mittag I2VZ Uhr
die im vierten Stock des Hinterhaufes Kommandantenstr . 7
wohnende Frau Szkalmowski . Sie lhat den verhängnißvollen
Sprung gerade in dem Monient , als ihre Tochter zum Mittag -
essen heimkehrte . Ein Genickbruch führte den sofortigen Tod der
Unglücklichen herbei .

Adoptivkinder . In der „Vossischen Zeitung " annoncirt

jemand : „Gebilv . , reiche , kinderl . , prot . Familie wünscht e. 2 bis

3jähr . Mädchen v. nur ganz feiner Herkunft zu adoptiren . Off .
». s. w. " Man hat hierbei in erster Linie an uneheliche
Kinder zn denken . An Offerten , die solche Kinder anbieten , wird
es der kinderlosen Familie nicht fehlen . Es giebt der unehelichen
Kinder auch von „ nur ganz feiner H e r k u n f l " genug .
da dergleichen unerwünschter Zuwachs selbst den „besten "
Familien zuweilen von der Tochter des Hauses be-

scheert werden soll . Diese Kinder mögen das Licht
der Welt allerdings zumeist in der Abgeschiedenheil
einer bei Zeiten aufgesuchten unblkannten „ Pension " ,
einer einsamen Sommerfrische oder eines weltferne » Badeortes
erblicken . Sie werden dann in Pflege gegeben , natürlich auch
nur in „ ganz feine " Familien , und später läßt man sie bei

passender Gelegenheit von einem kinderlosen Ehepaar , das
wiederum nur zn den „ gebildeten " und „ vornehmen " gehören
darf , adoptiren . Ans Geld braucht dabei nicht gesehen zn wer -

den , und wenn die Familie , die durch die oben angeführte
Annonce ein Adoptivkind sucht , sich darin ausdrücklich als

„ reich " bezeichnet , so geschieht das wohl nur , um der ihr Kind

wegschenkenden Mutter die Versicherung zu geben , daß der

Sprößling auch ivieder in gute Verhällnisse kommen und keine

Roth leiden wird . Daß uneheliche Kinder zur Adoption an

wildfremde Leute weggegeben rverdcn , kommt auch in Ar -
beiterinueiikreise » vor . In gewissen bürgerlichen Blättern kann
man fast täglich Annoncen lesen , in denen irgend eine arme

Person „edesdenkende Menschen " bittet , ihr ihr Kind abzunehmen .
Tie unehelichen Kinder von „ ordinärer " Herkunft
werden jedoch nicht weggegeben , ivcil die Mutter der „ Schande "
ausweichen will , sonder » weil sie das arme Wesen nicht er -

nähren kann und durch die nothwendige Pflege des -

selben noch im Erwerb des eigenen kärglichen Lebens -

unterhalies behindert wird . In der ' Regel werden

diese Kinder mich � nicht umsonst verschenkt , sondern es
wird eine gewisse Summe dafür verlangt . Sie werden also

regelrecht verlaust . Tie Töchter aus „ nur ganz feinen " Familien ,
die ein uneheliches Kind zu vergebe » haben , möge » sich darüber

entsetzen . W i r haben nicht den Mulh , einen Stein auf die ihr
Kind verkaufende Mutter zu werfe » . Die Mutterliebe , die sich
ja angeblich nur im Gegemvarlsstaat bcthätigeu kann , müssen sie
beide aus ihrem Herzen reißen , die reiche Mutter nicht weniger
als die arme . Ter einzige Unterschied ist der , daß es die eine
aus Roth und die andere aus Eitelkeit und Scheinheiligkeit thut .
Und wiederum ist es nur die Nolh , welche dazu führt , daß die

Hungernde zu verkaufen wünscht , was nur die Satte ver -

schenken darf .

EineS „ Scherzes " wegen verhaftet wurde am zweiten
Weihnachts - Feicrtage der Müllergeselle Carl . Derselbe bemerkte
ain Dienstag Morgen gegen 3 Uhr in der Gerichtsstraße ein

vor einem Hause stehendes Milchfllhrwerk , dessen Führer gerade
nicht anwesend war : er schwang sich auf den Bock und jagte
davon . Er kam auf seiner Fahrt auch »ach Reinickendorf , wo

zufällig ein Berliner Pferdehänbler , der kurz vorher erst das

Pferd an den Milchhändler verkauft hatte , das Gespann zu Ge -

ficht bekam . Da ihm der Kutscher unbekannt war , so siel er
dem Pferde in die Zügel und brachte dasselbe zum Stehen .

Jetzt versuchte der Müllergeselle zn entfliehen , wurde jedoch
von Passanten festgehalten und trotz seiner Erklärung , daß er
den Milclihändler genau kenne und sich nur einen „ Feiertags -

scherz " geleistet habe , sestgehalten . Inzwischen hatre der Bestohlene
bereits aus dem nächsten Polizeibureau seinen Verlust gemeldet ,
und die telephonische Meldung davon traf etwa bei der Behörde
in Reinickendorf ein . als der Pferdedieb seine Erklärung von der

innigen Freundschaft mit dem Milchhändler abgab . Eine weitere

telephonische Unterhaltung stellt « fest , daß der Bestohlene den

Müllergesellen gar nicht kannte , und so wurde der „ Scherzbold "
in das Moabiter Unlersuchungsgefängniß abgeliefert .

Das Knnststült , mit Hilfe eiueS Gerichtsvollziehers zu
rücken , hat ein Tischler im Louisenstadttheil fertig gebracht .
Ein Lokalblatt erzählt davon das folgende Geschichlchen : Ter

Meister schuldete dein Hauswirth bereits über 300 M. Miethe ,
und am 1. Januar waren abermals 300 M. fällig . Um nun dem

Hauswirth das Retentionsrecht an den Möbeln und Werkstatts -

Utensilien zu nehmen , ließ sich der Biedermann von seinem
Schwager , einem Winkelkonsulenten , verklagen . Nachdem das

Urtheil rechtskräftig war , erschien der Schwager mit dem Ge -

richtsvollzieher bei dem Tischler und vsändele das gesammte

Mobiliar , Hobelbänke und Holzvorräthe . Eines Vormittag ? , als

der Hauswirth gerade seiner Pflicht atz Schösse in Moabit

genügte , holte der Gerichtsvollzieher die gepfändeten Gegen -
stände ab und brachte sie zur Pfandkammer . Schon am

Nachmittag erschien der Tischler bei dem Gerichtsvollzieher und

präsentirle ihm einen Schein des Gläubigers , worin dieser in

die Freigabe der Sachen willigte . Infolge dessen mußten dem

Schuldner die gepfändeten Gegenstände von der Pfandkammer
zurückgegeben werden . Ter Tischlermeister brachte dieselben nun

aber nicht nach seiner Wohnung zurück , sondern ließ sie nach
einer bereits in der Reichenbergerstraße gemiethelen neuen

Wohnung und Werkstatt bringen . Als der Hauswirth seinen

Anspruch auf vorzugsweise Befriedigung aus dem späteren
Auktionserlöse erheben wollte , waren die Sachen längst srei -

gegeben und von der Pfandkammer abgeholt . Er ermittelte

aber , daß fein Miether mit seinem Schwager ein ahgckartetes

Spiel getrieben hatte , und brachte den Vorfall zur Anzeige , so

daß die Sache für den Schlauberger nun doch eine andere

Wendung nehmen dürfte .

Durch das vorzeitige Zuwerfe » einer Koupeethür

sind am Sonnabend dem Arbeiter August Psannschniidt aus dem

Bahnhof Börse zwei Finger der rechten Hand zerquetscht worden .

Ter Verletzte will seine Entschädigungsansprüche gegen den

Eisenbahnfiskus geltend machen . I

Polizeibericht . Am 27. d. M. Vormittags fiel ein Mann

gegenüber dem Hause Birkenstr . 16 beim Besteigen eines in der

Fahrt befindlichen Pferdebahnwagens zur Erde und brach den

Unterschenkel . — Auf einem Patrouillenritte durch den Friedrichs -
Hain stürzte ein Schutzmann mit seinem Pferde und erlitt einen

Bruch des Oberschenkels . — Von der Alsenbrücke sprang eine

Frau in die Spree , wurde jedoch noch lebend aus dem Waffer

gezogen und nach der Charitee gebracht . — Auf dem Moritz -

platze gerieth ein sechsjähriger Knabe unter die Räder

eines Bierwagens und erlitt außer bedeutenden Verletzungen im

Gesicht einen Bruch des Oberarms . — Nachmittags fiel ein

Kutscher an der Rigaer - und Proskauerstraße von einem Mörtel -

wagen herab , wurde überfahren und erlitt eine Quetschung beider

Unlerscheukel . — In der Posamentierwaaren - Fabrik von Ge -

brüder Prinz , Alte Jakobstr . 120 , brach Mittags Feuer aus , das

einen großen Theil der Maaren und Vorrälhe vernichtete . —

Außerdem fand Abends im Hause Oranienstr . 127 ein unbedeutendes

Feuer statt .

Gerickiks - IeikunN
Neber den Religionsunterricht der Dissidentenkinder

hat in bezug auf den Erlaß des früheren preußischen Kultus -

Ministers v. Zedlitz das Landgericht zu Halle a. S . ein Urtheil
von prinzipieller Bedeutung gefällt . Der Angeklagte Karl Brandt

war durch Urtdeil des Schöffengerichts wegen mehrfacher Schul -

Versäumnisse seiner beiden Kinder zu Geld - oder Haftstrafen ver -

nrtheilt worden . Gegen dieses Urtheil legte er Berufung ei ».

Durch das Ergebniß der Hauptverhandluug vor dem Berufs -

gerichl ist folgender Sachverhalt erwiesen : Angeklagter ist mit

seiner Ehefrau Wilhelmine geb . Fischer aus der evangelischen

Landeskirche ausgeschieden . Seine beiden nicht getaufte » Kinder

Luise und Karl besuchen die evangelische Volksschule in Hall «.
Auf eine vom Angeklaglen an den Magistrat zu Halle a 3. ge¬
richtete Eingabe war seine Tochter Luise Brandt von der Theünahme
an dem evangelischen llieligionsunterrichte entbunden worden .

Für seinen Sohn Karl hat der Angeklagte eine gleiche Enlbin -

düng bei dem Magistrat nicht nachgesucht ; er hat sich damit de -

gnügt , dem Schuldirektor die Anzeige zu machen , daß er auch

seinen Sohn nicht in die Religionsstunde schicken werde . Der

Schuldirellor hat die Nichttheilnahme zunächst stillschweigend ge-
duldet . Im Sommer 1892 wurde der Dispens für Luise Brandt

vom Magistrat zurückgezogen und nunmehr wurde der An -

geklagte vom Schnldirektor aufgefordert , seine beiden Kinder an

dem Religionsunterrichte der Völksschule Theil nehmen zu lassen .

Dieser Aufforderung folgte der Angeklagte nicht ; es wurden daher

auf eine Anzeige des Schuldirektors hin die erwähnten Strafen

gegen ihn verhängt . Das Berufungsgericht war der Anficht .

daß schulpflichtige Kinder zur Theilnahme an dem Religious -
Unterricht in einer Konfession , welcher sie bezw . ihre Eltern nicht

angehören,� nicht angehalten werden dürfen . Ter Erlaß des

Kultusministers v. Zedlitz , wonach für Dissidentenkinder , die dem

3ieligionSu »lerricht in der Volksschule nicht deiwohnen . ein aus -

reichender Ersatz für diesen Unterricht nachzuweisen ist , entHalle
eine unzulässige Beschränkung der durch s 11 , II . 12 des all -

gemeinen Landrechts gesetzlich begründeten Rechte in Hinsicht der

Dissidenten und sei somit — da - Gesetze im Verwaltungswege

nicht aufgehoben werden können — rechtsungillig . — Hiernach

habe nicht thatsächlich festgestellt werden können , daß der An -

geklagte Brandt zu Halle a. S . dadurch , daß er seine Kinder

Luise und Karl Brandt an dem evangelischen Religionsunter -

richt der Volksschule nicht Theil nehmen ließ , dieselben den

Schulunterricht habe versäumen lassen . — Der Angeklagte wurde

also freigesprochen . Die Kosten deS Verfahrens wurden der

Staatskasse auferlegt .

Eiue Slnklage wegen Beleidiaung der Mitglieder der

erste » Strafkammer des Landgerichts II wurde gestern gegen
den öiedakteur der „Staatsbürger - Zeitung " , Dr . Otto B a ch l e r .
vor der zweiten Straskammer des Landgerichts I verhandelt . ES

handelte sich um eine Notiz , die in der Abendausgabe der ge-
genannten Zeitung vom 19. Juni d. Js . erschienen war . Die -

selbe erschien unter der Spitzmarke : „Folgende auffallende Mit -

theilung geht uns von einem Leser zu . " Es wurde dann er -

zählt , daß der wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftete vr . med .

Flatow aus Nixdorf gegen eine Kaution von 20 000 M. wieder

ans freien Fuß gesetzt worden sei und diese Thatsache als ein

schlagender Beweis dafür angeführt , daß die Juden im Lande

der Milve mit anderem Maße gemessen würden , als ihre christ -

lichen Mitbürger . Wegen dieser letzten Aeußerung hatte der

Präsident des Landgerichts II den Strafantrag gestellt . Der

Angeschuldigte bestritt sowohl jede beleidigende Absicht , wie

auch , daß in der betreffenden Bemerkung überhaupt eine Belei -

digung zn sinden sei . Sie enthalte nur ein allgemeines Urtheil
und er beantrage , seinen Kollegen und Mitbesitzer der Zeitung ,
Dedo Müller , darüber zn vernehmen , daß sie gemeinschaftlich die

Notiz vor der Veröffentlichung auf ihren Inhalt genau geprüft
und beide ihre Ansicht dahin ausgesprochen hätten , daß derselbe
die Handhabe zu einer Anklage unmöglich bieten könne . Daß
über die Haftcullaffung des Dr . Flatow verschiedene Meinungen

bestehen konnten , beweise schon die Thatsache , daß das Kammer -

gericht den Beschluß der Straskammer wieder aufgehoben habe .
— Ter Gerichtshof lehnte den BeweiSantrag des Angeklagten als

unerheblich ab . Ter Staatsanwall bezeichnete den Vorwurf der

Parteilickkeit , der den betreffenden Richtern gemacht worden fei ,
als eine schwere Beleidigung , die er mit Rücksicht aus die vielen

Vorstrasen des AngeNagten wegen gleicher Bergehen mit einer

Gesang n iß st rase von drei Monaten zu ahnden bat .

Der Gerichtshof erkannte auf 100 M. Geldstrafe , «vent . 10 Tage
Gefängniß .

Für Leute , welche gern wahnwitzige Wetten machen ,
ist folgender Fall lehrreich , welcher kürzlich das Reichsgericht be-

schäftigt «. Infolge einer Wette hatte ein Knecht von einem an -
deren ein halbes Liter Branntivein dargereicht erhalten , welches
e r i n « inen » Zuge austrank . Auf dem Nachhausewege
verstarb der Knecht an akuter Alkoholvergiftung und gegen den

Theilnehmer an der Wette wurde die Anklage wegen fahrlässiger
Tödtung erhoben . Die Strafkammer hatte ihn freigesprochen
unter der Annahme , daß der Angeklagte als Folg « seiner Hand
lnng wohl «ine Gesundheitsschädigung , nicht aber den Tod de !

Knechtes habe voraussehen können . Auf die vom Staatsamvall



kingelcgte Revision hat das Reichsgericht dieses Urtheil auf -
gedobcn , weil es die Ansicht der Straskainmer sür rechtsirrthiim -
lich erklärte , daß der Angeklagte nur die „ unmittelbaren " Folgen
seines Verschuldens zu vertreten habe . Mußte der Angeklagte
annehmen , der Knecht könnte sich durch den Trunk eine Er -
krankung zuziehen , die seinen Tod zur Folge haben könnte , so
war ihm dieser Ausgang als mittelbare Folge seiner rechts-
widrigen Vernachlässigung zuzurechnen .

Der Name der Geschiedenen . Wegen intellektueller Ur -
kundenfälschung war eine Frau Marie H e m p e k verurtheilt
worden , weil sie sich bei dem Aufgebot und der Eheschließung
vor dem Standesbeamten lediglich Marie H e m p e l , ohne den
Znsatz „geschiedene Schiller " bezeichnet hatte . Auf die Revision
der Angeklagten ist diese vom Reichsgericht freigesprochen
worden und zwar unter folgenden Erwägungen : Die Eigenschaft
eines Ebeschließenden als verheirathet oder unverheiralhet , ver -
witlwel oder geschieden , gehört nicht zum Begriff
desjenigen „ Standes " , von welchem tz S4 Nr . 1 des
Gesetzes vom 6. Februar 1375 spricht . Da die Angeklagte
ihren Vornamen und den durch die eheliche Geburt er -
wordenen Geschlechtsnamen richtig angegeben hat , so enthält das
Heirathsregister in dieser Beziehung nichts Unwahres . Mit der
Vorinstanz zu behaupten , der Name des geschiedenen Ehemannes
der Augeklagten „Schiller " sei deren allein richtiger F a -
m i l i e n n a m e , erscheint unhaltbar . Die Ehe der Angeklagten
ist durch Urtheil eines preußischen Gerichts unter Anwendung
des Prenß . Allg . Landrechts geschieden und die Angeklagte für
den allein schuldigen Theil erklärt worden . Es läßt sich- nicht
behaupten , daß die Angeklagte gegenüber der Vorschrift des
8 742 Ii . 1 Allg . Landrecht verpflichtet gewesen , den Namen
„Schiller " fortzuführen , daß der Name „Schiller " ihr allein
wahrer „ Familienname " war oder daß das Heiralhsregister dazu
besliuiml war , auch derartige Antecedeutien der Eheschließenden
hinsichtlich früherer Personenstandsverhältnisse zu beurkunden .

Soziale ZUebevstchk .
Tie Scheu der Arbeiter , ihre Klagen über die

Zustände in den Fabriken an der geeiguelsten Stelle vorzu¬
bringen , ist infolge der ökonomischen Abhängigkeit , in der sie
sich bcsiuden , scyr begreiflich . Diesem Uebelstande in etwas ab -
zukelseu , dürste die Einrichtung , welche der Fabrikinspektor von
Obersranken getroffen hat , geeignet sein . Dcrielbe wird nämlich
in Zukunft Beschwerde » der Arbeiter an bestimmten Tagen in
seinem Absteigequartier entgegennehmen .

Ei « Peudaut zum Fall Gradnaner kann man folgenden
Vorfall nennen , den wir der „ Schwäb . Tagwacht " entnehmen .

Genanntes Blatt schreibt :
„ Vor einiger Zeit erhielt ein Arbeiter , der von 1875 —1878

bei den Dragonern diente und im Jahre 1873 als Kapitulant
UnIcrossizierSdienste leistete und mit gutem Führungs - Attest ent -
lassen wurde , eine Zuschrift folgenden Inhalts :

An den

Unteroffizier der Landwehr II . Aufgebots
Herrn

. . . . . . .

Sie wollen hierunter angeben , ob sie sich für das
Mobilmachungsjahr 1894/95 — in der Zeit vom 1. April
1894 bis LI . März 1385 — zur Verwendung als
Rekrntenlehrer bei Ersatz - oder Landstnrmformalionen
bereit erklären , oder ob Sie schon eine derartige Ver -
pflichtung mit einem andern Trupp entheil « ingegangen
haben .

Ein Kouvert zur portofreien Rücksendung ist bei -
geschlossen .

v. Birnau ,
Major z. D. und Bezirksoffizier .

Diese Anfrage bat der Empfänger mit „ Nein " beantwortet
und dies in der höflichsten Form wie folgt begründet : 1. Habe
er in den IL Jahren seines Beurlaubtenstandes als Fabrikarbeiter
im Kampf um das tägliche Brot zu sehr an leiblicher Gesundheit
gelitten , so daß er den Posten nicht mehr bekleiden könnte ;
2. habe er in diesem Kampfe ums Dasein eine Weltanschauung
und mit dieser eine Ueberzeugung gewonnen , nach welcher es
ihm ich >r er fallen dürfte , jungen Männern die Liebe zur Ver -
thcitigung des Vaterlandes beizubringen .

Aach Verfluß weniger Tage wurde er ,u einem Verbör
zitirt , nach einigen weiteren Tagen erhielt er elne Zustellung des
Bczirlsloinmandos Ludwigsburg , nach welcher er zur Verbüßung
von drei Tagen Haft aus den nächsten Tag vorgeladen wurde
Der Arbeiter , bei unseren herrlichen Einrichtungen nicht in der
Lage , sich rechtlich gegen diese unbegreifliche Maßregel zu wehren ,
hat die Strafe abgebüßt .

Wir sragen : Hat die Militärverwaltung das Reckt , einen
schon IL Jahre ans ihrem Bereich entlassenen freien Bürger
wegen eines solchen Vergehens ohne richterliches Urtheil 3 Tage
der Freiheit zu entziehen ?

Wir waren bis jetzt der Meinung , daß mit dem Aufhören
der Zugehörigkeit zur Arme « auch die Strafgewalt der militäri -
scheu Behörden ein Ende habe , und können die Handlungsweise
der hier in Frage kommenden Behörde nicht als Ausfluß recht -
lichcr Besngniß , sondern als einen Willkürakt ansehen . Es wäre

jedenfalls im Interesse der Rechtssicherheit der Bürger gelegen ,
wenn die vorgesetzte Militär - oder die zum Schutze der Freiheit
der Bürger vorhandenen Zivilbehörden den Fall einer Unter -
snchung unterziehen würden , um Ausklärung zu verschaffen .
Sollte dies wider Erwarten nicht geschehen , iviirden wir nicht
anstehen , alles zu thun , über diese prinzipiell sehr wichtige An -
gelegenhcit durch den Reichstag eine Entscheidung herbeizuführen . "
— Bis jetzt waren es nur Arbeiter oder Arbeitervertreter , die
ein » derartige Behandlung seitens der Militärbehörden sich ge-
fallen lassen mußten , weshalb sich die bürgerliche Presse noch
wrnig damit befaßt hat ; läßt man aber diese Uebergriffe un -
gerügt , so wird es bald dahin komme » , daß überhaupt kein
Mensch mehr sicher ist , eines schönen Tages auf offener Straße
über/allen , vor das Militärgericht geschleppt und dort verurtheilt
z » neiden . Wenn Deutschland noch nickt zur einzigen
groben Kaserne geworden , an unseren Militärbehörden liegt ' s ge -
miß nicht .

Die Bescheinkgnng , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des
Kranlengeldes , den Anforderungen des 8 75 des Krankenversiche -
ru > g?- Gesetzes , genügen , erhielte » folgende Krankenkassen :

Tie Kranken - und Begräbnißkasse der Zimmcrgeselkn - Brüder -
schajt ( E. H ) iU Ragnil , die vereinigte Handwerter - Unterstütznnsts -
kasse zu Gr . Salze ( E. H. ) . die Krankenkasse der Maurergesellen
im Kreise Tilsit ( E H. ) , die Krankenkasse : „ Die Hilfe in der
Roth " ( E. H. ) in Itzehoe , die vereinigte Maurer - Kranken - und
Eierbetaffe zu Schönwalde , die Zentral - Kranken - und Sterbekasse
„ Eolonia " ( E. H. ) in Köln , die Krankenkasse sür Maurer ,
Zimmerlente und Dachdecker zu Goslar ( E. H. ) , die Kranken -
und Sterbekasse des Schiffervereins zu Beeskow ( E. H. ),
die Kranken - und Sterbekasse für Fuhrherren , Kutscher
und Hausdiener ( E. H. ) zu Potsdam , die Kranken - und Sterbe -
lasse zu Igstadt ( E. H. ) , die Unlerslützungskasse des Krieger - und
Militärvcreins zu Sonnenberg ( E. H ), die St . Josephs - Krankei . -
lnffe ( E. H. ) in Bonn , die Kranken - und Sterbelade zu Epping -
Hoven , dt « Neue Schuhmacher - Kranken - und Sterbekasse zu

tannover , Linden und Ricklingen ( E. H. ) , die Allgemeine
ranken - und Sterbekasse der Kammmachsr , Drechsler und Be -

rufsgenvffcn zu Naumburg a. S . ( E. H. ) , die Freiivillige Unter -
slntzungkkasse des Vereins zur gegenseitigen Unterstützung der im
Schnciderhandwerk beschäsligten Personen zu Polen ( E. H. ) , die
Kranlen - linlerslützungskaffe der Arbnter in dt » Gemeinde » Sud -
weflüe und Kirchweptze ( E. H. ) . die Kranken » Unlerslützungskasse
der Aibeiler in der Gemeinde Bunknm ( E. H ) . die Kaste des

Kranken - Unterstützungsbundes des vereinigte » Maurer und
Zimmerer in der Stadt Biesenthal ( E. H. ) . ,

Eine Statistik über die Arbeitsverhältnisse der Holz -
arb ei ter nimmt gegenwärtig der deutsche H okzarbeiter -
Verband auf . Er hat zu diesem Zwecke Fragebogen in Um »
lauf gesetzt , welche sowohl von organisirten als auch Nichtmit -
gliedern des Verbandes ausgefüllt werden können . Die gestellten
Fragen beziehen sich in der Hauptsache auf Alier , Familienstand
und - Zahl des Arbeiters , ob in Akkord oder in Lohn gearbeitet
wird , wie oft Zahltag ist , ob Ueberstunden gemacht wurden , wie
viele und was dasür an Lohn gezahlt wurde , wie hoch sich sonst
der Lohn betäufl , wie lange die Arbeitszeil dauert , ob krank ge -
wesen und Art der Krankheit , aus wieviel Räumen die Wohnung
besteht und von wieviel Personen sie bewohnt wird , wie lange
im letzten Jahre arbeitslos w. — Schlimm genug , daß die Ar -
beiler selbst mit ihren bescheidenen Mitteln in die Hand nehmen
müssen , was zu thun Pflicht des Staates wäre , der allein auch
die Macht dazu hat . Solange das nicht geschieht , muß es aller -
dings Aufgabe der organisirten Arbeiter bleiben , durch
Berussstatiniken mitzuhelfen , die Schäden der heutigen Wirlh -

schaftsordnung anszudecken .

Junkerliche Willkürherrschaft . Wie die Jndustriellen/so
verschmähen es auch unsere „ Edelsten der Nation " keineswegs
sich an dem Hungerlohn ihrer Arbeiter dadurch zu bereichern ,
daß sie Abzüge von demselben machen als „ Strafe " für die ge-
ringfügigsten Vergehen . Einem Arbeiter , der bei einem Guts -
besitzer ( Lieutenant a. D. ) in der Nähe Königsbergs de-
dienüet war und dessen Verdienst an baarem Gelde monatlich
6 Mark beträgt , wurde der ganze Betrag deswegen abzogen ,
weil er aus einer Fuhre nach der Stadt zu lange ausgeblieben
war . Ter Gutsherr , dem zugleich das Gerichtswesen untersteht ,
lehnte das Bitten des Arbeiters , ihn sein „ Verbrechen " doch
durch Hafistrafe sühnen zu lassen , ab . „Haststrase sei in diesem
Falle nicht angänglich . " Das Geld war dem Herrn natürlich
lieber , bei Haststrase hätte er noch einige Groschen sür Kost aus -
geben müssen .

Eine neue Steuer beabsichtigt der Magistrat vonBreslau
einzuführen . Für jeden bewohnbaren Raum mit einem Ofslj
und mindestens einem Fenster soll eine Steuer von 4 M. erhoben
werden . Es soll also hier für das kleine Zimmer des armen
Mannes genau soviel erhoben werden , wie für die großen

Zimmer und Salons der Reichen . Diese Steuer würde fast noch
schlimmer wirken , als die Berliner Miethssteuer . Herr Miquel ,
der Sienerkünstler , wäre somit übertrumpft und müßte , um
seinen Ruf zu wahren , nun bald daran denken , dem Arbeiter
noch das Wasser und die Luft zu besteuern .

Die Mainzer Stadtverordneten bewilligten in ihrer
Sitzung vom 27. d. M. einen Kredit von 11390 M. für die Be -

schäfligung Arbeitsloser . Die eifrigsten Fürsprecher dieser Maß -
« gel waren natürlich die sozialdemokratischen Stadtverordnelen .

Sclbstversichcrnng bei der Jnvaliditätö - und Alters -
Versicherung . Der Braun schweizer Magistrat hat im
Interesse der nicht ständig arbeitenden Versicherten folgende An -
Weisung an alle Krankenkassen - Vorstände der Stadt erlassen :

„ In dem Reichsgesctze betreffend die Jnvaliditäis - und
Altersversicherung ist vorgeschrieben , daß Personen , welche aus
dem Versicherungsverhältnisse ausscheiden , berechtigt sind , das -
selbe freiwillig durch Einklebnng von Doppelmarken ( zu 28 Pf . )
in ihrer Qnitlnngskarle fortzusetzen . Diese Bestimmung ist nach
unseren Beobachtungen zur Zeil in den betheiligten Kreisen noch
sehr wenig bekannt . Es ist bäusig vorgekommen , daß Anträge
auf Alters - und Invalidenrente in letzter Zeit zurückgewiesen
werden mußten , weil die Betreffenden in arbeitslosen
Zeiträumen sich nicht sortversichert hatten und deshalb
nicht die genügende Zahl von Beiträgen opfern konnten . Um

solchen bedauerlichen Borkomninissen durch entsprechende Be -

lehrung vorzubeugen , ersuchen wir den Kassenvorstand , bei
sich bietender Gelegenheit durch Vermittelung des Kaffenführers
die einzelnen Vctheiligten aus die Befugniß zur freiwilligen Ver -
sicherung und auf deren Vorlheile hinzuweisen . " Da ein großer
Theil derjenigen Versicherten , welche der Jahreszeit wegen « gel -
mäßig einige Monate zu feiern pflegen , nach den bisherigen Er -

fahrungen in der arbeitslosen Zeit die Mitgliedschaft der
Krankenkasse freiwillig fortsetzt , so ist es wahrscheinlich , daß
durch obigen Hinweis die gleichzeitige Weiterversicherung gegen
Invalidität und Alter befördert wird . Die Krankenkassen -
Rendanten aber werden meistcntheils mit der fraglichen An -

gelegenheit aufs beste vertraut sein , da in Braunschweig ( lvie
auch in Sachsen , Württemberg und Hessen ) den Orts - , Betriebs -

( Fabrik - ) und Jnnnngs - Krankenkaffen die Beilragseinziehung für
ihre versicherungspflichtigen Mitglieder durch ministerielle Ver -

fügung übertragen ist . "

Billige Miethöwohm , « gen finden natürlich nicht den Bei -

fall der Herren Hausbesitzer. In dem Leipziger Vorort
Lindenau hatte der Verlagsbesitzcr Meyer einen großen
Komplex mit Häusern bebaut . In diesen wurden kleine Woh -
» ungen in der Weise vermielhet , daß die Erträge eine mäßige
Verzinsung der Anlagekosten bringen und abernials wieder zur
Erbauung von Häusern mit kleinen Wohnungen dienen . Es
ist diesem Vorgehen zu danken , daß die Miethspreise in Leipzig -
Lindenau nicht in ebenso rapider Weise stiegen , wie sonst in
den Leipziger Vororten . Diese Thalsache hat nun aber den

Hausbesitzer - Verein von Lindenau veranlaßt , in der Sitzung
vom 39 . v. Mts . sich aufs nachdrücklichste gegen die gemein -
nützige Thätigkeit Mcyer ' s zu beschweren . Man beschloß ein

Bittgesuch an ihn zu richten und eine Deputation an ihn abzu -
ordnen , um ihn zur Einstellung der projekiirlen Neubauten zu
veranlassen . E - giebt diese Stellungnahme einen weiteren Beleg
dasür , daß diese sogenannten „gemeinnützigen " Unternehmungen
zum „ Wohle der arbeilenden Klasse " , abgesehen davon , daß sie
ja in der Regel , wie alle andern , ebenfalls nur des Profits
ivcgen gemacht werden , auch sonst gar nicht im stände sind , die

Lage der Arbeiter zu verbessern . Erfolgen die Versuche in

umfangreicherem Maße , dann stoßen sie sofort aus den Wider -

sprnch der Interessenten . Die Wohnungsfrage rann als ein

Theil der sozialen Frage nur mit dieser entgiltig gelöst werden .

Wovon daS arme Volk sich nährt , ersieht man aus
den jetzt vorliegenden amtlichen Mittheilungen über die Er -

nährungswcise im Königreich Sachsen . Aus diesen geht her -
vor , daß im Vorjahre 4277 Pferde , das sind 352 mehr als 1391 ,
in Sachsen geschlachtet worden sind . Hunde wurden nach aint -
licher Angabe 422 geschlachtet . Damit ist jedoch augenscheinlich
nur die Zahl der i » Schlachthäusern geschlachteten Hunde genieint ,
denn die Zahl der wirklich geschlachteten muß bei dem verhällniß -
mäßig starlen Konsum von Hundefleisch in der ärmeren Be -

völkerung eine erheblich höhere sein . Auch Katzenfleisch wird
nicht verschmäht ; ebenso werden Dachse , Füchse . Sperlinge ,
Krähen , besonders ans dem Lande verzehrt .

Ter österreichische Gewerkschafts - Kongreß wurde am
letzten Sonntag eröffnet ; er ist von 224 österreichischen Vereinen
mir 279 Delegirten beschickt . Die Generalkommission der Ge¬

werkschaften Deutschlands und der schiveizerische Arbeiterbund

haben je einen Delegirten entsandt .
Legien - Hamburg begrüßt den Kongreß namens der Gewerk -

schasten Teutschlands . Die deutschen Arbeiter , die den öfter -
reichischen Arbeitern wiederholt ihre Solidarität auf politischem
Gebiete bewiesen , wollen auch ans ivirthschaftlichem Gebiete mit

diesen enger verbunden sein . Kehl - Zürich überbrachte Grüße der

Schweizer Arbeiter . Sodann folgten Referate , ivodei alle Redner
die Mängel der Gewerkschafrseinrichtnnge » Oesterreichs besprachen .
Im Laufe der Verhandlungen wurde unier anderem beschlossen ,
daß in Zukunft nur in Streiks eingetreten iverden darf , wenn

dieselben vorher der Zentralleitung bekannt gegeben und von
derfelben gebilligt worden find . Ueber den Antra » eines Dele -

girten , zu gunsten des Achtstundentags und zur Erlangung des

allgemeinen Wahlrechts in den Generalstreik einzutreten , wurde

zur Tagesordnung übergegangen ; dieser Antrag soll vielmehr

dem im Februar stattfindenden sozialdemokratischen Parteitag
überwiesen werden . Schließlich nahm der Kongreß eine

Resolution an , welche sich für energisches Eintreten sür die

Maifeier aussprach . Auch eine Protestresolution gegen den Aus -

nahmezustand in Böhmen wurde angenommen .

Die Unruhen der Arbeitslose » in Amsterdam

scheinen sich fortzusetzen . Am Abend des 27 . sammelten sich

größere Massen vor dem königlichen Schlosse , die sich erst zer -

streuten , nachdem die Polizei mit blanker Waffe eingeschritten .

Der Pariser Gemeinderath und die Arbeitslosen . Auf

Antrag unseres Freundes Edouard Vaillant hat , wie man uns

ans Paris meldet , der dortige Gemeinderath tn seiner Sitzung
vom 24. Dezember 199 999 Frks . sür die Arbeitslosen , Männer

wie Frauen , votirt , welche Summe von den Bürgermeistern der

einzelnen Stadtbezirke vertheilt werden wird . Gleichzeitig wurde

die Arbeitskommission beauftragt , in den verschiedenen städtischen

Verwaltungszweigen nachzuforschen , welche Arbeiten man von

den Arbeitslosen ausführen lassen könnte , um diesen eine aus -

reichende Unterstützung durch Arbeit geben jzu können .

Die Versammlungen von Arbeitslosen , welche vor

einigen Tagen in London stattgefunden , gaben Veranlassung

zu einer Interpellation im englischen Unterhaus . Aber nicht

darum , wie der Roth abzuhelfen sei , handelte es sich , sondern
man intcrpellirte den Minister des Innern , ob nicht gegen zwei
der Versammlnngsredner gerichtlich vorgegangen werden könne .

Ter Minister antwortete , daß die Betreffenden wohl „heftige und

thörichte " Reden ausgestoßen , daß diese aber eine Ausreizung zu

Verbrechen nicht enthalten . Es sei unerwünscht , gerichtlich vor -

zugehen , wenn nicht die Sicherheit der Ueberführung vorhanden

sei . Beide Männer seien übrigens der Polizei bekannt und wür -

den seit langer Zeit sorgfältig überwacht . Wenn eine Sprache ,
die zu Verbrechen anreize , geführt würde , werde die Regierung
ohne Zögern auf grund des Gesetzes vorgehen . — So zimperlich
wäre man in Deutschland jedenfalls nicht gewesen , sondern
hätte sich die „ Hetzer und Wühler " gegriffen und die „ Ans -
reizung " hätte man wohl , wenn nicht aus den Reden heraus - ,
so doch h i n e i n gelesen .

VerrcklNInlungen :
Eine öffentliche Versammlung der Glaser , Glas -

schleifer und Bilderrahme um acher tagte am zweiten
Weihnachtsseiertage in Gratweil ' s Bierhallen . Kollege Jost

referirte über das Tbema : „ Was wünschen wir uns unter den

Weihnachtsbaum ? Den Achlnundentag !" Redner veranschau -

lichte in seinem Vortrage die Nothwendigkeit der Verkürzung der

Arbeitszeit in klarer Weise ; die Einwände gegen den Achtstunden -
tag widerlegend und darauf hinweisend , daß die Arbeiter mit

Hilfe ihrer Organisationen trotz aller ihnen entgegengestellten
Machtmittel den Achtstundentag in absehbarerZeit erreichen iverden .

Möglich sei dies allerdings nur , wenn alle Arbeiter ihren
Organisationen beitreten . Die Ausführungen des Vortragenden
fanden eine zustimmende Aufnahme . In der folgenden Dis -

knssion wurde zu festem Zusammenhalten der drei Branchen auf -

gefordert , um dem Kapital Widerstand leiste » zu können . Die

Wochen vor Weihnachten wurden als die „Hochsaison " für

Glaser und Rahmenmacher bezeichnet . Wie diese von den Unter -

nehmern ausgenutzt wurde , geht daraus hervor , daß in vielen

Werkstätten bis zu 49 Ueberstunden pro Woche gemacht wurden .
Es wurde Tag und Nacht und Sonntags gearbeitet . Da nach

Weihnachten die Arbeit wieder nachläßt und viele Arbeiter wieder

brotlos werden , so wurde empfohlen , in den Werkstätten einig

zu sein und nur acht Stunden zu arbeiten , um Entlassungen
vorzubeugen . Auch wurde es den Kollegen nahegelegt , in Zu -
kunft im Interesse der Arbeitslosen Ueberstunden zu verweigern .
Nach einem Schlußwort des Referenten erklärte die Versamm -

luug sich mit de » Ausführungen desselben einverstanden und

forderte die sozialistische » Vertreter im Reichstage auf , die Forde -
rung des Achtstundentages immer wieder einzubringen , bis der -

selbe zur Einführung gelangt ist . Am 11. Februar findet bei

Schmiedel in der Alten Jakobstraße ein Vergnügen statt , um

dessen rege Unterstützung ersucht wurde , da dasselbe zum besten
der Gewerkschasrsbeiveguiig veranstaltet wird . Zu Ehren eines

verstorbenen Kollegen erhoben sich die Anwesenden von ihren

Plätzen . Mit einem Hoch auf den Achtstundentag schloß die Ver -

sammlung .

Arl >rit »r . Kildun »«tchuI «. Freitag , Abend ? vanty —lar Uhr : Nord -
Sch ule , Mtillersirahs l7 »a : llnlerrichl in SesundhcitSlehre und Buch -
führung . Osl - Schule , Mailusslr Sl : Unterricht tn Gelchtchte (alte ) .
Sü d - O st - S ch u l i : Reichenbergerstraße 13». Unterricht tn GeseheZtunde und
Buchführung .

Bei allen Unterrichtsfächern rönnen noch Schüler und Schülerinnen ,
auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten .

Lest - und D>»t,uti »kl »d». Freitag . Karl Marl , Abends Sil Uhr ,
bei Sruber , Mariendorferstr . ». — W e st e n , bei H. Werner , Bülowstr . 3».
— Lese- und DiSlultrNub Otto Reimer , Abends Sil Uhr, Wilheimshall - ner -
straße 23 bei Kuba .

Arbeiter - Sängerbund Kerlin * und zlmgegenb . Vorsitzender
Ad. Ncumann , Brunnenstrabe 130, 2 Tr. Alle Aenderungen im Vereins -
talender sind zu richten an Fried , »ortum , Manteuffelstr . es, v. 3 Tr. Freitag .
UebungSfiunde Abend » » Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . Kail er -
scher Männerchor , Schönhauser Allee 2S, bei Kuhlmetz . — Nord , Berg -
strabe 3», bei Keller . — Borivärtsi , S. O. Adalberlstr . 21, bei Noll . —
Kummer ' scher IZefangvereM . Langestraßc «ö, bei Tempel . — Buch -
binder - Männcrchor Berlins . Holzmarltslrabe », bei Deter . — Mai »
g löctchen , Hochstr . S2a, bei Milte . — A e m ü t h l i ch l ett Putzer ,
Sctzdelstr . 30. — Palme , tn Velten , bei Schröder . — Morgenroth 4,
Köpenick , Müggelhsimerstr . 3 bei Held. — KarthauS ' fcher Gesang -
verein , Lichlenbergtrstr . 21, bei Heise. — Gesangverein Morgenroth 2,
Charlottenburg , Pismarclstr . 74. — Typographta , Gesangverein Berliner
Bucht » ucker u Schriftgieher , «ommandantenstr . 20. — Sesangv . Nordwa cht ,
Müllerstr ?, bei illeichert . — Gesangverein Schmargen darf tn Schmargen .
dors , ÄZidihshaus . - Z u l u n f t l, Steglitz , Ahornstraße , im Gainbrtnus -
— Gesangverein Co l legia l, Manieüsselstr . 9 bei NoivtackS . — Gesang¬
verein Fr eiheit Moabit , Waldstraße s bei Johnte . — Bcretnte
Sangesbrüder Moabit , Slromstraße 28 bei Lange . —

Sängerverein Sorgensret Melchtorstr . 13 bei Stehmann . — Gesang -
verein Rosalia Gr. Frankfurteestr . si bei Müller . — Nord - West -
Stern , Altonaerstraße 27 bei Liple . — Binela , Swinemünderstr . 85
bei Queitsch . — Freie Liedertafel , Neue Künigstr . 7» bei Hahn . —

Brandenburger Männer - Gesangverein in Brandenburg a. H. ,
Mengen ' » BoilSgarien . — Rothe Fahne , Görlitzerstr . 32 bei Bogel . —

Sängerchor der Töpfer , Neue Friedrichstr . 44 bei Röllig . — Brauer -
Gesangverein Gerstenähre , Alle Jakobstr . »3 bei Wieuecke . — I o h a n n i ,
Am Ostbahnhos 7 bei W. Schnlze . — Einigkeit 3, Groß- Lichterselde bei
Gries , Giesensdorf . — G e s e I l t gt e t t , Hennigsdorf , Böhmen ' « Gaithaus .
— Maiengrub , Köpenick , Grünstrabe 3» bei Gaul . — Freiheit l ,
Bülowstr . 63 bei Richter — Männerchor Süd Ost , Köpntckerslr . lSl bei Foge .
— Maiglöckchen 2, Retchenbergerstr . 13 bei Pätzold . — Art VN. Witten -
berge , Thurmstr . 2», Zentralhalle . — O d s r o n , Kaiser Franz - Grenadter -
platz 7. - Harmonie 2, Weinfir . lt bei Fetndt . — Iris , Raunynftr . «»
bei Fritz Zuveil .

K» » d der geftUlgin Arbeiter » » « ! » » Kerlln » « nd Umgegenb .
Alle Zuschriften sind zu senden an P. Henkel . Bergmannstr . >4, Hof 2 Tr .
Freitag : BergnügungSveretn Frisch aus . Abends 9 Uhr, Ohmgasse 2 bei
«rebs . — Slattlub Kairo , Abends s Uhr bei Flick , Simeonstr . 23.

«efang - , Sur » - , »>d grlellige ziereine . Freitag . Männer - Seiang -
verein Union , Abends » Uhr, Berliner Bockdrauerei . — Ouartetweretn
W e d d i n g , Abends sj; Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstr . 40. — Männerchor
Waldesrauschen , Abends g Uhr, bei Weiat , Äiackgrafevctr . 87. — Privat »
Tdearervsrein Crescendo , Abends s Uhr, bei Schulz , Punouserstr . 33. —
Mustt - Dtlellanlenveretn T o n i l a , Abends 8% Uhr bei Schenk , Krautnr . »»,
UebungSstunde . — Mustloeretn F r i s ch a u s , Restaurant Schröder , Reichen -
bergerstr . 24.

Beritner Turn g en o ssen schast . Die erste Männerablheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von sZj —lojj Uhr in der Turnhalle des
Lesstng - Gymnasiums Pankstr . » —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die t. Männcr - Abtheilung turnt heule Abend von 8�—ioj; Uhr in der Turn -
Halle des Lesstng - GymnastumS , Pantfir . « —io. — Kraft - und Artisten -
tlub Beroltna jeden Dienstag und Freitag U- bungistunde bei Grüßner ,
Waidemarpr . 42.

Bcrgnügungsverein Veilchen , Abend » »z Uhr , bei Brauns .
Oranienür . 183 p. — Geselliger Arbeiterverein Graphta , Abends 8X Uhr ,
Alle Jalodstr . 128 tLogenhaus ) . - Unterhaltungstlub Schiller , Abend »
» Uhr im Restaurant Holzbächer . Dretzieitrabe 3. — Lepidopt . Bereinigung
Orion , Abends » Uhr Sitzung Charloirenstr . «3, Restauraul Effenberg . —
Musilverim Hoffnung , Abends v« u 8 —11 Uhr UebungSstunde Proskauer -
snaße »3—37 bei Schneider . — Vergnügungsverein Beroltna ,
Abend » » Uhr im Restaurant „ Zur Gletchhett ", AndreaSstrabe Rr . 20,



Titzung . Nach diiselbsn Tanz . — Tanilebrer - Verein Solidarität
Abends Vi Uhr im Lokale von Ehrenderg � Annenstrahe Nr. 10,
Sitzung . — Rauchllub Rothe Fahne , Fretiaq Abend « s Uhr,
Cuvrynr . 4s bei Kricheldorff . — Ruderverein Vorwärts , Sitzung
Abends s Uhr, in der Spreeterrasse , Jannoivitzbrücke . — Gesangverein
Frey a ( gemischter Lhor ) Rirdors , Abends s Uhr, bei Barla , Bergstr . 120.

Engiish Conversational Club Shakespearei
Meeting evevy Eriday at 9 p. m. at Behrens Restaurant
Königiftr . 62 . Lecturer Mr . J . Bloch , Guests ara welcome .

VertnisiFzkes .
Altona » 25 . Dezember . Demnächst wird über einen in

Japan begangenen Mord vor dem hiesigen Schwurgericht vcr -
handelt tverden . Der Angeklagte , ein Händler namens Jakob
Carstens , flüchtete vor 12 Jahren wegen mehrerer Diebstähle
ans Altona und gelangte nach vielen Irrfahrten schließlich nach
Zokohama . Hier gerieth er mit einem Engländer in Streit , ver -
letzte diesen und wurde deswegen von den japanischen Gerichten

zu einer längern Freiheitsstrafe verurtheilt . Aach verbüßter
Strafe nahm Carstens Rache an dem Engländer , lockte ihn in
einen Hinterhalt und schoß ihn meuchlings nieder . Nach der

Verhaftung des Mörders ersuchte der deutsche Generalkonsul in
Tokio um Auslieferung desselben an ein deutsches Gericht . Die

japanischen Gerichtsprotokolle , die genau geführt sind , wurden
bereits durch einen beeidigten Dolmetscher übersetzt .

Augoulöme , 27 . Dezember . Vor dem Schwurgericht der
Charente begann heute unter großem Andränge die Verhandlung
gegen die wegen der Ruhestörungen in Aigues - Mortes Angeklagten .
Unter den Zuhörern befand sich der italienische Generalkonsul aus

Marseille . Die Aussagen der vernommenen Angeklagten franzö -
sischer Nationalität gehen dahin , daß die Italiener zuerst die Fran -
zosen mit dem Rufe : „ Nieder mit Frankreich , es lebe Italien ! "
angegriffen hüllen . Im weiteren Verlause der Verhandlung
unterbrach der Präsident das Verhör der Angeklagten , um die

Zeugenaussagen zu vernehmen , die sich auf die bekundeten That -
sache » beziehen . Der Friedensrichter , welcher bei den Unruhen
zwischen den Italienern und den Franzosen zu vermitteln suchte ,
sagte aus , die Italiener hätten in einem Augenblick eine so
drohende Haltung angenommen , daß der Befehlhaber der Gen -
darmerie Feuer geben lassen wollte , was er . der Friedensrichter .
verhindert habe .

Belgrad , 27 . Dezember . Prozeß Awakumowitsch . Der an -
geklagte frühere Handelsminister Kundowitsch verlangte die Aus -

schließung des Richters Basti Manojlowitsch ans Grund der

zwischen ihnen bestehenden Feindschaft . Nach Verlesung der

VertheidigungLredcn von Ribarac und Kundowitsch wurde die

Sitzung geschlossen . In der nächsten Sitzung am Freitag wird
mit dem Verhöre der Angeklagte » begonnen .

Madrid , 27 . Dezember . In dem Prozesse gegen die An -
archisten , welche ivegen des im vergangenen Jahre unternommenen
Versuchs , die Deputirteukammer in die Luft zu sprengen , auge -
klagt sind , behaupten zwei der Angeklagten , ein Franzose und ein
Spanier , daß der dritte Angeklagte ein . Agent provocateur sei.
Die beiden ersteren bekennen sich zum Anarchismus , erklären
aber , der Agent provocateur habe den Plan entworfen und die

Explosivstoffe , über deren Zusammensetzung ihnen nichts be-
kannt sei . gekaust . Morgen findet das Verhör von sünfundvierzig
Zengeu statt .

Literarisches .
Sozialpolitisches Zentralblatt , herausgegeben von Dr . Heinrich

Braun ( Karl Heymann ' s Verlag in Berlin . vierteljährlich
2,50 M. ) . Die soeben erschienene Nummer 13 hat folgenden
Inhalt : Die sozialpolitische Bedeutung der kleinen Handels -

vertrage . Von Dr . Bruno Schoenlanck , — Preußische Gesetz -
entwürfe in Vorbereitung . — Zur Reform der Rechls -
Verhältnisse der in der Hans - und Landwirthschaft thätigen
Personen . — Staatliche Erhebungen über Arbeitslosigkeit im

Großherzogthum Hessen . — Arbeitslöhne in der deutschen
und englischen chemischen Industrie . — Die Schriftsetzerinnen
in Edinburgh . — Arbeiterverhältnisse in Australien . — Zur
Lage der englischen Bergleute . — Verband katholischer Ar¬
beiter und gewerbliche Sonntagsruhe in Köln . — Zu den
Arbeitsverhältnissen in den Ladengeschäften . — Sonntags -
ruhe im Barbiergewerbe . — Gewerbliche Sonntagsruhe und

preußischer Handelsminister . — Beschränkung der Post -
bestellungen an Sonn - und Feiertagen . — Internationaler
Arbeiterschutz - Kongreß im Jahre lö94 . — Die irrthüinliche
Anerkennung der Verpflichtung zur Unfallentschädigung .
Von Dr . G Lange . — Wohnverhältnisse der Arbeiter¬

bevölkerung in Wien . Von Heinrich Adler . — Wohnverhält¬
nisse der Ziegelei - Arbeiter in ' Preußen .

Depefrhetr .
( Tepeschen deö Bureau Herold . )

Saloniki , 23 . Dezember . Die hier ausgebrochene Cholera
tritt in sehr milder Form aus ; aus diesem Grunde ist auch die

Besorgniß des Auslandes unbegründet . Jedoch dürfte die Geld -
knappheit für die Importeure bei Fortdauer der Quarantäne
drohend werden . Es ist aber Aussicht vorhanden , daß der Export
nicht unterbrochen wird . Die Schifffahrt - - Gesellschaften haben
den Verkehr mit Konstantinopel unterbrochen , den mit den an -
deren europäischen Häfen jedoch sortgesetzt .

Lemberg , 23 . Dezember . Der Verkehr in Galizien und
den benachbarten russischen Distrikten ist infolge der große »
Schneeverwehungen gänzlich unterbrochen . Die Höhe des ge -
fallenen Schnees reicht bis zu 2 Meter .

Sofia , 23 . Dezember . Im Laufe des Januar soll der

Prozeß gegen die Gebrüder Jwanoff wegen des versuchten
Attentates auf den Fürsten zur Verhandlung gelangen .

Nviefkaflen dev Vodttktion .
I . M. , Neunkirchen . Die Staatsanwaltschaft hat die Be -

sugniß , gegen die beiden Genossen wegen Beleidigung vorzugehen ,
ivenn dies nach ihrer Ansicht im öffentlichen Interesse liegt .
Jedoch n u r auf Antrag der angeblich Beleidigten .

Raabe . Der ' Anspruch des Rechtsanwalts wegen auf grund
eines 11 r t h e i l s festgesetzter Gebühren verjährt erst nach
31 Jahren seit dem Tage der Rechtskrast des Nrtheils .

I . St . Nr . 6 . Die Geschwister lönnen ihr Erblheil noch
30 Jahre nach dem Tode der Ehefrau beanspruchen .

Wittenberge . Nene Grünstr . II bei Lehmann .
G. St . , Hanau . Nein .
Herr » Walther , Hochmeisterstr . 16 . Haben Sie die

üte , sich morgen oder übermorgen Nachniiltags 4 —7 Uhr auf
die Redaktion ' zu bemühen , damit wir die Sache besprechen
können .

C. Wolf . Ja .

A. Frenzek . Zu I . Das Pfand darf durch den Pfand -
leiher nicht früher als vier Wochen nach eingetretener Fälligkeit

des Darlehns verkauft werden . Ist dies dennoch geschehen , so

hat der Pfandleiher dem Verpfänder den durch den Verlan

verursachten Schaden zu ersetzen . Zu 2. Uebergabe des PsaiV

scheins ist zu dessen Verpfändung nothwendig . Der Pfandnehmer
ist zur Einlösung nicht verpflichtet , wohl aber zur Herausgabe
des Pfandscheins gegen Zahlung des von ihm gegebenen
Darlehns .

H. Stabrow . Das Gesetz vom 3. Juli 1876 betr . die Be -

steuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen , welches Sie in

jeder Buchhandlung kaufen können , bestimmt die Höhe der für
den Gewerbeschein zu entrichtenden Steuer . Dieselbe beträgt
von 6 M. bis 144 M. Es bedarf aber überhaupt keines

Wander - Gewerbescheins , um „in der Umgegend seines Wohn -
orts bis zu 12 Kilometer Entfernung von demselben s e l b st -

verfertigte Waaren , welche zu den Gegenständen des Wochen -
markt - Verkehrs gehören , seilzubieten oder gewerbliche Leistungen
hinsichtlich deren dies Landesgebrauch ist , anzubieten " , noch einer

Erlaubniß , „ um dergleichen Waaren oder Leistungen , auch wenn

dieselben nicht zu den selbstverfertigten gehören innerhalb
des Gemeindebezirks des Wohnsitzes auf öffentlichen Wegen ,
Straßen , Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten , oder
ohne vorgängige Bestellung von Haus zu Haus feilzubieten . "

A. Si . VII . Berlin M, Zu 1. Fügen Sie hinzu „die
Kinder , welche mir noch geboren werden " . Ferner falls Sie
verheirathet sind und noch andere Kinder als den eingesetzten
Sobn haben und diese sowie die Ehefrau nicht zu Ihren Erben
einsetzen wolle », so fügen Sie weiterhin hinzu : „ Meine Ehefrau
A. , sowie meine Kinder B. C. sollen den Pflichtheil erhalten . "
Zu 2. Das Testament muß beim Amtsgericht niedergelegt werden .

M . W. 166 . Nein , wenn nicht ein Verschulden der Herr -
schaft nachgewiesen werden kann .

C. N. Zu 1. Nein . Zu 2. Sprechen Sie zwischen ?>/ ,
und 8- /2 Uhr in der Redaktion vor .

C . Schramm , Schöneberg . Nein . Sie sind als Halb-
bruder , da der Bruder unvermögend ist . gesetzlich verpflichtet ,
Ihrer Halbschwester nothdürstigen Unterhalt zu gewähren .

55 . Zu 1. ja , bis zum Ablauf der Dienstzeit , wenn sich das
Mädchen durch den Dienst oder bei Gelegenheit desselben eine
Krankheit zuzieht . Zu 2. ja . Seine Zahlung und Klage ist aber
nothwendig . Denn das Krankenhaus wird sich in erster Linie
an die Herrschaft halten . Zu 3. Es genügt die einfache Unter -
schrift , ohne jede Beglaubigung .

P . L. , Pallasstr . 3 . Die Frau Gräfin bis zum Ablauf
der Dienstzeit , danach zunächst die Eltern , sodann die Ge -
schwifter .

Haudelsman » . I. Ja . 2. Wenden Sie sich an das
Polizeipräsidium . 3. Ja , in der Regel 43 M. , kann aber bis
6 M. ermäßigt werden .

G. T. Zu I. Zu dem „ Vermögen " , welches der Schuldner
beim Offenbarungseide anzugeben hat , gehört nicht nur sein
Geld , seine Kleider , Wäsche , Möbel , sondern alle Sachen und
Forderungen , die er eignet , mögen sie gesetzlich der Pfändung
unterliegen oder nicht .

Zu 2. Das Gericht ist nicht verpflichtet , das Vermögens -
verzeichniß für den Schuldner zu schreiben.

G. F . Luckenwalde . Tie Schulpflicht dauert so lange ,
bis das Kind nach Ansicht des Schulinspektors die erforderlichen
Kenntnisse erworben hat . Das Kind darf also nicht eigenmächtig
aus der Schule zurückbehalten werden , ebenso wenig aus dem
Religionsunterricht . Da das Kind 14 Jahre alt ist , kann es
selbständig aus . der Kirche austreten .

D. W. 26 . Die Sache scheint aussichtslos , doch ist persöu -
liche Rücksprache erforderlich . Bitte , komme » Sie mit dem
Mädchen Montags , Freitags odea Sonnabends .

Merlag des „ Worumrts " Berliner Boliisötatt
Berlin 8W. , Beuth - Straße 2.

Iils passendes Geschenk empfehlen wir :

Frrd . LgWle ' s
Reden nnd zSSzeiften .

Neue Gesammk - Ausgabe .
Mit einer biographischen Einleitung herausgegeben

im Austrage de » Vorstandes der sozialdemohratischen Partei Deutschlands
von

Ed . Kernsteitt , Londo » » .

Ter Herausgeber schickt dem Werte eine interessante trmisch - biographisch «
Sinteilung voraus : . . Lassalle und seine Bedeutung siir die ®ojiaI6emotratte " ,
die auch eine ffiillo neuen Quellenmaterial » enlhült . In Form von Vor -
bemerlunge » oder trilischen Randnote » zu den einzelnen Broschüren prüztsirt
der Herausgeber den heutigen prinzipielle » Standpunlt der Partei , wo dieler
verändert ist , oder erleichtert das htstortsche und poltttsche Verständnis der
Materie . Tie eMzeliien Broschüren solgen nicht In chronologischer Reihensoige ,
sondern nach ihrer inneren Zusammengehörigteit geordnet . Zur Beurlheitung
der neschlchtltcheii Entwicklung und des Wesens der deutschen Sozlatdemotroiie
ist diese iSesainmtausgabe unentbehrlich . Der erste Band ist mit einem Llaht -

sUchportrntl Lassalle ' s geschmückt.

Band I : elegant geheftet .
— in Leine » gebunden .
— in Halbfranz gebunden

Band II : elegant geheftet
— in Leinen gebunden .
— in Halbfranz gebunden

Band III : elegant geheftet
— in Leinen gebunden
— in Halbfranz gebunden

Einbauddelke » für alle

d 50 Pfennig ( Leinen ) , von

Unsere Laffallc - Ausgabe

50 Lieferungen ( je

( Liebhabereinband )

Slit . 2,50

.. 8,00

( Liebhabereinband ) . , „ 5,50

» » - > . » » » « „ . - ,50

. . . . . . . . ... 4 . 00

( Liebhabereinband ) . . „ 5,00

drei Bände sind zum Preise von

a 9) H. 1,20 ( Halbfranz ) zu beziehen .

kann auch bezogen werden in

3 Vogen ) ä 20 Pfennig .

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winier - Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jagnets , Hosen , Westen u. s. w. , ferner
Stiesel », Hüte . Wasche , Bcttr » , gold .
und silberne Herren - n. Damen - Uhren ,
Wnschkrstrl, ' Reise - und Holzkoffer
u. s. iv. billig und gut kaufen will ,
empfehle uieiir bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt nnd Neu , auch werden
verfallene Pfänder verkauft .

Llhückemstr .
, OPI, und Partiewaarenhändler , . �
U? Skalitzer . Straße 12/

Bestellungen nach Maaß werden billig
und gut ausgeführt .

Bitte rrcht genau auf Namen nnd
Hansnumuier zu achten . öOSSl, *

M . W . WaBter ,
Zeughofftraize 3 .

Nene Hiilsettfrnchte billigst .
M Mehl BS 52772 *

S Pfd . 65 Pf . . 5 Pfd . 65 Pf . . 5 Pfd . 1,10 M.
Neues Pflaumenmus 2 Pfund 35 Pf .

Urne Ufianmen 2 Pso . 35 Pf . ,
2 Pfd . 45 Pf . . 2 Pfd . 65 Pf . , 2 Pf . 75 Pf .
Zucker , fein und grob , 2 Pfd . 55 Pf .

Thür . u. Braunschw . Fleischwaaren .
Braten - Schmalz ä Pfd . 60 Pf . Sauer¬
kohl ä Pfd . 5 Pf . Salon - Oel 1 Liter

13 Pf . Petroleum 1 Liter 15 Pf .

Rchllrant „Zur GleiGeit ",
Andreas str . 36 .

I e d ei , Sonnabend und Sonntag :

Famitienkrünzchen , verb� m. ernsten
und heiteren Vorträgen . Saal f. Ver -

samml . . Bereine u. Festlichkeit , jed . Art ,
nebst verd . Kegelbahn , noch einige Tage
freh Jeden Sonnabend u. Sonntag
Gäns e - Aus schieben . 40 in - und
ausländische Zeitungen liegen aus iu

F. Wilke - s « eßmut
„ Zur Glrichheit " , Andrrasstr . SS

Teppiche ! !
Portieren ! !
Gardinen ! !

Steppdecke »! !
kauft nian am

billigsten >» der Fabrik von

J . Brünn , ÜÄ
üfläT Htadibahnhaf Börse .

Roh - Tabak
A. Golds climi ( it, " S5L1

am niesigen Playe wie bekannt

gnosste Auswahl !
Garamie für sicheren Brand .

Srreng reelle Bedieiuing , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Ziobiabake sind am ' Lager .

6 . Goldschmidt ,

) 0ranienburgerstr . 2.

WeiuhMllilg v. Carl Äoehlne
seit 1639 Reichenbergerstr . 148 .
Rnm , Punsch - Essenzen , Glühweine
ü Literfl . v. 1,60 an . Empfehle außer -
dem meine vorzügliche Bordeaux - , Por -
tugiesische - , Ungar - und Rheinweine ,
Liqucure nnd Fruchtsäfte . 1010b

Kalbßeijlh,���
53/28 Aiiguatalr

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Keule

50 i

echt und Fapon , Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .

Rum ,
: he 1,10 , 1,60 , 2,10 ,

Punsch - Extra et ,
Gäühwein - Extract ,

Literflasche Mark 1,60 , 5 Liter Mark 7,50 .

Echt Stonsdorf er ,
Likör ä Llr . 1,20 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10, - , 50 Ltr , 47,50 , 100 Ltr . 90, - .

Eugen Neumann & Co. ,c . . Xr. a. .
HQpGa . Belle - Alliance - Platz Ka . " WG

Neue Friedpichstr . 81 . Oranienstr . 8 .
Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

!! Roh - Tabak ! !
Sämintl . sii - u. ausländischen Sorten ,

gntr tz ) nalität , tadellofrr Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heim - . Franck , | Ä: V,
Brunnenstr . 185 .

LM " Formen ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig . _

Cirttlltftttf Kanarienhähne . nur

c vchllllir 5,50 M. mit Verpackung ,
versendet per Nachnahme nnt . Garantie
f. Werth . G. Müller , Vogelzüchterei .
Nordhausen . Von d. nicht gefallenden
nehme gegen Umtausch oder per Nach -
nahine in 8 Tagen zurück . SOöb *

Neues Club - Haus
72, Kommandantenstr . 72.

5 Säte ( Bühne ) zu Festlichkeiten u.
Versamml . Amt l 7421 . 6. Eberi .

Veranrworrlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S \ v , Beurhstraße 2.
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Todtenfchan
» rganifirter Parteigeuossen Berlins und Umgegend

Eustav B l u h m , Mitglied der Bereinigung der Maler . Lackirer
und Anstreicher . 1. Januar .

Eeorg Koch , Tischler , Mitglied des 4, Wahlvereins und des
deutschen Tischlerverbaudes� 2. Januar .

Eduard Seelig , Tischler , Mitglied des Fachvereins der Tischler .
2. Januar .

Thomas Stachowiak , Gürtler und Gelbgießer , Mitglied des
Verbandes aller in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter
Berlins und Umgegend . 3. Januar .

Friedrich G r a f f o w , Maurer , Mitglied des Vereins zur
Wahrung der Interessen der Maurer Berlins und Umgegend .
K. Januar .

Adolf Schmidt , Mitglied des Vereins der Buch - , Papier -
und Lederindustrie . 9. Januar .

Franz Koppen , Töpfer , Mitglied des Vereins zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse der Töpfer Berlins und Um -
gegend . 19. Januar .

Adolf Laege , Mitglied des 2. Wahlvereins und des Vereins
zur Wahrung der Interessen der Gast - und Schankwirthe
Berlins und Umgegend . 12. Januar .

Gustav Beeck , Miiglud der Freien Vereinigung aller in der
chirurgischen Branche beschäftigtenBerufsgenossen . 16. Januar .

Ernst G o r i s , Maurer , Mitglied des Vereins zur Wahrung
der Interessen derMaurer Berlins und Umgegend . 16. Januar .

Ernst Peter , Mitglied des 4. Wahlvereins . 19. Januar .
Max Liebetraut , Drechsler , Mitglied des 4. Wahlvereins .

20. Januar .
Hermann Fischer , Mitglied des 2. Wahlvereins und des

deutschen Tischlerverbandes . 23 . Januar .
Georg Schönleben , Holzbildhauer , Mitglied des Gauvereins

Berliner Bildhauer . 21. Januar .
Paul T s ch o r r , Holzbildhauer , Mitglied des Gauvereins

Berliner Bildhauer . 23. Januar .
Paul L o s e n s k i , Arbeiter . Mitglied des 6. Wahlvereins .

24 . Januar .
Hermann T welker . Zigarrenmacher , Mitglied des sozial -

demokratischen Arbeitervereins in Köpenick . 24 . Januar .
August Heibeck . Arbeiter , Mitglied des Interessen -

Vereins der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter Berlins und Um -
gegend . 29. Januar .

Theodor Stolle , Eckriftsetzer , Mitglied des deutschen Buch¬
druckerverbandes . 30 . Januar .

Wilhelm V o g e l , Putzer ( Schöneberg ) , Mitglied des Zentral -
Verbandes deutscher Maurer . 4. Februar .

Eduard Weisser , Sleinbildhauer , Mitglied des Gauvereins
Berliner Bildhauer , b. Februar .

N�anz S t e f an s k i , Maler , Mitglied der Vereinigung der
Maler , Lackirer und Anstreicher . 10. Februar .

August Brandt , Töpfer , Mitglied des Vereins zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse der Töpfer Berlins und Um -
gegend . 11. Februar .

E n d e m a » n , Handschuhmacher , Mitglied der Freien Vercini -
gung aller in der chirurgischen Branche beschäftigten Berufs -
genossen . 16. Februar .

Gustav Köhl , Mtisiler , Mitglied der Freie » Vereinigung der
Zivil - Berufsmustler Berlins und Umgegend . 19. Februar .

Bernhard E n g e l i » a n n . Maurer , Mitglied des Vereins zur
Wahrung der Interessen der Maurer Berlins und Um -
gegend . 23. Februar .

Karl Boll , Aestaurateur , Mitglied des 4. Wahlvereins .
, 8. März .

Heiiirid ) B o ß m a n n , Mitglied des sozialdemokratischen Vereins
�Vorwärts " zu Nixdorf . 9. März .

Adolf Ullrich , Maurer , Mitglied des 3. Wahlvereins .
14. März .

Paul Sch neider , Hutmacher . Mitglied des Unterstütznngs -
Vereins deutscher Hutmacher . 17. März .

Karl Maiwald , Putzer , Mitglied des Zcntralverbandes der
Maurer Deutschlands . Zahlstelle 1. 6. April .

Wilhelm B a r tz . Musiker . Mitglied der Freien Vereinigung der
Zivil - Berussmusiker Berlins und Umgegend . 10. April .

Adotj W i ch e r s » Kupferschmied « Mitglied des Verbandes .
10 April .

August T a m u r , Weber , Mitglied des Textilarbeiter - Verbandes .
1ö. April .

Wilhelm Zehe , Schlosser , Mitglied des 6. Wahlvereins .
21. April .

Ernst G r ä d l e r , Töpfer , Mitglied des Vereins zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse der Töpfer Berlins und Um -
gegend . 24. April .

Georg G rühner , Hausdiener . Mitglied des Vereins Berliner
Hausdiener . LS April .

Jkatl I e r e m i , Tischler , Mitglied des Fachvereins der Tischler
und des deutsche » Tischler - Verbandes . 23 . April .

Otto K o h n , Stnckateur , Mitglied des Fachvereins der Stucka -
teure . 1. Mai .

August Baumöl , Tischler , Mitglied des deutschen Tischler -
Verbandes . 4. Mai .

Johann Schumacher , Mitglied des Fachvereins und Ver -
bantes . 10. Mai .

Wilhelm Haberland , Fuhrherr , Mitglied des 6. Wahlvereins .
11. Mai .

Robert Sündermann . Drechsler . 1 1. Mai .
Hermann En gl er , Mitglied des soz . Wahlvereins für Teltow -

„ , ��1V- Charlottenburg . 14. Biai .

™ . i � 1 t e < Tischler , Mitglied des Tischlervereins . 22 . Mai .
Gustav Albrecht , Mitglied des Verbandes der Geschäfts -

diener , Packer und Berufsgenossen . 23 . Mai .
August Florian , Textilarbeiter , Mitglied des Textilarbeiter -

Verbandes und des Arbeitervereins für Liummelsburz und
Umgegend . 29 . Mai .

Bernhard Dorn , Mitglied des I . Wahlvereins . 31. Mai .
Paul Wiesner , Hulmacher , Mitglied des Unterstützungs - Ver -

fi »s deutfcher Hutmacher . 23. Juni .
Josef Gimmel , Mitglied des Verbandes der Geschäftsdiener ,

Packer und Berussgenossen . 4. Juli .
Karl T » e tz m a n n . Tischler , Mitglied des Fachvereins der Tischler .

10. Juli .
Robert M ihn er , Stockarbeiter , Mitglied des Vereins zurWah -

rnng der Interessen der Stockarbeiter Berlins . 13. Juli .
Gustav Hagendorf , Maurer , Milglied des Vereins „ Vor -

wärts " , Rixdorf . 13. Juli .
Georg Linke , Maurer , Mitglied des Arbeiter - Bildungsvereins

. Znknnft - Reinickendorf . 16. Juli .
Riibolf G r u n w a l d , Mitglied des 6. Wahlvereins . 17. Juli .
Kurl Polvogt , Hutmacher , Milglied des 2. Wahlvereins .

18. Juki .
Otto Ruprecht , Mitglied des 4. Wahlvereins . 20 . Juli .
Emil Alt , Mitglied des Bolks - Bildungsvereins für Britz und

ktmgegend . 9. August .
Hermann Muths , Filzschuharbeiter . Mitglied des Vereins der

Filsschuharbeiter und - Arbeiterinnen Berlins und Umgegend .
19. August .

Richard Siech el , Schuhmacher , Mitglied des 1. Wahlvereins .
29. August .

Hermaun Koch , Klempner , Mitglied des Verbandes aller in der
Metallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend .
S. September .

F ö r st e r , Schankwirth , Mitglied des Vereins zur Wahrung der
Interessen der Gast - und Schankwirthe Berlins und Um -
gegend . 14. September .

Eduard H e l I w i g , Putzer , Mitglied des Zentralverbandes der
Maurer Deutsctilands . 16. September .

Theodor G l a u b i tz , Holzarbeiter , Mitglied des deutschen
Holzarbeiter - Verbandes . 16. September .

Karl G a w e h n , Maler , Mitglied der Vereinigung der Maler ,
Lackirer und Anstreicher . 17. Sevlember .

Hermann Laske , Zigarrenarbeiter , Mitglied des 4. Wahlvereins .
6. Oktober .

Hermann G o t t w a l d , Vergolder , Mitglied deS 2. Wahlvereins .
II . Okiober .

Paul Hellgermann , Tischler , Mitglied des 2. Wahlvereins .
Iii Oktober .

Karl R z y m a n n , Mitglied des Unterstützuugsvereins deutscher
Hulmacher . 13. Oktober .

Wilhelm G e s s e r t . Maler , Mitglied der Freien Vereinigung
der Maler « . 20 . Oktober .

Joseph Hohl wegler , Maler , Mitglied des 3. Wahlvereins
und der Freien Vereinigung der Maler tc . 21 . Oktober .

Louis B e r n d t , Maler , Mitglied der Freien Vereinigung der
Maler zc. 29 . Oktober .

Heinrich Göbel , Zigarrenfabrikant , Mitglied des S. Wahl -
Vereins . S. November .

Jakob Stein , Bäcker , Mitglied des Verbandes der Bäcker .
5. November .

Karl Lehmann , Gelbgießer , Mitglied des 4. Wahlvereins .
7. November .

Paul Raschle , Klempner , Mitglied des 4. Wahlvereins und
des Fachvereins der Klempner . 12. November .

A. Döring . Goldarbeiler , Mitglied des Verbandes deutscher
Gold - und Silberarbeitcr . 13. November .

Johann K u l i g o w s k i , Böttcher , Mitglied des Zentralvereins
deutscher Böttcher . 19. November .

Franz F e i I , Zimmerer , Mitglied des Vereins der Zimmerer
Berlins uns Umgegend , Bezirk 1. 19. November .

August Winter , Tischler , Mitglied des Tischler - Vereins . 20 . No -
vember .

Oskar Schuhmann , Töpfer , Mitglied des Vereins zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse der Töpfer Berlins und Um -

gebend . 24 . November .

August P e t e r m a n n , Zimmerer , Mitglied des 6. Wahlvereins .
23 . November .

A. Holzbecher , Maurer , Mitglied des Vereins zur Wahrung
der Interessen der Maurer Berlins und Umgegend , des Ver -
eins zur Wahrung der Interessen der Gast - und Schank -
wirthe Berlins und Umgegend , des 6. Wahlvereins . 26 . No -
vember .

Oskar T u l k e , Filzschuharbeiter , Mitglied des Vereins der

Filzschuharbeiter « . 26 . November .
Otto Hensel , Bildhauer , Mitglied des Gauvereins Berliner

Bildhauer . 11. Dezember .
Max W e n k e l , G» mmi - Arbeiter , Mitglied des Vereins der

Hilfsarbeiter und Arbeilerinnen Berlins und Umgegend .
16. Dezember .

Karl Hoppe , Schriftsetzer , Mitglied des 4. Wahlvereins .
19. Dezember .

Rebhuhn , Mitglied des 6. Wahlkreises . 24 . Dezember .
Ehre ihrem Andenken !

Eine moralische Hinrichtung wnrde am 21. Dezember
vor der Bielefelder Strafkammer an den Bodelschwingh ' schen An -

stalten vollzogen . Das Treiben in diesen Instituten ist , wie

unsere Genossen wissen , schon des öfteren von uns aufgedeckt
worden , aber kaum je vorher wurde das „praktische Christen -
thum " orthodoxer Observanz so sehr in seiner nackten Abscheulich -
keit ans Licht gezogen , als in dem Prozeß , in dem sich der

Missionskandidat Paulus Moritz Bönil gegen die Anklage zu
vertheidigen hatte , den Hausvater der Bodelschwingh ' schen An¬

stalt Bethel mit der Begehung eines Verbrechens bedroht zu
haben .

Der in Rußland von jüdischen Eltern geborene Angeklagte
war in Teutschland zum Ehristenthnm übergetreten und hatte
die Absicht , sich der Missionslhätigkeit zu widmen . Er wurde

zuletzt als Gehilfe in der Anliquariais - Duchhanslung in der An -

stall Bethel beschäftigt , wo er am 30 . August d. I . einen Selbst -
Mordversuch machte , indem er sich eine Revolverkugel in den

Oberkörper schoß .
Bönil ist angeklagt , am 30 . August ds . Js . den Hausvater

S ch n i t t g e r , den Vorsteher des Antiquariat zu Bethel , mit
dem Todtschießen bedroht zu haben , Bergehen gegen Z 241 des

Straszesetzbuck . es , er war in Unlersuchungshast genommen und

auf gruud der Aussagen des genannten Hausvaters Schnittger
und des Pastor E i e b o l d von der Anstalt Bethel , welche de-

lastend gegen ihn ausgesagt hatten , in Unlersuchungshast gehalten .
Die Anklageschrift giebt folgende Sachdarstellung .

Der Angeschuldigte Bönil war seit einigen Monaten in dem

zu den Bodelschwingh ' schen Anstalten gehörigen Hause „ Saba "
aufgenommen . Im August dieses Jahres äußerte er wiederholt
die Absicht , wieder nach Rubland znrückkehren zu wollen , und

verlangte vom Pastor Siebold , dem stellvertretenden Leiter der
Anstalten , sowie von dem Hansvater Schnittger die Mittel zur
Heimreise , erhielt aber von Beiden einen ablehnenden Bescheid .
Bereits am 29. August d. I . hat er seiner hierdurch hervor -
gerufenen Erregung dadurch Ausdruck gegeben , daß er in der
Nähe des Siebold ' schen Hauses mit einem Revolver , den er sich
heimlich zu verschassen gewußt hatte , nachdem ihm bereits früher
ein Revolver vom Hausvater Schnittger fortgenommen war , einen
Schreckschug abgab .

Am Morgen des 30 . August traf Schnittger , der mit Meß -
warb durch den Garten ging , den Angeschuldigten dort an und
eröffnete ihm , daß er nicht länger in „ Saba " bleiben , auch kein

Reisegeld erhalten könne .
Auf die Frage des Angeschuldigten , wie es denn mit dem

ihm abgenommenen Revolver wäre , erklärte Schnittger . daß er
den Revolver vorläufig im Geldschrank eingeschlossen habe .

Nun zog der Angeschuldigte einen geladenen Revolver hervor ,
zielte aus unmittelbarer Nähe auf Schnitlger und legre drei ' bis
vier Mal , rückwärts gehend , auf ihn an . Dieser rief um Hilfe
und forderte den Metzwarb ans , Hilfe zu dessen Ueberwältigung
herbeizuführen . Der Angeschuldigte lief darauf , sich umwendend ,
fort und schoß sich nach ca . 36 Schritt selbst eine Kugel in die
Brust .

Die Hauplverhaudluug gegen Bönil fand am 21 . d. Mts .
vor der Bielefelder Strailamiuer statt ; über deren Verlaus unter -
richtet die nachfolgende Schilderung möglichii ausführlich : doch
sei vorweg bemerkt , daß die Zeugen Pastor Siebold sowohl wie

so auffallend leiser
geringsten Theil rmt ausvater Schnittger ihre Aussagen mit

timme machten , baß dieselben nur zum
Zuhörerraum verständlich waren .

Die Vernehmung des Angeklagten nahm für alle , welche sich für
das innere Leben der Anstalt Bethel interessiren , einen sehr be -

merlenswerthen Verlauf . Nachdem der Präsident die Personalien des

Paulus Bönil feslgestellt und die Anklageschrift hatte verlesen lassen ,
fragte der Präsident : Sind Sie Missionskandidat ? Anaekl :

Jawohl ! Präs : Ihre Religion ? Angekl . : Ich bin Christ . Präs . :
sind Sie lutherisch oder katholisch ? Angekl . : Weder das erste
noch das audere . Präs . : Sie sind also konfessionslos ?
Angekl . : Ja wohl . Präs . : Sie sind von der kgl. Staats -

anwaltschaft angeklagt : Am 30 . August d. I . zu Gadderbaum
den Hausvater Schnitlger mit der Begehung des Verbrechens des

Todlschlags durch Erschießen bedroht zu haben . — Vergehen
gegen § 241 des Strafgesetzbuches . Was haben Sie nun dagegen
einzuwenden ?

Angekl . : „ Meine Herren ! Die Schuld , welche mir zur
Last gelegt wird , gegen Herrn Schnittger gezielt zu haben ,
weise ich entschieden zurück . Ich weiß nichts davon . Und , wenn
ich noch hundert Mal gefragt werden soll , ob ich es gethan
habe , so lange ich bei der Wahrheit bleiben will , muß ich immer
mit Nein antworten . Es kann aber sein , daß , während Herr
Schnittger mich so unmenschlich und grausam gejagt und ver -

folgt hat , daß ich mit der Hand eine Bewegung gemacht habe ,
welche Gelegenheit Herr Schnitlger benutzt hat , als Bedrohung
aufzufassen , um mich verklagen zu können ; ich aber weiß wahr -
hastig nichts davon .

Dann wird mir in der Anklageschrift zur Last gelegt :
Reisegeld verlangt zu haben und zwar zuerst von Pastor Siebold
und dann von Schnitlger , und daß ich mir heimlich einen
Revolver angeschafft und einen Schreckschuß abgegeben hätte .

In diesen Anschuldigungen werden viele Unwahrheiten mit
einander vermengt und zwar die erste ist die : Ich habe nicht
nur Reisegeld verlangt , sondern auch IS Mark monatlich an
Gehalt , also noch mehr als der Kläger sagt , und ich wiederhole
es : Reisegeld und IS M. monatlich , und ich glaube das Recht
gehabt zu haben , das Geld zu verlangen ; denn das war ja mein

ausbedungener Lohn , den man mir versprochen hatte . Daß die

terrcn auf der Anstalt Bethel es so treiben , zuerst einen
ohn versprechen und nachher nicht bezahlen

wollen , das wußte ich nicht , jetzt weiß ich es . Und ich bleibe
dabei , ich habe das Geld verlangt , und werde es verlangen , bis
man mir ' s bezahlen wird ; denn Gott sei Dank ! wir leben in
einer Zeit , in welcher die Leibeigenschaft nicht exiftirt ; zwar
möchten , wie ich glaube , die Herren Stebold , Schnittger dieselbe
wieder einführen , mich sollen sie aber zum Leibeigenen nicht
bekommen . Dann wird gesagt : Ich habe das Geld zuerst von
Sicbold und dann von Schnittger verlangt . Es ist nicht
wahr , umgekehrt war es , zuerst von Schnittger und dann von
Siebold , und zwar von Schnittger schon am 27 . August um
3 Uhr Abends , nach der Abendkirche , und von Siebold erst
am 29. August , um 10 Uhr Morgens . Was nun den Schreckschuß
betrifft , das werden die Herren im Laufe meiner Aussage hören .
Fragen wir nach der Ursache : Was hat mich genöthigt mit einem
Male das Geld zu verlangen , um nach Hause abreisen zu können ?
Es muß doch etwas zu Grunde liegen ? M. H. ! Die Ursache ist
die . Ich muß aber , damit die Herren einen Einblick bekommen ,
wie man in den sogenannten „ lutherischen " Anstalten behandelt
wird , bemerken , daß ich nervös bin , ich kann den Anblick der

Epilepsie nicht vertragen , wenn ich den Aufschrei eines Epileptischen
höre , beginnen in mir alle Glieder zu zittern , und es ist mir so
zu Mulh , als ob ich einen Nervenschlag bekomme . Zur
evileptisch - lutherischen Kirche ging ich nicht frei «
willig , sondern ich bin von Pastor Siebold , Schnitlger , Neicken

auf das unerträglichste mit dem Besuch dieser Kirche gequält
worden .

Nun will ich die Ursache des Schreckschusses angeben . Am
27 . August Morgens habe ich die epileptisch - Iutherische Kirche
besucht . Die 13 Anfälle , welche da während des Gottesdienstes
vorkamen , haben mich fast in einen wilden Zustand versetzt .
Ich kam nach Hause und sagte zu meinem Inquisitor Neukin :
„ Jq weiß incht , was Sie von mir wollen , ich kann die Epilepsie
nicht vertragen , ich werde lieber den Tod wählen , als zu dieser
epileptisch - lulherischen Kirche zuj gehen ; denn die Epilepsie wie
das Lutherlhum wird mich entweder krank oder wahnsinnig
machen ; übrigens , wenn ich nach meiner Ueberzeugung , als
spekulativer Mystiker , nicht leben darf , so reise ich nach Hause
und werde ins Judenthum zurücktreten ; den Bruder Martin
Luther , der von sich sagte : „ Ich fresse wie ein Böhme und
saufe wie ein Deutscher " , werde ich nicht anbeten . " Dieser
Neukin ging am Nachmittage zu Schnittger und hat mich bei
ihm verklagt . Nu » begann man von neuem Pläne zu schmieden ,
wie nian den abtrünnigen Lutheraner , den lutherlosen Bönil ,
wieder in das Netz des Lutherlhums einfangen kann , und zugleich
begann man mich im Geheimen zu beobachten . Um �7 Uhr
Abends ging ich von „ Saba " fort , ich wußte nicht , daß Schnittger
mich auf Schritt und Tritt verfolgte . Als ich am Ärockeuhause
vorbei war , bog ich links um. Da hörte ich mit einem Male
hinter mir rufen : „ He , Bönil , frecher Schlingel , sofort zur
Kirche , Sie sollen zur Kirche , Sie müssen zur Kirche , von nun
an dreimal wöchentlich zur Kirche ! " Alle Menschen , welche sich
auf der Straße befanden , blieben stehen , ich habe beinahe den

Schlag vor Schande bekommen : einige Bielefelder sagten zu
mir : Gehen Sie doch hin und schlagen Sie diesem alten Säufer
die Kndchen kaput . Ich gab ihnen zur Antwort : Ich bin Aus -
länder , ich muß mir manches gefallen lassen . Nach der Kirche
ging ich zu Schnitlger hin und bat ihn : Herr Schnitlger ,
Sie sehen doch , daß dieser elende Kirchenzwang nie was
Gutes zwischen uns hervorrufen wird ; ich bitte Sie , Sie
werden sich wohl erinnern können , als ich Ihnen freiwillig den
Revolver eingeliefert habe , welcher auch eine Frucht des

Siebold ' schen Kirchenzwanges war , sagten Sie zu mir : bleiben
Sie nur bei uns so lange Sie wollen , wenn Sie weggehen .
werden Sie das Reisegeld bis nach Hause bekommen ; denn sehen
Sie , es handelt sich bei uns nicht um das Geld , wir haben auch
dem Herrn Schininsky das Reisegeld nach Hause gegeben . Ich
bat darauf : geben Sie mir das Reisegeld und die 15 M. monat -
lich und ich fahre fort , und zwar lieber heute als morgen . Da
begann er : Wer , was , ich habe Ihnen kein Reisegeld versprochen .
Herr Schnitlger , antwortete ich , dann kann nur ein zwiefaches
möglich sein , entweder oder , entweder Sie haben vergessen
oder Sie lügen . Nachdem ich das Wort „ lügen " aus »
gesprochen hatte , schlug er mich auf die Brust . ich fiel
auf die Thüre , so daß ich hätte beinahe das Genick
brechen können . Und mit dieser That wurde der Sonntag , an
welchem das Evangelium vom barmherzigen Samariter gepredigt
wurde , geschlossen . Präs . : Wollten Sie denn in Saba bleiben ?
Angekl . : Anfangs wohl , nachher konnte ich die Grobheiten
und die Beleidigungen des Herrn Schnitlger nicht mehr ertragen
und wollte deshalb kort . Präs . : Nun , bitte , erzählen Sie
nur , was an den folgenden Tagen vorgekommen ist . Angekl . :
Montag , den 23 . August , begann ich »leine Sachen zu verpacken .
Da kam Schnittger an und begann mich zu schimpfen .
Ich gab ihm keine Antwort , denn ich kannte doch die
Person , mit welcher ich zu thun halte . Als ich ihm
die Antwort verweigerte , begann er gegen mich laut zu



d) vei «n : „ Sie sollen mir eine anständige Antwort geben ! "
« Ja . wenn Sie eine anständige Antwort verlangen , so müssen Sie
sich auch anständig benehmend FrechersSchlingel war sein letztes

Wort . Dienstag , den 29 . August , wollte ich in die Sradt gehen ;
ich bat Schnittger um Erlaubnis , er aber hat sie mir mit der
Ausrede , ich müsse Pastor Siebold sragen , verweigert . Auf meine
Frage : „ Was hat denn das zu bedeuten , stets haben Sie mir
die Erlaubnis ertheilt und heute , wenn ich morgen abreise , soll
ich »leues anfangen ? " antwortete er mir : „ Wenn Sie morgen
abreisen , so müssen Sie mir noch heute blinden Gehorsam leisten . "
Ich ging nun , ohne weiteres mit ihm zu sprechen , fort . Herr
Schnittger lief mir nach und rief : „ Frecher Patron . " Ich
kehrte um und erwiderte seinen Gruß mit den Worten : „ Sie
sind ein verdammter Lump . " Meine Herren ! Ich gebe
zu , es war unrecht von mir , daß ich diesen Aus -
druck gebrauchte , ich hätte sollen lieber schweigen ; aber ,
meine Herren , woher die Geduld ? Im Laufe der kurzen
Zeit , welche ich leider in der Anstalt zugebracht habe ,
war der tägliche Gruß entweder „ frecher Schlingel " oder „ frecher
Patron " und dergleichen . Mein Geduldsvorrath war alle ge -
worden , ich konnte es nicht mehr aushalten . Uebrigens ist es
ja nur die in Bethel übliche Sprache , deren ich mich bedient
habe ; denn , glauben Sie nur , meine Herren , in Rußland habe
ich solche Ausdrücke der deutschen Sprache nicht kennen gelernt !
Als Schnittger die Worte „ verdammter Lump " gehört halle , rief
er einen Kranken zu seiner Hilfe herbei ; ich eilte aber fort und
ging nach Bielefeld .

In der Stadt angekommen , suchte ich einen Bekannten von
mir auf und fragte ihn um Rath , was ich machen soll . N. N.
sagte zu mir : Klagen Sie doch . Gewiß , meine Herren , ich
hätte es auch gcihan , leider hatte ich keine » Pfennig in der
Tasche . Die letzten vier Mark , welche ich besaß , nahm mir
Schnittger unter dem Vorwande , er wolle für mich ein Spar
kassenbnch anlegen . Ich sah aber ebensowenig jemals dies
Sparkassenbuch , wie ich bis heute Amerika gesehen habe . Ich
ging von N. N. mit dem festen Entschluß , mich selbst verhaften
zu lassen , fort ; ich wollte aber noch einmal mit Pastor Siebold
sprechen , denn ich glaubte , Siebold sei besser als Schnittgcr .
Ich ging zu Siebold und bat ihn um meinen Lohn , bekam
aber zur Antwort : „ Gehen Sie auf die Polizei und lassen
Sie sich doch mit Transport nach Hause schicken . " Meine Herren !
ich meine , es ist wünschenswerth . daß dieser Fall im Reichs -
tage erwähnt werde , wie die Herren Pastoren es mit ihren
Arbeitern treiben ; so lange man Schweiß , Kraft , Zeit zu ver -
zehren bat , ist man ihnen willkommen , verlangt man aber den
verdienten Loh » , dann sagen die Herren : „ Gehen Sie nur auf
die Polizei und lassen Sie sich doch als Dieb nach Hause
transportiren . " Von Siebold ging ich auf die Polizei , bat
den Herrn Polizei - Jnspektor , er möchte mich verhaften und ich
erzählte ihm die ganze Sache . Der Polizei - Jnspektor schickte mich
nach Gadderbaum . Da es nun 11 Uhr war und ich noch keinen
Bissen genossen hatte , lief ich aus Verzweiflung umher , ohne
zu wissen , wohin . Gegen 4 Uhr Nachmittags kam ich in Herford
an , mit dem festen Entschluß , mich nieder zu schießen . Da ich
keinen Revolver hatte , so verschob ich es bis zum nächsten Tag .
In Herford borgte ich bei Pastor Gottschalk , der mich von meiner
früheren Thäligkeil her als Judcnmissionar kennt , 8 Mark und

mit dem W7 Uhr Zug fuhr ich nach Bielefeld ab . In Bielefeld
war das erste was ich that , ich kaufte mir einen Revolver und
ging nun damit zu Siebold . Als ich da ankam , kam mir
ein Mädchen entgegen . Ich bat sie , sie möchte Pastor
Siebold fragen , ob er mir meinen Lohn geben will
oder nicht , sie brauche mir nur ein Ja oder Nein zu
bringen . Da kam nun Pastor Siebold selbst und begann
im Tone salbungsvoller Liebe : „ Ja , ich kann Ihnen nur sagen ,
was ich heute Morgen gesagt habe , Sie bekommen nichts . " Herr
Pastor , hat denn alle Ehrlichkeit und Wahrheit im Christenthum
aufgehört ? fragte ich . Sie quälen mich heute den ganzen Tag
mit Hunger , es ist Nacht geworden , alles geht zur Ruhe und ich
habe nicht , wohin ich de » Kopf legen kann . Sie zwingeti mich .
daß ich mich niederschieße. „ Ja , schießen Sie sich todt . " Herr
Pastor , es wird Ihnen aber nachher leid thun . „ Schießen Sie
sich nur todt . " Herr Pastor , es wird Ihnen nachher leid thu ».
„ Schießen Sie sich nur todt . " Wenn so, so soll Ihr Wille ge -
schehen. Ich lief aus seinem Garten , zog meinen Revolver aus
der Tasche und bevor ich noch Zeil hatte , denselben auf mich zu
richten , ging er in die Lust los . Meine Herren ! Das ist der
Schreckschuß des Herrn Staatsanwalts . Es war aber kein
Schreckschuß , sondern der Schuß war bestimmt , mich aus den
Banden des Lutherthums , aus den Händen eines lutherische »
Pastors zu befreien .

Von Siebold ging ich nach „ Saba " . ich wollte noch den
Herrn Schnittger sragen , ob er mir das Geld geben wolle und
dann wollte ich in den Wald gehen , um mich da zu erschießen .
Schnittger war nicht zu Hause . Aus das Bitten der Hausmutter ,
Frau Kruzmacher , ging ich in mein Zimmer und begab mich zur
Ruhe . Am 39. August Morgens , ich saß im Garten , kam Schnitt -
ger in Begleitung eines gewissen Meßwarb auf mich zu. Es
schien mir , daß Schnittger einen Revolver im Busen versteckt
hatte . Mcßwarb hielt ein kleines Messer in der Hand .
Nun begann Schnittger : „ Sie haben sich gestern ohne
meine Erlaubniß iiiS Bett gelegt , Sie können in „ Saba " nicht
bleiben . " Gut , ich bin damit einverstanden , bitte nur um meinen
Lohn . Er gab nur keine Antivort und ging fort . In
mir wurde unterdessen die Frage wach : Sollten die Leute mir
Waffen gekomnien sein ? Ich rief nun : Herr Schnittgcr ,
ich bitte um meinen Revolver . Er begann mich jedoch zu ver -
folgen . Ich zog incinen Revolver aus der Tasche, hielt ihn auf
mich gerichtet und sagte zu ihm : Sehen Sie , ich habe einen
anderen Revolver . Schnittger rief nach Meßwarb , ick lief fort .
Unterwegs begann ich zu rvcinen und bat : Herr Schnittger , Sic
und Pastor Siebold quälen mich schon l�/s ' Tage mit Hunger ;
bitte verfolgen Sie inich nicht ; er unterbrach jedoch die Ver -
folgnng nicht und lief mir nach bis zu der Stelle , wo ich zu -
sammcnbrach .

Am Boden liegend , fragte ich Herrn Schnittger , welcher
etwa zehn Fuß entfernt von mir stand , ob er mir meinen Lohn
geben wolle oder nicht , jeüt sei nun die Entscheidungsstunde ge-
kommen , denn ich könne nicht weiter laufen , ich schösse sonst
mich nieder . Da hörte ich noch die Worte : „ Frecher Schlingel ,
schießen Sie sich todt " und ich brach gleich zusammen . Wer mich
geschossen hat , ob ich selbst oder ein anderer , weiß ich nicht .

Von den Zeur . cn wurde zuerst der Hausvater Schnittger
vernommen . Ter Zeuge äußerte sich , soweit dies im Zuhörer -
räum vernehmlich war , nur über den vom Angeklagten zuletzt
geschilderten Vorgang ; er sei an dem Tage , als B. die Anstalt
verließ , verreist gewesen , als er am nächsten Tage erfuhr , daß
Bönil wieder dasei , nahm er dui Meßwarb mit und verkündigle
dem B. , daß er kein ilteisegeld erhalten werde , und daß er auch
i » „ Saba " nicht mehr bleiben dürfe . Nun habe teuer cineil Re -
volver gezogen und auf ihn , ' oen Zeugen , drei bis vier Mal ge-
zielr , ivorauf Bönil fortliej und sich eine Kugel in die Brust
tchoß . Präs . : Ist der Auge klagte vermögend ? Zeuge : Er
hat noch einige Bücher . Präs . : Aber das geht doch
nicht so ohne weiteres , daß nian einen Menschen
an die Luft setzt ? Zeuge gab auf diese Zivischenfrage
keine Antwort . ( Hört , hört . ) Der zweite Zeuge M e ß w a r b
erzählt : Der Herr Bönil hat auf Herrn Schnittger gezielt , ich
habe es gesehen , er lief fort und das war alles . Nun wurde
Pastor S i e b o l d voi geladen . Derselbe war nicht zufrieden
mit dem Eid des Gc richtshoses , sonder » machte noch einen

Exlrazusatz . Präs . : . Was wissen Sie ? Zeuge : Bönil
»rollte von mir Lohn haben und ich gab ihm nichts ; da zog er
einen Revolver und schoß in die Luft . Ich bat ihn , lasten Sie
das lU' . c. Er bat schon einmal in Breklum so etwas gemacht .
' va ? . ich gehört oder gelesen habe , ich weiß nicht mehr wo .

�. räs . : Ist der Angeklagte zurechnungsfähig ?
Zeuge : Begründete Zweifel an seine Zu -

rechnungsfähigkeit habe ich nicht ; wohl aber glaube
ich , daß er an Nikotinvergiftung leidet , sonst ist er gesund .

Der Angeklagte hatte noch den Pastor Hunts in der An -
stall Bethel als Schutzzeugen geladen , um sich von diesem ein
allgemeines Leumundszeugniß ausstellen zu lassen . Pastor
Hunis bekundet etwa : So weit ich den Herrn Bönil kenne ,
halte ich ihn für einen edel denkenden Menschen ; es ist nicht zu
leugnen , daß ein Mann , wie Herr Bönil , dessen Studium
immer Philosophie und die spekulative Mystik war sehr schwer
die Behandlung durch den Hausvater Schnittger empfinden mußte .
Ich halte Herrn Böntl für einen braven , ordentlichen Menschen . "
Der Herr Staatsanwalt faßte sich kurz und beantragte auf grund
der eidlichen Aussagen der Zeugen Schnittger und Mer . . .
wegen Vergehen gegen Z 241 des Strafgesetzbuches eine Ge -
sängnißstrafe von 3 Monaten .

Der Gerichtshof verkündete nach kurzer Berathung ein frei -
s p r e ch e ii d e s U r t h e i l ; in der Begründung heißt es : das
Gericht habe trotz der eidlichen Aussage » der beiden Zeugen nicht
die Ueberzeugung gewonnen , daß der Angeklagte den Revolver
gegen den Hausvater Schnittger angeschlagen habe ; es sei nicht
erwiesen , daß der Angeklagte die Absicht gehabt habe , den Haus -
vater zu erschießen ; das Gericht habe dem Angeklagten Glauben
geschenkt , wenn dieser meinte , der Hausvater habe wohl eine nn -
willkürliche Bewegung des Armes für eine gegen ihn gerichtete
Drohung genommen .

Verksnrmlutrgen ;
Die Agitation für de » Boykott der Charitee schreitet

rüstig vorwärts . Am 27 . Dezember haben wiederum in vier ver -
schiedenen Stadtgegenden gleichzeitig öffentliche Bolksversamm -
lungeu getagt und sich mit dieser Frage beschäftigt .

In der Bockbrauerei ani Teinpelhofer Berg
referirle Dr . Hey m a n n. Einleitend die Ursachen des Boy
kotis besprechend , bemerkte der Redner , daß auch von anderen
Parteien derselbe als berechtigt anerkannt werde , nichts desto
weniger aber zur Beseitigung der Mißstände von keiner anderen
Seite , außer der Sozialdemokratie , Mittel und Wege in An -
wendung gebracht würde » . Mit der stereotypen Redensart :
„ Das ist schon immer so gewesen und wird auch so bleiben " ,
sucht sich das honette Bürgerlhum ebenso über die Frage hinweg -
zusetzen , wie es auch auf politischem und wirlhschaftlichem Gebiet
mit derselben Redensart seine Bankroiterklärnng ausspricht .
Das Proletariat habe auch hier die Besseriliig der Zustände in
der eigenen Hand und Unterstützniig von keiner Seite nöthig .
Redner behandelte in kurzen Zügen die Entstehnng und Geschichle
der Charitee seit dem Jahre 1800 . Sllle Mängel der damaligen
Zeit haben sich an diesem Institut bis auf den heutigen Tag er -
balle » und zivar sind daran nicht die Aerzte , sonder » die falsche »
Verivalluiigszustände schuld . Die Beiträge des Staates , lumpige
400 000 M. jährlich , sind ein Nickel im Vergleich zu den Aus -
gaben für den Militarismus . ?lls Anhängsel zur Universität
und zur Ausbildung junger Aerzte bestimmt , sei die Charitee
fiir den Staat jedoch sehr werthvoll ; der wirksam durchgeführte
Boykott derselben bedeute für ihn Entziehung der Siudienobjekte .
Damit dieselbe recht fühlbar werde , möge Jeder sein Möglichstes bei -

tragen , daß der Boykott erfolgreich durchgeführt lverden kann . Der
Redner kam dann ans den von Dr . Schaper , dem jetzigen Chef -
arzt der Charitee , geplanten Sienban des Instituts zu sprechen .
Im Gegensatz zu diesem war er der Meinung , daß bei ausreichenden
Mitteln dieses Kranken Hans in drei Jahren sehr gut hergestellt werden

könne ; die berechnete Frist von zehn Jahren iväre nur ein
Ikomplimeiit gegenüber dem Moloch Milirarismus , dem nian um
alles in der Welt die Mittel nicht beschränken dürfe . ( Sehr
richtig . ) Nach eingehender Besprechung der bekannten , von
der Kommission der Krankenkassen mt die Chäritee - Verwältimg
gerichteten Forderungen , ivobei er deren uothwendige Durchfuhr -
barkcit an einigen intereffanlen Beispielen veranschaulichte ,

orderte Redner schließlich zur regsten Agitation in weiteren

Schichten der Bevölkerung auf , damit die betreffenden Behörden
recht bald gezwungen sind , zivecks Abstellung der Mißstände in
der Charitee mit der Koinmission der Zirankenkasse » in Ver -

bindung zu treten . lLcbhaster Beifall . ) Reichstags - ' llbgcordneter
Z u b e i l bemerkte in seinem dem Vorredner sich anschließenden
Referat , der Boykott der Charitee habe eine iveitgehcnde Be -

deutnng erlangt , indem die Verhältnisse dieses staatlichen
Instituts , das sonst immer den Anspruch erhob , eine Muster -
austalt zu sein , offenkundig vor aller Welt kritisirt wurden .

Hoffentlich habe der Boylott auch den städtischen Be -

hürven ins Gewissen gesprochen , und trägt dazu bei ,
daß auch hier manche Uebelstände verschwinde » . Redner

ersuchte »ni Mittheilung irgend welcher , die Charitee
oder andere Krankenhäuser betreffende Beschwerden an eine der

Adressen der im „ Vorwärts " bekannt gegebenen Mitglieder der

Subkoinniission der Krankenkasse ». Wie ans den Ausführungen

einiger erst vor ganz kurzer Zeit aus der Cbaritce entlassener
Patienten hervorging , haben sich die Verhällnisse in der Charitee
trotz des Boykotts bisher auch nicht um ein Jota geändcrr . Die

Behandlung , das Essen , die Unsauberkeit . die Frömmelei als

Pendant zum Kasernenton ec. ec. alles sei noch so wie

vorher . Nack einem Schlußivorle des Dr . Herrn H e y m a n n

gelangte nachstehende Resolution einstimmig zur Annabme : „ Die
ze. Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten
einverstanden und legt jedem Anwesenden die Verpflichtung auf ,
mit aller Kraft dafür zu sorgen , daß der Boykott über die

Charitee ausrecht erhalten wird , bis die grundlegenden Forde -
rungen der Kommission der Krankenkassen erfüllt und somit die

chrcicndstcn Mißstände beseitigt sind . " Ter vorgerückten Zeit
wegen wurde in eine Debatte über den zweiten Punkt der Tages¬
ordnung nicht cingeireten . Nachdem noch ermahnt worden , sich
oviel wie möglich in den Dienst der Arbeitcr - Sanitätskoniniission

( Adresse : Dr . Zadel , Annenstr . 46 ) zu stellen , erfolgte Schluß
der Versaiilmlung .

Im Konkordia - Saale hatten sich gegen tausend Per -
ouen eingefunden , um zum Boykott der Charitee Stellung zu

nehmen . Dr . Bernstein besprach an der Hand der von der
Arbeiter - Sanitälskommission und den Krankenkassen aufgestellten
Forderungen die Mißstände , welche in der Charitee herrschen ,
und wies nach , wie nolhwendig die Abstellung derselben ist , da -
bei das in der Charitee eingeführte System , zu sparen um jeden

Preis , ohne Rücksicht auf bie Nachtheile , welche den Kranke »
dadurch erwachsen , vcrurtheileud . Stadlverordneter M e tz n e r

schilderte als zweiter Referent die Vernachlässigung der Kranke » ,

welche eine Folge davon ist , daß die Direktion und die Ver -

ivaltung der Charitee nicht in ärztlichen Händen liegt . Er zeigte
an verschiedenen Beispielen , wie langsam z. B. den Verordnungen
der Aerzte durch die Verivaltuug und die Wärter entsprochen
wird . Redner forderte die Kassenmilglieder auf , die Vor -

stände , welche an der Bckämpsuug der geschilderten Miß -
stände Theil nehmen , . in diesem Vorgehe » kräftig
zu unterstützen . Auf Antrag beschloß die Versammlung , von
einer Diskussion Abstand zu nehmen und erklärte sich in einer

Resolution mit den Ausführungen der beiden Referenten voll
und ganz einverstanden .

. R . Schmidt referirte sodann über die Gründe , welche
die Zentralisation der Krankenkassen empfehlensiverth machen .
An der Hand eines ausführlichen statistischen Materials
über die Kassenverhältnisse der hiesigen Orts - Krankenkaffen
stellt Redner einen Vergleich an mit der Zentrali -
sation der Kränkenkassen in Leipzig , die ein recht erfreu -
liches Resultat ans diesem Gebiet zu verzeichnen haben . Nach
eingehender Schilderung der geradezu unhaltbar g ° >vordenen
Zustände in den hiesigen Orts - Krankenkassen bejürwortet Redner
die Zentralisation .

In der Diskussion verlangte Gasiwirth Herzberg Zen - 0-

tralisalion des gesammten Versicherungswesens , ferner Aufhebun . ei>
der freien Hilsskassen . Mehrere Redner betonten , vor allen f

Dinge » komme es darauf an , daß die Kasseninitglieder durch
regen Besuch ihrer Generalversammlungen Fürsorge treffen , daß
brauchbare und zielbewußte Vertreter in den Vorstand kommen .
Außer einein Redner , der das Großziehen eines bureaukraiischen
Beamtenapparates innerhalb der Zentralisation fürchtete ,
sprachen sämmtliche Redner für das Projekt . Wegen vor -
gerückter Zeit wurde die Versammlung geschlossen .

Ueber die eingelaufene Resolution soll in der nächsten Ver -

sammlung , die am 21. Januar stattfindet und zu der alle Kassen -
vorstände eingeladen werden , beschließen .

In der Volksversammlung , welche im Puhlmann -
scheu Lokale tagte , referirte Dr . K o l w i tz über den Charitee -
Boykott . Derselbe wies darauf hin , daß der Boykott erfreulicher -
weise Fortschritte mache . 200 000 versicherte Kassenmilglieder
hätten sich bereits dem Boykott angeschlossen . Immerhin aber

gäbe es noch eine ganze Reihe von Krankenkassen , welche sich
dem Boykott bisher nicht angeschloffen haben und voraussichtlich
dies auch wohl nicht thun werden . Hier gelle es . Einfluß auf
die Mitglieder und durch diese auch auf die Vorstände dieser
Kassen zu gewinnen . Der Erfolg würde sicher auch hier nicht
ausbleiben , wenn man bedenke , aus welchen Gründen der Boykott
hervorgerufen sei . Der Referent führte nunmehr alle Klagen
und Mißstände über die Charitee in großen Zügen vor Augen ,
erläuterte die von der Krankenkassen - Konimission aufgestellten
Forderungen , welche seiner Meinung nach ohne weiteres bewilligt
iverden können und schloß mit der Aufforderung , daß alle dazu bei -

tragen mögen , den Boylott siegreich durchzuführen , damit , wenn eine
neue Charitee gebaut werden sollte , in diese auch ein » euer Geist

einziehe . ( Beifall . ) Dem Vortrage folgte eine aniinirte Diskussion .
in welcher die Chariteeverhältnisse eine ausgiebige Beleuchtung
erfuhren .

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung : „Zentralisation
der Krankenkassen " theilte der Vorsitzende Rüther dasjenige
mit , >vas bisher in dieser Frage geschehen ist und war der

Meinung , daß einer Zentralisation ein Verband von Kranken -

lassen vorausgehen müsse. Zweifellos sei , daß sich ganz erheb -
liche Vortheile erzielen ließen . R a ck w i tz sprach sich gegen
Zentralisation aus . Ein tieferes Eingehen auf die Frage der

Zentralisation ivurde für unthnnlich erachtet , da die event . Ver -

wirklichmig derselben noch in weiter Ferne liege . Es wurde

daraus hingewiesen , daß es zunächst Pflicht der Orts - Kranken -

kassen - Mitglieder sei , das Ihrige zu thun , daß die Kassenver -

waltung eine den Interessen der Arbeiter entsprechende iverde .

Der Gedanke der Zentralisation fand im übrigen allseitige Sym -

pathie .
Die Versammlung für Moabit tagte unter dem

Vorsitz des Genossen P s a r r in Ahrend ' s Brauerei ; Referenten

für den ersten Punkt waren Dr . Weil und A d l e r. Dr .

Weil führte in einem interessanten Vortrage der Versammlung
die Uebelstände vor Augen , die ein Eingreifen der Arbeiterschaft

nöthig machten . Selbst die gegnerische Presse werde durch das

erdrückende Beivcismaterial gezwungen werde » , Stellung gegen
die Charitee zu nehmen . Der Redner weist im einzelnen nach ,
ivie der Boykott bereits gewirkt hat und schließt mit dem Er -

suchen an die bethciligten Kreise , fest zu bleiben ; d,e Arbeiter -

klaffe müsse auch in dieser Frage die Rolle des Pioniers der

Humanität übernehmen . Genosse Adler behandelt hierauf ern -

gebend die Forderungen , welche von der Kommission der Kranken -

kassen an die Direktion der Charitee gestellt sind . Grade der

preußische Staat habe hier prächtige Gelegenheit praktische Sozial -
reform zu treiben . Aber keine Reformsinrpeln , mit Schnecken -

tenipo erwarten wir , sondern energische sofortige Hilse . Möge

inan eine Reihe von Privathäusern schleunigst ankaufen und zu

interimistischen Baracken einrichten ; den Neubau aber derart ein -

richten , daß in längstens zwer Jahren das neue Gebäude be«

zogen werden kann . — Die Versammelten bekundeten durch

lebhaften Beifall ihre Uebereinslimmung mit den Refe -
renten und gelangt eine Resolution , die sich zustimmend
zu den » Boykott ausspricht , einstimmig zur Aunahme .
Das Referat zuni zweiten Punkte der Tagesordnung hatte der

Genosse Gutdeit überiiommen , der in längerer Rede die Bor -

lheile der Zentralisalion der Kassen den Anwesenden schilderte .

Ebenso wie die Stimmen , welche bei Einsührnng der freien Arzt -

wähl gegen diese Reform sich erhoben , setzt großtentheils schon

zum Schweigen gebracht seien , werden auch die Einwände , die

man gegen dieses Projekt hat , bald verstummen . Die Arbeitgeber

sind mit wenigen Ausnahmen auch dafür . Redner appellirt an

die Anwesenden , dafür Sorge zu tragen , daß den Krankenkasten

mehr Ausmerlsainkeit geschenkt werde und die Abneigung , die viele

Genossen noch den Kassen entgegenbringen , verschivinde . Genosse
Adler wünscht , daß die Krankenkassen die ihnen zustehenden

Rechte auch insoweit ausnützen , daß den Unternehmern z. B. die

Uebertretung der Gewerbe - Ordnung u. s. w. verleidet wird . —

Nach einer kurzen zustimmenden Diskussion wurde eine Resolution

für die Zentralisation einstimmig angenommen und nachdem noch

auf die am 21 . Januar in den Konkordia - Sälen statlflndende

große Versaminlulig aufmerksam gemacht , wurde die Versamm -
lnng geschlossen .

Steglitz . Am ersten Weihnachts - Feiertage fand im Gam

brinus ciue gut besuchte Volksversammlung stalt , die sich mit der

Stichwahl zu den Gemeindevertreter - Wahlen , welche am Freitag .
den 29. Dezember , Abends von 6 bis 3 Uhr staltsindet . beschaf -

tigte . Genosse Kaspar schilderte unter lebhaftem Beifall der

Versammlung noch einmal die Schäden und Mißslände in der

Gcuieindeverwaltuiig und das Verhalten einiger Gemeindever -

treter in ihren Versprechungen de » Arbeitern gegenüber . In der

Diskussion sprachen mehrere Genossen im Sinne des Referenten .

Zur Annahme gelangte hieraus folgende Resolution : Die Volks -

Versammlung erklärt sich mit dem Reserenten einverstanden und

spricht den Wunsch ans , daß sich die Genossen im zweiten Bezirk

vollständig der Stimmenabgabe enthalten mögen , dafür aber im

ersten Bezirk um so wirksalner für unseren Genossen Mittag ein -

treten , um diesem zum Siege zu verhelfen .

DvisfkaKeu dev Dedttsttio » .
H. L. 42/43 . Ja , ganz entschieden .
I . G . Die Verpflichtung der Gemeinde durch den Orts -

vorsieher ohne vorhergegangenen oder nachträglich hinzukommen -
den Beschluß der Gemeindevertretung ist unzulässig und unver -
bindlich . Verfügt der Laudrath als ' Aussichtsbehörde die Zahlung ,
so steht der Gemeinde gegen diese Verfügung die Klage bei dem

Bezirksausschusse zu. In Ihrem Falle dürfte jedoch , abgesehen
von dem strikten Recht , die Bezahlung des Handwerkermeislers ,
der doch nun einmal geleistet hat , billig sein .

F . G. Ja , die Firma ist verpflichtet , ihren Arbeitern .
den Lohn auch für die Tage zu zahlen , an welche » dieselben
wegen Brandes aussetzen mußten . Die Arbeiter müssen sich aber

ihren etwaigen anderweitigen Verdienst während dieser , Tage
abrechnen lassen .

104 . A. P . Nein : Nach § 367 St . G. B. wird mit Geld -

strafe bis zu 150 M. oder mit Hast bestrast , wer unbefugt einen
Theil einer Leiche aus dem Gewahrsam der dazu berechliglen
Personen wegnimmt .

H. Hartmann . Zahlen Sie nur an den neuen Hauswirth ,
der sich bei Ihnen zu melden und zu legitimiren hat .

A. H. H. Ja . Die Alimentationsforderung für das un -
eheliche Kind verjährt erst in 30 Jahren nach der Geburt des
Kindes . Die einzelne fällige , ihrem Betrage nach durch Abrede
oder Urtheil festgestellte Alimeutationsrate verjährt binnen vier

Jahren nach dem 31 . Dezember d. I . , in welchem sie fällig
wurde .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. . Beuthstraße 2.
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